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Aarden entfültt weiter 


„gandesverraths‘“. 


Derndurgs Aftikareife. 


Kaifer madht ameritaniihen Ala- 
dDemien neue Gefhente., 


Prof. Haw’s Sreunde regen fi zu weite 
verbreiteter Proteftbewegung. 


Sefterreih und Ungarn. 


Bezichtigt Eulenburg-Klique des 


Berlin, 22. Juni. Die heutige 
Nummer der Harden'ſchen Zeitſchrift 
„Zukunft“ rührt den Skandal der 
Eulenburg-Klique noch mehr auf und 
ſpricht beſtimmter aus, was Hr. Har—⸗ 
den ſchon vorher angedeutet hatte, 
nämlich: daß vor Allem ein patrioti— 
ſcher Beweggrund ihn gegen dieſe Hof— 
kamarilla entflammt habe. Der Ar— 
tikel ſucht ſehr beſtimmt nachzuweiſen, 
daß der franzöſſiſche Botſchafts— 
ſekretär in Paris, Lecomte, ſtets gut 
unterrichtet über Alles geweſen ſei, was 
in den deutſchen hochpolitiſchen Kreiſen 
vorging, und dieſeKenntniß für Frank— 
reich beſonders werthvoll während der 

Naroffo-Krife gemejen jei; damals 

abe Lecomte nad) Paris berichten kön— 
nen, daß Kaifer Wilhelm unter feinen 
Umftänden geftatten mürbe, Darüber 
Krieg anzufangen. 

„Das,“ jagt Hr. Harden, „erklärt e3 
vollfommen, daß Franfrei” damals 
bejtändig jehr feit auftrat, jelbft wenn 
dies beinahe zu einem Bruch zu führen 
Thien; und Deutfchland mar entfpre= 
chend jhwacd. Lecomte hatte eben vom 
Zürften Eulenburg vertrauliche Kennt= 
niß, und diefes unpatriotifche Treiben 
der Klique hat mich veranlaßt, ihr die 
Maste vom Geficht zu reihen.“ 

Es ſteht nun feit, daß der Kolonial- 
Staatsfefretär Dernburg am 15. Juli 
feine Reife nad) Dar=e83-Salaam an= 
treten wird. Nach kurzem Aufenthalt 
im deutſch-afrikaniſchen Schutzgebiet 
wird fich Herr Dernburg bon.Möm- 
baffa mit der Ugandahehn "nad 
Muanfa begeben, mo jedenfall3 bie 
Augfichten der Nörbkahn über den 
Meruberg nah Muanfa und ber 
Baummollanbau den Hauptgegenitand 
feine® Studiums bilden werden. Auf 
der Rücreife wird Herr Dernburg in 
Bei die Ugandabahn verlaffen und 
über Meichi am Kilimandfcharo dur 
die Panganijteppe und Weſt-Uſam— 
bara bis zur Erreichung der Tonga— 
bahn in Membe zu marfchiren. nn 
MWeft-Ufunbara ift- der Bejuch des 
Beſuch des Tſchume-Zedernwaldes, der 
landwirthſchaftlichen Station Quai 
und der landwirthſchaftlichen Anlagen 
des Hauptmanns von Prince beabſich— 
tigt. Der genaue Zeitpunkt der Rück— 
reiſe läßt ſich natürlich bei einer ſo 
großen Reiſe und ihren vielen Zwecken 
noch nicht abſehen, beſonders da der 
Herr Staatsſekretär ja auch andere 
Dinge inſpiziren ſoll, die in dem offi— 
ziellen Programm nicht beſonders ge— 
nannt ſind. 

Kaiſer beſchenkt Havard und Kolumbia. 


Abermals hat Kaiſer Wilhelm der 
amerikaniſchen Harvard- ſowie der 
Kolumbia-Univerſität werthvolle Ge— 
ſchenke gemacht. Beide Akademien er⸗ 
hielten eine Prachtausgabe der Werke 
Friedrichs des Großen in 34 Bänden. 
mit Bildern und Skizzen von Adolph 
v. Menzel. Manches darin iſt noch 
nicht für das allgemeine Publikum ver— 
öffzntficht worden, und die meijten be- 
trs;fe.den Menzel’fchen Bilder Tind 
außerhalb des Hofes nur Wenigen in 
Deutichland bekannt. 


Bewegung zugunjten vor Prof. Hau. 


Aus Karlörube, Baden, wird be— 
richtet: Ameritanifche "Einwohner fo= 
wie auch befuchende Ameritaner in 
Deutfhland nehmen die Anfehuldis 
gung, daß Profefjor Karl Hau bon 
der Wafhington-Univerfität, der bes 
kanntlich unter der Anklage des Schwie⸗ 
germuttermordes steht und jüngjt tob- 
füchtig wurde, durch „mittelalterliche” 
Methoden der veutfchländifchen Poli— 
zei in den Tod geheßt werde, ehr ernit. 
Sie rufen immer lebhafter nah un= 
parteiifcher Behandlung des Gefange- 
nen, und biefer Ruf ift laut genug, 
daß er durch die Mauern des Eaiferli- 
chen Palais dringen mag. 

Die Polizei-Angabe, daß Prof. Hau 
nad) dem Eintreffen der Nachricht vom 
Celbjtmord feiner Gattin ein Ge— 
ſtändniß abgelegt habe, ift mittlermeile 
bon feinen amerifanifhen Yreunden 
als abſolut unwahr nachgewieſen 
worden; und eben in Verbindung da⸗ 
mit hört man von beſonders barbari⸗ 
ſcher Behandlung, welcher der Gefan⸗ 

ene ausgeſetzt worden ſein ſol. Man 
* noch immer weiter nichts, als ‚Um⸗ 
ſtandsbeweiſe“ gegen Hau, und ſeine 
Ueberführung wird nahezu unmöglich 
fein, wenn ihn nicht der öffentlicheBer- 
treter, vefp. der Unterfuchungsrichter, 
zu einem Geftändniß bringt. 3 

Und in biefer Beziehung fol das: 

ſte aufgeboten en fein! 


Shlanta= 
A * 


Spielraum, als ſein amerikaniſcher 
Kollege in den meiſten Fällen. Wie es 
beißt, mar Prof. Hau während der 
ganzen Zeit feiner 
feiner Stunde de Tages oder ber 


Nacht vor einem Vefuh des Unter: | 


judjungsrichters oder feine Vertreter 
ficher, und murde allen möglichen 
GSeelenqualen und Nervenerfhütterun 
gen gefliffentlich ausgejett. Die Kun 
de, daß feine Gattin in der Schmeiz 
Selbjtmord begangen Habe, wurde ihm 
um 3 Uhr Morgens mitgetheilt, nach- 
dem er jählings aufgerüttelt morden 
mar; und nicht nur wurde ihm ver= 
[hhwiegen, daß feine Gattin in einem 
legten Briefe an ihn den Glauben un 
feine Unfhuld ausgefprochen hatte, 
fondern es wurde ihm gefagt, fie habe 
in dem Briefe erklärt, ihr Gatte habe 
ihr feine Schuld eingeftanden! Troß 
alledem fonnte dem Gefangenen fein 


Gejtändniß abgepreßt werden. Zuleßt | 


wurde die Kunde, er habe ein Ge: 
ftändniß abgelegt, in die Welt gejett, 
und die betreffenden Zeitungen mur= 
ben ihm gezeigt. Auch das hatte die 
erzielte Wirkung nicht; aber er hatte 
einen völligen Nervenzufammenbrud. 

Seine Freunde fürdten das 
Schlimmfte für ihn, ehe es zur Haupt- 
verhandlung fommt, die auf Juli an- 
beraumt ift. Sie würden die ameri- 
fanifhe Negierung um geeignete 
Schritte in feinem ntereffe erfuchn; 
aber das hätte feinen Zmed: denn bie 
betreffenden Beamten haben die Be— 
fugniffe, welche ihnen das Gefeß „ibt, 
nicht überfchritten, und Protejte gegen 
Staatägefete find gegenjtandslos. — 
Doc glaubt man, daß die Entrü- 
ftungsbewegung meit genug getrieben 
werden fönne, um einigen Cindrud 
auf die Beamten zu machen. < Diele 
Bewegung verbreitet fich jogar über 
ganz Europa Hin! ES mird nicht 
mehr lange dauern, jo wird man bpn 
einer Mafjenpetition an die deutjchen 
Beamten hören, und eventuell ı ben 
Kaifer. 

Preuß. Staatsfircbe erhebt Steuern. 

Durch faiferlichen Erlaß ijt be= 
ftimmt worden, daß zur Erfüllung der 
Aufgaben, die der preußifchen Zans 
deskirche in Bezug auf die Firchliche 
Verforgung der evangelifchen Deut- 
fchen außerhalb Deutfchlands oblie- 
gen, jährlich ein Viertel v. 9. der, von 
den Mitgliedern der evangelijchen 
Zandesfirche der älteren Provinzen zu 
zahlenden Staats » Einfommenfteuer 
erhoben mwerbden follen. Auf dieje 
Weiſe wird jährlich ein Betrag bon 
235,214 Markt gewonnen, während 
higher jährlich nur etwa 32,000 ME. 
durch Kollette aufgebracht murben. 
Der Erlaß ftüßt fich auf das, von der 
Generalfynode betätigte Kirchengefeß 
vom 16. Auguft 1898, betreffend die 
Verforgung der evangelifhen Deut- 
chen in der Diafpera. 


Gaftfpiel der Wetherfole in Berlin. 


Der deutfchen Reichshauptitadt jteht 
für diefen Sommer noch ein Gajtjpiel 
bevor. Wie man erfährt, unterhandelt 
die, augenblidlic in Paris- meilende 
Schaufpielerin Dlga Netherjole mit 
einem Berliner Theater, um hier in der 
Zeit vom 15. Juli bis 15. Auguſt mit 
ihrer Truppe ein Oaftipiel zu ver= 
anftalten. 

Ruſſen nad deutichen Kolonien, 


Sn der Kolonialfhule zu Witen- 
haufen ift wieder eine größere Un 
zahl deutfchruffiicher Auswanderer 
eingetroffen, die jich durch Wermitt- 
Yung des epvangelifchen Hauptpereing 
für deutfche Auswanderer in den beut- 
jchen Kolonien eine neue Heimath 
gründen mollen. 3 jind meilt 
Bauern bon großer, träftiger Geltalt, 
die die ungmeifelhaft ala Geminn für 
die Schußgebiete zu betrachten find, 


VNachklang britiſchen Beſuchs. 


Nicht minder, als die britiſchen 
Journaliſten, ſind der Londoner Lord— 
mayor Trevlar und ſeine Partie, die 
ebenfalls zum Beſuch hierher kamen, 
voller Lob für die erwieſene Gaſt— 
freundſchaft und können die öffent— 
lichen Anſtalten Berlins nicht genug 
rühmen. Sie fügen hinzu, daß ſie 
Vieles hier gelernt hätten; und ſie 
haben auch für die Berliner Armen 
8000 Mark hinterlaſſen. 


Die Noth in Oſtpreußen. 


Abermals kommen Berichte über 
die Nothlage der ländlichen Bevölke— 
rung in der Provinz Oſtpreußen. 
Männer und Frauen ſtrengen jeden 
Nerv an und bringen jedes Opfer, um 
nach den gedeihlicheren Induſtriegegen— 
den des weſtlichen Deutſchland aus— 
wandern zu können. Männliche Land— 
arbeiter inDftpreußen erhalten 25 Et3, 
pro Tag, Frauen 12 bis 15 Cents. 
Khre Hauptnahrung befteht aus Kar- 
toffeljchale, gemifcht mit dünner Zie- 
genmilch, oder ala Suppe mit Sauer- 
ampfer verfocht. Sehr felten genießen 
fie Fleifch oder überhaupt etwas Gub: 
ftanzielles; und Kaffee trinken fie nur 
an Sonn= oder Feiertagen. Jm Soms 
mer leben fie übrigens etwas befjer, 
da Frauen und Kinder alsdann in 
den Wäldern Beeren und Morcheln 
fammeln fönnen. 

Nicht die Yänbliche Arbeit allein, 
auch-die regelrechte Handmwerf3arbeit 
wird bier herzlich fchlecht bezahlt. So 
erhalten Zimmerleute und Baditein- 


maurer 8 bis 10 Cents die Stunde, 


und Fabritaushelfer 6 biß 12 Cents 
to Tag!Die Mleiber, melde biefe 


Einterferung zu 
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Chicago, Sonntag, den 28. Juni 1907. 


jelbjt gemoben worden; und ea ijt 
etwas Alltägliches, Frauen un) FKin- 
‚ ber barfuß gehen zu jehen. 
Gelehr.er erhält Gefängnif. 


Mie aus Wien gemeldet wird, ijt 
| der, bislang fo angefehene Dr. Eißler, 
ı welcher in Undine wegen der Entmwen- 
dung eines mwerthoollen Manuffriptes 
' aus der Bartollinifchen Bibliothek ver- 
| haftet wurde, zu 20 Tagen Gefängnif 
| perurtheilt. Eislers Freunde find fehr 
' entrüjtet darüber, daß er überhaupt 
des Diebſtahls ſchuldiggeſprochen wur— 
| de; fie bleiben darauf beſtehen, daß er 
| einfach die Abſicht gehabt habe, einen 
| Theil des Manuffripts photographiren 
zu laffen und dasfelbe dann zurückzu— 
bringen. 
| Ungarn „Rien‘ gegen Stanz Jofeph. 


Noch immer hallen in Ungarn die 
wenig harmonifchen Auftritte während 
des Krönungsjubiläums des Kaifer- 
ı fönigs Franz Joſeph nach, und deifen 

rednerifhe Auslaffungen in Budapejt 
ı und nachher bei der NReichrath3- 

Eröffnung in Wien, machen bei ihrem 

genauen Belanntmwerden große Senja= 
| tion im ganzen Lande. Die ungati- 
| Then Unabhängigen find höchft ent: 
| rüftet iiber diefe Auslaffungen, bejon- 
| der3 meil der Kaiferfönig die prompte 

Aufbringung des verlangten Refruten- 

fontingentS — und außerdem eine 

ebenjolche Ausdehnung des Stimm: 
rechts forderte, wie Defterreich fie 
jeßt bat! 

Der ungarifhe Handelsminifter 
Koffuth erklärte geradeheraug, Solches 
fet „für Ungarn nicht annehmbar.” 
Und der ungarifche Minifterpräfident 
Dr. Weterle benachrichtigte den Katfer- 
fönig amtlich, daß diefe Yeußerungen 
„Tehr übel aufgenommen morben” 
jeien. 

Terner berichtete er über die Ge- 
jchäftsfperre im ungarifchen PBarla= 
ment, herborgerufen durch die froati- 
fchen Mitglieder, welche ausgebehntere 
Zugeftändniffe in der Spracdhfrage er= 
zwingen wollen und jüngjt wieder müs 
ten Radau machten. 

Yerner haben.jene Auslafjungen den 
zmwei tfchechifchen Mitgliedern des öfter- 
reihifhen Minifteriums, Dr. Foricht 
und Pacaf, nicht gefallen, und diefel- 
ben boten jogar ihre Abdanfung an. 
Sie meinen, folche Ueuberungen fünn- 
ten fein großes Vertrauen zum Mini 
fterium® eriweden. 


Kompliment für Rukland. 


Fir Methoden zur Behandlung von Der 
wundeten. 


Im Haag, 283. Juni. In der Land— 
kriegskommiſſion, einem der vier 
Hauptausſchüſſe der internationalen 
Friedenskonferenz, zollte der Vorſitzer 
Beernaert Rußland ein hohes Kompli- 
ment wegen feiner humanen Methoden 
für die Behandlung von Vermundeten 
nah der Schladt. Er faate, Dieje 
Methoden fümen dem Wunfch unferer 
Zeit, die Webelltände des Krieges zu 
lindern, befonders liberal entgegen. 

Nach feiner Rede wurde die Kom- 
miffion in zwei Sektionen getheilt; die 
eine diefer wird die Verbejjerung des 
Völferrecht3 erörtern, jodaß zur all 
gemeinen Anwendung jener Methode 
verpflichtet wird. Die andere Geltion 
fol die Rechte una Pflichten neutraler 
Nationen in Krieyszeiten erörtern. 
Diefe Frage bietet befonders viele in- 
terejfante Seiten, und man erwartet, 
daß zahlreiche Veränderungen angeregt 
werden. 


— 


Die Effettenbörje, 
Wieder ein echter geihäftlicher Hundstag. 


New York, 22. Juni. Der heutige 
Effettenmarft richtete fich ebenfo mes 
nig nad) der Erwartung eines jehr un 
günftigen Bantausmeifes wie nach der 
Mittheilung, daß feine Dedung für die 
annähernd 7 Million D. Gold vorhan= 
ben fei, die nach Europa gehen. €3 
zeigie fich aber überhaupt in den zmei 
Stunden wenig Antereffe an den Ge: 
Thäften. Die Preisperänderungen mas 
ten gering, bewegten fich aber haupt 
fachlich abwärts. Die höchiten Zurüd- 
mweichungen in der Lijte der gemöhnlich 
thätigen Papiere gingen indeß nicht 
über 3 Proz. hinaus (in „Amalgama= 
ted“ NKupfer- und NReadingbahnpa= 
pieren.) 

Die Markftbewegung nach der Veröf- 
fentlihung des wöchentlichen Banken 
ausiweifes var nicht minder matt; aber 
in den legten fünf Minuten fanden 
große Netto-Zurüdweichungen von den 
geitrigen Schlußpreifen ftatt, mährend 
Unton-PBazifit- und Readingbahnpa= 
piere um 3 Proz. ftiegen. 

Um Ende ber erften Stunde waren 
in einer Anzahl Papiere, melche ge- 
möhnlich einen jehr bedeutenden Umjah 
haben, nod) fogut wie gar feine ©e- 
Tchäfte gemacht worden. 

Der Schluß war matt und farblos. 
Aus dem wöchentlichen Bantenausmweis 
ging hervor, daf die örtlichen Klarir— 
bäufer für $5,286,325 weniger Ueber- 
Ichußreferven haben, al® vor einem 
Jahre in derfelben Woche, und um $9,- 
468,075 meniger, ala vor zwei Jah— 
ren im berfelben Woche. 
Regierungsbonds tmaren unberän- 
dert, Eifenbahn- und fonftige Privat: 
bond3 flau. : 
Dampfernachrichten. 
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Aoch immer ernfi! 
Die franzöfiihe Krife in Verbin- 
dung mit MWeinbanerftreitl. — 
Südliche Vertreter wenden fid 
an Präſident Fallieres. — 
Weitere Unruhen in Monts 
pellier. 


Paris, 22. Juni. Man kann nicht 
ſagen, daß die Winzerempörung in 
Südfrankreich irgend unterdrückt 
wäre, —ja man hegt einige Befürch— 
tung, daß ſie ſich zu einer Revolution 
entwickeln könnte, krotzdem in den letz⸗ 
ten anderthalb Tagen nicht ſo viele 
Kravalle vorgekommen ſind! 

Die Mehrheit, welche der Premier⸗ 
miniſter jüngſt in der Abgeordneten⸗ 
kammer erhielt, war keineswegs eine 
imponirende, und ſeine zahlreichen 
Feinde verlangen anhaltend ſeinen 
Sturz! Sein vorläufiger Sieg in der 
Kammer hat die Erbitterung' in den 
Weinbauer-Diſtrikten nur noch mehr 
geſteigert. 

Mit großer Beſorgniß ſieht man 
dem Sonntag in Südfrankreich entge— 
gen; denn dieſer Tag war in Zeiten 
öffentlicher Aufregung ſtets der haupt— 
gefährliche. 

Zu ſpäter Stunde heute Nachmittag 
erſchienen Abgeordnete und Senatoren 
aus dem Süden beim Präſidenten 
Fallieres und baten ihn inſtändig, „im 
Intereſſe ihrer unterdrückten Wähler“ 
einzuſchreiten. 

Der Präſident erwiderte, die Ver— 
faſſung gebe ihm kein Recht hierzu. 
Aber ſehr erfreut waren dieſe Herren 
doch, als ſie kurz darnach hörten, daß 
die Abgeordneten, trotz ihres Ver— 
trauensvotums für Clemenceau, für 
eine detaillirte Erörterung des neuen 
Entwurfes zur Abhilfe für die ſüdli— 
chen Winzergegenden am nächſten 
Montag geſtimmt hätten. 

Nur vom Standpunkt des Mili— 
tärs hat ſich die Lage im Süden ge— 
beſſert; die ſtreikenden Weinbauer 
aber ſind weniger beruhigt, als je— 
mals! 

Montpellier ſcheint jetzt das Sturm— 
zentrum zu fein. Dort fand heute einer 
der bedenflichiten Kramalle der lebten 
Tage Statt, indem eine Volfämenge ei- 
nen Angriff auf die Polizeiftation und 
auf das Theater Machter Viele in der 
Menge waren fta J— bezecht. 
Sie ſchleuderten Wflafterfleine durch 
Fenſter und Thüren. Die anſprengen— 
den Dragoner wurden mit Schüſſen 
empfangen, ſäuberken aber ſchließlich 
durch einen Säbelangriff die Straße. 
Viele Dutzende wurden dabei verwun— 
det, und 40 Verhaftungen folgten. 

Paris, 23. Juni. Geſtern Abend 
waren alle Schienen an dem Bahnge— 
leiſe, die nach Montpellier führen, de— 
molirt oder in die Luft geſprengt, und 
die ganze Telegraphenverbindung mar 
zerſtört. 

Auch ſind zu Agde (wo uxſprünglich 
die Meuterei eines Militärbataillons 
begann) und in der Umgegend wieder 
kleinere Unruhen nebſt einiger Eigen— 
thumszerſtörung vorgekommen. 

Aus Bezieres wird berichtet, daß 
eine Anzahl Bahngeleiſe nördlich von 
da in die Luft geiprengt äft, ferner, 
daß Narbonne (deſſen Bürgermeifter 
Feiroul in Montpellier gefangen fitt) 
von aller ZTelegraphenverbindung ab= 
geſperrt iſt. 

Perpignan war gleichfalls wieder 
der Schauplatz beträchtlicher Unruhen. 
Ein Staatsaſſeſſor, welcher dorthin 
berufen worden war, rettete kaum ſein 
Leben, als die Bevölkerung von ſeiner 
Anweſenheit erfuhr. Und auf's Neue 
wurde die Polizeipräfektur in Brand 
geſetzt; doch wurden die Flammen ge— 
löſcht, ehe ſie großen Schaden gethan 
hatten. 

Paris, 23. Juni. Das ernſte Be— 
dürfniß nach Milde fühlend, machte 
der Premier Clemenceau ſpät geſtern 
Abend nach einer Konferenz mit dem 
Präſidenten Fallieres und mit einer 
Abordnung von Kammermitgliedern 
bekannt, daß, wenn am Sonntag die 
Ruhe gewahrt würde, alle wegen der 
vorherigen Ruheſtörungen in Haft Be— 
findlichen am Montag freigelaſſen 
werden ſollen. 

Narbonne, Südfrankreich, 28. Juni. 
Unſere Stadt iſt das Mekka geworden, 
nach welchem fort und fort Hunderte 
vom Winzerlande ſtrömen. DerSchau⸗ 
platz des „Maſſakres“ iſt durch Steine 
gekennzeichnet worden, und jede Stelle, 
wo Opfer der Salven des Militärs 
fielen, iſt mit Blumen bedeckt und zeigt 
Plakate mit der Aufſchrift: „Umge— 
bracht durch die Mörder Clemenceau 
und Picquart“. 

Die Streiker führen anhaltend die 
proviſoriſche Regierung der Stadt. 
Alle Fremden, welche eintreffen, wer⸗ 
den in Obhut genommen, und entwe⸗ 
der erhalten ſie die Erlaubniß, zu 
bleiben, oder e3 wird ihnen unter An= 
drohung der Tedesftrafe befohlen, 
megzugeben. 

Das 18. Regiment befundet neue 
Zeichen meuterifher Stimmung! In 
Perpignan fol die Benölferung mü- 
thend darüber fein, daß drei Regimen- 
ter zu den Fahnen berufen wurden, 
und mit Niederbrennung des Rath- 


hauſes und deö Gerichtägebäudes dro= 
von. eitinbien. feinen Eoamo von voris⸗ hen. rn ne 
t nach Genua: 


Vertheidigung legt los. 


Im Mordprozeß gegen den Arbeiterführer 
Haywood. 


Boife, Jdaho, 23. Juni. Neuerdings 
glaubt man, daß der Mordprozeh_ge> 
gen den Arbeiterführer Wm. D. Hay: 
mood — der erjte von brei geplanten 
Prozeffen — um den 22. Juli herum 
den Gejchimorenen übergeben werden 
fann. 

Diele vermuthen, 


die Verfolgung 


babe jich ihre ftärkften Zeugen für 


Widerlegungsausſagen reſervirt. 

Am Montag eröffnet die Vertheidi— 
gung ihre Beweisaufnahme. Eingelei— 
tet wird dieſelbe durch eine erklärende 
Anſprache des Anwalts Clarence S. 
Darrow von Chicago. 

Von der Verfolgung wird behaup— 
tet, ſie habe die Angaben des Staats— 
zeugen Orchard wenigſtens in ihren 
weſentlichen Punkten erhärtet, ein— 
ſchließlich die Bradley'ſche Exploſion 
in San Franzisko, die Exxploſion im 
Vindicator-Bergwerk, die Greuel— 
that am Independence-Bahnhof; die 
Angriffe auf Richter Goddard und die 
ſchließliche Tödtung des Ex-Gouver— 
neurs Steunenberg. 

Dagegen ſagt die Vertheidigung, ge— 
gen den Angeklagten Haywood ſei gar 
nichts vorgebracht worden, als das un— 
beſtätigte Wort Orchards; das ſonſtige 
angebliche Beweismaterial ſei nicht 
ſchlußgiltig. 

Die Zahl der Vertheidigungszeugen 
wird jetzt auf 68 angegeben. Darunter 
ſind Anwälte, Bergwerkbeſitzer und 
Bergbauer. 

Obwohl die beſtätigenden Ausſagen, 
welche die Verfolgung für Orchards 
Angaben beibrachte, nicht ſonderlich 
überzeugend waren, glaubt man hier 
doch, die Vertheidigung werde die Aus— 
ſagen von Orchard ſelber widerlegen 
müſſen, wenn ſie eine Freiſprechung 
herbeizuführen hoffen könne, da Or— 
chards Erzählungen unzweifelhaft ei— 
nen ſtarken Eindruck auf die Geſchwo— 
renen gemacht hätten. 

Einerd der erſten Zeugen der Ver— 
theidigung wird Bell Eaſterley fein, 
der frühere Kumpan von Orchard. 


Rader ſtehen ſtill. 
Wiskonſiner Papiermühle infolge Streifs 
geſchloſſen. 

Stevens Point, Wis., 23. Juni. Die 
Anlage der „River Paper Co.“ wurde 
infolge eines Streiks der Angeſtellten 
geſchloſſen. Dieſe verlangen eine Lohn— 
erhöhung um 25 Cents pro Tag. Sie 
wurden allem Anſchein nach vom Ge— 
neralorganiſator der Papiermühlen— 
arbeiter, Lapollute in' Holyoke, Maſſ., 
berathen. 

In letzter Zeit ſah es gar nicht nach 
einem beträchtlichen Streik in weſtli— 
chen Papiermühlen aus, und der obige 
Ausſtand hat ſehr überraſcht. 

San Franzisko, 28. Juni. 
geſehen von den Intereſſen der 
Telegraphengeſellſchaft befteht Die 
Ihlimmfte Wirkung des hiefigen Tele- 
graphiitenftreits jedenfalls darin, daß 
die Verbindung mit New’ York und 
mit den Nevadaer Goldfeldern auf- 
hört. Die aejtrigen Gefchäfte an der 
Bergmerkbörje waren die geringfügig- 
ften in ihrer Gejchichte. 


Wirthſchaften müſſen ſchließen. 
Sieg der „Trockenen“ in einem Ohioer 

Städtchen. 

Eaſt Liverpool, O., 23. Juni. In 
der geſtrigen Lokaloptionswahl dahier 
wurden 2994 Stimmen für, und 2001 
gegen Schluß der Schankwirthſchaften 
abgegeben. Die „Trockenen“ haben ſo— 
nach eine Mehrheit von 293 Stimmen, 
und die 53 Wirthſchaften müſſen 
ſchließen, und zwar vom 22. Juli. 

Eaſt Liverpool iſt bis jetzt der be— 
deutendſte Platz in dieſem Staate, 
ru fih für Prohibition erklärt 

at. 


Ab⸗ 


Muthmaßliches Wetter. 


Der Himmel ſoll an zwei Tagen poltern! 


Waſhington, D. K. 22. Juni. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wet— 
ter, für den Staat Illinois am Sonn— 
ag und Montag in Ausſicht: 

Gewitterſtürme an beiden Tagen. 
Leichte bis lebhafte Südweſtwinde. 

Im Weſentlichen Dasſelbe gilt für 
Indiana und Wiskonſin. Für Michi— 
gan werden ſüdliche Winde angekün— 
digt, ſonſt Dasſelbe. 

(Der Chicagoer Wetteronkel 
phezeit:) 

Anhaltend warm und wahr— 
ſcheinlich Gewitterſtürme am 
Sonntag und Montag. Lebhafte bis 
ſtarke Südwinde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
MWetterwarte zeigte Samftag Nachmit- 
tag um 2 Uhr 85 Grad (im Schatten), 
um 3 Uhr noch dasjelbe, um 4 Uhr 84, 
um 5 Uhr Abends 83, — und um 6 
und 7 Uhr 72 Grad. 

Die höchfte Temperatur de Sams: 
tags in Chicago war 87 Grad (kurz 
nah Mtitag), während 71 Grad die 
niedrigfte war. Durchfchnittstempera= 
tur 77 Orad. Schnelligkeit des Win- 
de3 (vom Weften) bis zu 42 Meilen 
pro Stunde. 

Um heißeften im ganzen Lande war 
e3, jomeit die amtlichen Berichte gehen, 
fu Abilene, Kanf., nämlich 94 Grad 
im Schatten, am fühlften im Yellow⸗ 
ftone-Part, nämlic) 42 Grad. 


Dampfernachridten. - 
wis nah New Norf. 


pro= 


Inmoutb: St. 
— —— 


zu ſchlagen, bis die 
gemburg: "Raiferin Muaufie Siltoria dom! 5, 


Ueunzehnter Jahrgang, 


— — — 
. 


Anacchilifches: 


Bas angeblide Programm des 
kommenden Weltkongrefles. 


Klutrünflige Anlchläge? 


Gegen Ansiperrung don Chineſen 
und Japanern in England. 


Stellung der Regierung Indiens foll bei 
den Eingeborenen ftärfer geworden jein. 


Liverpooler Verſtadtlichungsbewegung. 


London, 22. Juni. Gruſelig genug 
klingt die Einladung an die Anarchi— 
ſten der ganzen Welt zum Internatio— 
nalen Anarchiſtenkongreß, der vom 26. 
bis zum 31. Auguſt zu Amſterdam 
abgehalten werden ſoll, wenn die hol— 
ländiſche Regierung ihn nicht ſtört. 

Der gewöhnlichen Preſſe wurde 
dieſe Einladung natürlich nicht zuge— 
ſtellt; aber unter der Hand erlangte 
man doch Kenntniß vom Hauptinhalt. 
Wie es heißt, wird darin unter 
den Zwecken des Kongreſſes nicht blos 
die Förderung des Anarchismus un— 
ter allen ziviliſirten Nationen, nicht 
blos die Erziehung von Alt und Jung 
in den anarchiſtiſchen Lehren genannt, 
nicht blos ausgedehnte Geheimbünde— 
lei, ſondern auch die Zuſammen— 
ſtellung einer, von Zeit zu Zeit revi— 
dirbaren Liſte von Monarchen, deren 
Beſeitigung im Intereſſe der Menſch— 
heit wünſchenswerth erſcheint, und 
ſollen von dem Kongreß Perſonen 
zur Ausübung ſolcher Thaten durch 
das Loos beſtimmt werden! 

So heißt es wenigſtens. Manchen 
kommen dieſe Angaben zum Theil doch 
etwas ſehr abenteuerlich vor, wenig— 
ſtens als „Programmpunkte“ eines 
Kongreſſes!! Aber jedenfalls macht 
die Polizei ein ſehr ernſtes Geſicht 
dazu, und ſie hält es immerhin für 
wahrſcheinlich, daß ein „innerer Zir— 
kel“ oder einzelne Indviduen neue Ge— 
waltthaten im Schilde führen. Allent— 
halben in Europa werden die Leib— 
machen und die Geheimpolizei in der 
Umgebung fürſtlicher Perſonen ver— 
ſtärkt. Es verlautet ja ſchon lange, 
daß in „engeren“ Kreiſen zwei oder 
drei politiſche Morde geplant ſeien, die 
noch vors dem Zuſammentritt dieſes 
Kongreſſes verübt werden ſollten, um 
Stimmung zu machen. 

Wurde doch auch vor einigen Tagen 
gemeldet, daß ein neues Komplott zur 
Ermordung des Königs Viktor Ema— 
nuel von Italien entdeckt worden ſei. 
Die Schweizer Polizei hatte die italie— 
niſche auf die Geſchichte aufmerkſam 
gemacht. Es wird aber hinzugefügt, 
daß die zwei Perſonen, welche zur 
Ausführung dieſes Planes beſtimmt 
geweſen ſeien, ihr Entkommen hätten 
bewerkſtelligen können. Die Leibwache 
des Königs von Italien iſt verdoppelt 
worden, und ſeine Familie ſoll in ber 
größten Angſt ſchweben. 

„Natürlich“ wird auch Väterchen 
Nikolaus unter Denjenigen genannt, 
welche zur Ermordung beſtimmt ſein 
ſollen. Ferner ſtehen angeblich der 
deutſche Kaiſer und der König Leopold 
von Belgien auf der Liſte. 

John Turner von London und Mo— 
natte von Paris ſollen auf dem obigen 
Kongreß über das Thema ſprechen: 
„Die Nothwendigkeit, Gewerkſchaften 
mit anarchiſtiſchen Ideen zu durchdrin— 
gen. Dr. Friedeberg von Berlin und 
Malateſta (jetzt in London) werden 
über die Organiſirung eines gleichzei— 
tigen Generalſtreiks in allen Gewerben 
und allen europäiſchen Ländern berich— 
ten, Dunois von Paris und Thanar 
bon Lüttich über die internationale 
Organiſation der Anarchiſten und das 
Zuwegebringen gleichzeitiger Aufſtände 
in verſchiedenen europäiſchen Ländern, 
Peter Ramus von London und Mar— 
manda von Paris über die anzuwen— 
denden Methoden zur Verbreitung des 
Anarchismus in den ſtehenden 
Heeren der verſchiedenen Groß— 
mächte; Ramus wird außerdem eine 
Vorleſung über „Moderne Literatur 
und Anarchismus“ halten. 

Die ruſſiſchen Delegaten ſollen be— 
ſonders aufgefordert werden, über die 
Erfahrungen der Nihiliſten im Zaren— 
lande zu berichten, und daran ſoll ſich 
eine Erörterung darüber knüpfen, wie 
weit es möglich und thunlich ſei, die 
Taktik der Nihiliſten in andern Län— 
dern —————— 


Nach den legten Nachrichten über die 
Mirren in Britifeh-Indien fteigt das 
Anſehen der Regierung bei den Finge- 
borenen wieder mehr, befonders in der 
Provinz Bunjab, mo angefehene Einge- 
borene, die noch vor vierzehn Tagen 
feh? aramöhnifh gegen alle Euro- 
päer waren, jet einem herzlichen Ion 
anjchlagen und aud) freiwillig Beweis: 
material über das (vereitelte) Kom- 
plott zum Sturz des Sahib anbieten. 
Sie erflären dabei ganz offen, daß fie 
anfänglich fich gefürchtet hätten, öf- 
fentlich fich auf die Seite der Meiken 
Regierung die Rä- 


kai und 


Ait 
bee | 


Ihre Mittheilungen haben ba3 ganze 


innere Getriebe der Agitatoren ent - 


hült, unp fie werden noch zu einer 
ganzen Anzahl weiterer Berhaftungen 
führen. & 

Uebrigena dehnt fich.diefe Befferung 
der Zage für die Regierung nod) Fei-. 
neswegs auf alle Zandestheile aus.. 
Doc mied gehofft, dat die Regierung 
mit ihrem feiteren Auftreten aud) 


anderwärts nah und nad günftige ” 


Ergebniffe erzielen werde. Ber Bize- 
fönig hat eine DOrdre erlaffen, welche 
zur Verfolgung aller Zeitungen er— 
mächtigt, die anhaltend Aufruhr fäen, 
Man glaubt jegt, dak die biöherigen 
einfchlägigen Gejege genügen und blos 
energifh durchgeführt zu werben 
brauchen. ı 
* * * 

In Liverpool iſt, im Gegenſatz zu 
manchen andern engliſchen Städten, 
das nterejje am Gemeinbebefit öf— 
fentliher Nutbarkeiten ein unges 
Ichwächtes geblieben. Nedierdings hat; 
der dortige Stadtrath, meldder ‚bereits 


«ein munizipales Elektrizitdt3fyftem be=° 


treibt, den Entjehluß gefafit, den „Lox 
cal Government Board“ kauch um bie 
Erlaubniß anzugehen, $125,000 für 
die Errichtung von Gastverfen und | 
das Legen der nöthigen Seitungen zu! 
borgen. Soldes Gas fd au nady | 
der neu angegliederten Verftabt Faza⸗ 
kerly geliefert werden. Bjsher hat eine 
private Gasgeſellſchaft pas Monopol 
für die ganze Gasverforgling in Liner= i 
pool und den Vororien. 

5 * * 

Eine Art mildes Seitenftüd der dis, 
nefiihen und japanifcheit Wirren vom 
San Franzisto hat Nic (auch in Liver⸗ 
pool abgefpielt, — abed mit dem Er= 
gebniß, daß die Drientalen dort jehf 
höher jtehen, al& zunoy! Ein biesbes 
zügliches Unterfuhunggtomite hat ei= 
nen, heute veröffentlichten Bericht aus 
gearbeitet, welcher die Bewegung be= 
bufs Herbeiführens eines Ausſper— 
rungsgeſetzes gegen Chineſen und Ja—⸗ 
paner im Parlament) jedenfalls zum 
Einhalt bringen wird, E3 war u. U. 
behauptet worden, daf die Chinefen im 
Liverpool fih mit Opiumhöhlen und 
Mäapdchenhandel befaßgten. Aber jener 
Bericht mweift diefe unb andere Anfchul- 
diqungen ganz entfeßieden zurüd und 
hebt namentlich betrgff3 der Ehinejen 
hervor, daß fie gute/Bürger umb tüch- 
tige Gejchäftsleute, und ba. meihe 
Yrauen, welche chinefifche Wäfcher Hei- 
ratheten, ihrer eigenen Ausfage nad 
bejjer daran feien, jal viele ihrer Ge- 
Ichlehtägenoffinnen, melche englifche 
Arbeiter geheirathet hätten, 
„Sauptmann‘ Boight Wieder! 
Erhält finanzielle Unterftüung aus allen 

MWelttbeilen. 


Berlin, 23. Juli. $m 
wird der fchwindfüchtige Schuhflider 
Voight, der berühmte „Hauptmann. 
bon Köpenid“, wieder in Freiheit fein, 
wenn er fo lange am Leben bleibt, — 
und dann wird ihm eine Geldfumme 
zur Verfügung geftellt werben, dierauß 
allen Theilen der Welt aufgebracht 
wird. Diefelbe wird jedenfall3 eine an= 


fehnliche Höhe erreichen. 


ahre 1910 


Bom Bajeballfelde, 
„RationalLeague*, 
Chicago, 22, Juni. Die Chis 
cagoer („Eub3*) fhhlugen heute bie 
St. Louifer auf’3 Haupt, mit 3 zu 0. 
Es fahen 8989 ‚Zufchauer das Spiel 


— SER Ze 

Pittsburg, 22. Juni. Mit 6 gegem 
2 fiegten heute Nachmittag die Pitts« 
burger über die Cincinnatier. Gäjte. 

Rew,Yort, 22. Juni. In 11 Gän⸗ 
gen fiegten heute die Nem Yorfer mit 
fnapper Noth über die Boſtoner: 
zu 10. 17,000 Zujchauer. 

Brooklyn, N. Y., 22. Juni. In beis 
den, heutigen Spielen jdhlugen bie 
Brooflyner die Philadelphiaer Gäftes 
im erjten mit 6 zu 5, und im ameiten 
mit 5 zu 1. E3 wohnten 12,000 Zus 
fchauer dem Spiel bei. 

„American League* 

Detroit, 22. Xuni. Die EChicas 
goer Gäfte („Whitefor“) fiegten heu= 
te Nachmittag mit 4 zu 3 über bie Des 
troiter. 

Cleveland, 22. Juni. Das Spiel 
zwifchen den@levelandern und ben St. 
Rouifern wurde im 8. Gang abgebro= 
hen, damit die Gäfte noch ihren Zug 
erwifchen konnten. €3 jtand um biefe 
Zeit: 1 zu 1. Zufchauer: 8152. 

Bofton, 22. Juni. Mit 12 zu 2 
fchlugen die Bojtoner heute Die Nem 
Yorker. 


Philadelphia, 22, Juni. Die Phi- 


fabelphier bejtegten Heute nollftändig 


die Wafhingtoner, mit 4 zu O. 

2eutnant fattelt um, 

Sieht Kaifers Rod aus und Onkel Sams 
Rod an. o 
Leavenmworib, Kanf., 22.$uni. Zeut- 

nant Julius vd. Demmer, früher von 

der deutfchen Armee, ift bier in bie 
amerifanifhe Bundesarmee eingetre⸗ 
ten, nachdem er die Anhänglichleit 

Deutſchland abgeſchworen hatte 

diente lange in der deutſchen Armee 

hatte aber einen längeren Urlauh ge 


nommen. Sein Vater, ehemals Gene⸗ 
ralmajor in der deutſchen Atmee iſt 


Millionär und hat berzeit feine Haupt: 
wohnung in Chicago (?); dort 
wie in Spofane, au. hat er. 


— 
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en 


Blutvergiftung 


und zwar nachhaltig, 
nicht aufgehalten, 


Geheilt 


Hautkrankheiten, Wunden, Geſchwüre, 
Eczema, Pickel, Flecken, Jucken, Bren⸗ 
nen und Hautfärbungen. 


vollitändig aus dem Körper, audgemerzt, 


um wieder zurüdzufehren. 


Meine. Behandlung heilt alle Wunden, Geihwüre und Symptome in 15 bi 
30 Tagen, j9 dat Niemand erfährt, daf Ihr je mit diefenLeiden behaftet wart. 
Duiereiftung ift entweder ivezififh oder nicht fvezififh. Wenn fve- 


zifiſch, iſt ſie 


duch Anſtedung hervorgerufen, oder durch Uebertragung 


der Giftſtoffe; häufig iſt ſie auch ererbt, in dieſen Fällen zeigt ſie ſich 
oft in Form von Slrofeln, Eczema oder ähnlichen Leiden. Die nicht ſpe— 


zifiſche Form 


zeigt ſich in 


gewöhnlichen Hautkrankheiten, Wunden, Ge— 


ſchwüren und Ausſchlägen, welche davon herrühren, weil das Blut mit 
Unreinigleiten vom ganzen Körver überladen wird, ſo daß fich die gif— 
tigen Stoffe im Blut anſammeln. 


sin der Behandlung von allen Blutfrankheiten begehen Aerzte und 


Spezialiſten nur 4u oft den Irrthum, Medizinen zu verſchre 


iben — ſo⸗ 


genannte Vlutreinigunasmittel und Tatentmedtstnen, die Er Rirflichfeit 


hädlih find, denn fie bemmen die 
Gifte ausaufcheiden, fodak die äuberlihen Anzeichen zeitweilig berichwin- 
dadure mehren fich die Giite im Körper manchmal fo ftarf an, drE 
fie die inmeren Organe angreifen und mit dem Iode enden, Haltet das 
Sit nicht in Eurem Nörper zurid. Lot e5 aus Eurem Körper ausmer— 
zen, labi Ener Blur umd die Gewebe wiederberitellen und Euren ganzen 
Körper reinigen, jo daß hr immer reines 
Meine Behandlung fir Blutvergiftung bewirfte dies 
die alle Hoffnung auf Seilung aufgegeben hatten, da fie von 
Ever sialiften enttäufcht wurden, weil te von biefen Beichtwichtinungsmittel 


Den; 


Dr. 3. W. Sopgens. 
Ich bin ein Sperig- 
ſür Blutvergii⸗ 
inita, nicht ein anniar 
Bender „Alles=Heiler.‘ 


Geſundheit habt. 
bei Vielen, 


Arbeit der Abſonderungsdrüſen, die 


Fleiſch und Blut und robüſte 


erbielten, um fie in dem Slauben au balten daß fie aebeilt jeien nabdem die äußeren Anzeichen 
berichiwvunden waren. Entichliebt Euch, mich au fonfultiven, »der jchreidt — vollen Einzelheiten 


und überzeugt Euch. 
Euch was ich Euch gebe, und zeige Eu, 
deriebrt. Dit Das nicht aut gemeint 
Sh sarsptirc das Gelb, 
ı ben wenn 
tifitat fichert Euch, 


—* 


8 


dat ih Euch nichts offerire was enttäufht oder Ihädlich fein man. Ach lage 
mn es Andere geheilt hut, fo daß das Leiden nicht wies 


Ihr mir bezahlt, zurüdznge- 


hr nicht Befirichigt uno geheilt feid. — Mein Gatantie-Zer- 
dan icder Dollar, dm Ahr mir bezahlt habt, 
wird, wenn Kyr' nicht vollftändig und nadıhaltig geheilt , 
und Ihr völlig Gefrichint Teid, and weil meine wohlerprobten Methoden einen jo großen Prozent: 


auf Verlangen aurüderitattet 
fv dad das Leiden nicht Wwiederfehrt, 


ja von Fällen; heilen, dad ic in der Kane bin dieien Vorichlag zu machen, den andere 
Spesinkiften widkt bieten. Meine Patienten werden mit der Bedingung angenommen, daß es ihnen 


abjotnt nichts Fitet, ander jie werden völlig befriedigt von meiner Behandlung. 
Spredt wwr; wegen freier KRuniultation und Unterſuchung, 


oder jchreibt 


wegen vollen Einzelheiten ehe Ahr in Behandlung tretet, denn Ahr werdet finden, daß meine 


Gebühren nicpriner und meine Behandlung ichneker und beiier iit al$ anderswo. 
Hodgens, 7476 Dit Adams Str., zwiſchen State 
und Darborn. aGsenenüber The Fair, Chicago, SH. 


Adreſſirt oder fprecht. vor bei Tr. J. W. 


Kay fatal! 


Eouvernens: Deneen erhält einen 
erfährlidyen Wettbewerb, 


Der Rlichter MeEwen. 
"Vorkehrungen $ ür die Seier des Dierten, — 
Großes Kind erfeft im Oaden Park. — 
Wocrenauswei s des ftädtifdyen Befund: 
heitsamtes nid ıt günftig. 


Gouverneur t Deneen hat in jüngfter 

eit nicht und utlich zu verjtehen ge= 
—* daß er li im nächſten Jahr wie— 
Derum als Gouv erneurs⸗Kandidat auf— 
geſtellt werden m öchte. Er hat von den 
Hieſigen Parteifk hrern, die vor drei 
iahten' zu ihm «yjehalten haben, feine 
dirette Antwort; erhalten können auf 
einesSfiftage, ob} er wieder mürde auf | 
fie zählen tönnen, Als indirekte Ant= | 
»mwortauf: jeine 4 Erfundigungen darf 
er; nun: vielleicht: die geitern bei 
einem Feſteſſen de s „Iriſh Fellowſhip 
"Elub“ von Er: -Rü hier Hanecy abgege- 
bene Erflärung | betrachten, daß im 
nächiten Jahre eins Mitbürger jchotti- 
ſcher Abſtammung 


als Gouverneurst andidat auf 


| 
18 


| 
| 
| 


Richter MeC&men, | 
den ! K 


Schild gehoben werden ſollte. Richter | 
MrEmen mar wähnend Herrn Deneen? | 


erjtem Amtstermin; als Staatsanwalt 
‚eriter Hilfe-Staatsı nwalt und hatte 
feine Aufitelung a8 Richterfandidat 
großentheils dem Eit ifluſſe zu danken, 
welchen Herr Denean im Harteirath 
beſaß. Daß er jetzt vonn Herrnu Hanecy 
gegen Deneen ausgeſ, sielt wird, hätte 
vielleicht nicht: jehr viel zu bedeuten, 
denn Herr — ſteht mit dem Abge— 
ordneten Lorimer im Bunde, und daß 
dieſer dem Gouverneu nicht grün iſt, 
wußte man längſt. Nun hat aber an | 
dem Bunfett des „Frllomfhip Club“ 


auch Poftmeifter Campbell theilgenom- ! Abend beim Fifchen im Salt 
men, der in der Parteipolitif als das | bei Elt Grove ertrunfenen _26jähri- 


| 
| 


ztweite Ich des Mayor Wuffe angefehen | 


wird; und wenn das no 
genug fein follte, fo iit’s\ vielleicht Der 


Umftand, daß an der Bankettafel ſich fi im Flühchen 


au des Mayors Privatjefretär, Herr | 
Barney Mullaney, befunden und zu 
den Worten Hanechärfe hr beifällig ge= | 
nidt bat. 


$ür’s jährliche: Schlahtfeft. 


Geſundheits ⸗RKommiſſär Evans 
hält mit den Aerzten ſeines Stabes 
Rath über zweckmäßige Vorkehrungen 
zur Verhütung der böſen Folgen, wel⸗ 


de am 4. Juli der in's Kraut ſchie— | aus Benſonville, Ill. wo ein Bruder 


nicht deutlich | beitgeber &. Rofen, der Zeuge feines 


| 


Bende Patriotismus zu zeifigen pflegt. | 


Alle ftädtjjchen Ambulangen folten 
für diefen Tag mit Ertraporräthen an | 
Verbandzeug ausgeſtattet werden, 
und man zieht in Erwägung, ob es 
ſich nicht empfehlen wüwrde, auf jedem 
der Wagen auch eine Partie ves neu= 
entdeckten Anti-Toxins gegen Wund— 
ſtarre in Bereitſchaft zu halten. 


War fehenswerth. 


Die „American Playgrounds Aſſ'n“ 
brachte geſtern ihren jährlichen Ver— 
bandstag zum Abfchluß, indem Die 
‚ Delegaten im Doden Parf auf ber 

 &übfeite der VBeranftaltung von Spie- 
len aller Urt beitwohnten, an denen fi 
gegen 1500 Kinder aus benachbarten 
Kindergärten und Volfsfchulen in be 
. jonders herporragender Weife als 
Söglinge der Mufterfchule des ftäbti- 
ſchen Lehrer⸗Seminars betheiligten. 
Außer Turnſpielen aller Art wurden 
Reigen und klafſiſche, ſowie die ver— 
ſchiedenſten Nationaltänze zurAusfüh— 
rung gebracht, mit deren Leitung be— 
ſonders die Turner Theodor Groß 
und E. B. DeGroot, beziehentlich Su— 
perintendent der fäbtifchen Spiel- 
pläge und Leiter des: Zurnunterricht3 
in den Kleinen Parks der Süpfeite, und 
die Damen Marie Hofer von der &o- 
Jumbia Univerfität und Sanborn vom 
Htäbtifchen Lehrer: ie Eyre ein⸗ 
legiten. Ihren nächſten Verbandstag 
wird die Spielplatz-Aſſociation in 
New Hört abhalten. 


Sterblichteits · Statiſtit. ⸗ 


Um 36 höher, ala in ber Vormoche, 
4 um 184 höher, als in der ent⸗ 
— Woche vergangenen Jah— 
zes, hat fi dem Ausweiſe des Ge⸗ 

dheitsamtes nach in bergangenet 
bie Zahl ver Todesfälle hier * 
Auẽnahmsweiſe hoch war bie 
je ZTobesfälle, die auf Selbft- 

a ee 
find, auch bril 


* a 
ur z , 


| 


| 


hebliche Zunahme auf. Ungemöhnlic 
hoch find mieder die Zahlen in den 
Rubriken „Maſern“, „Keuchhuften“ 
und „Diphtherie“, während in der 
Rubrik „Scharlachfieber“ eine beträcht— 
liche Abnahme ſich bemerklich macht, 
und das ijt immerhin ein Troft. Als 
dur Hipichlag. ift nur ein Todesfall 
in der QTabelle verzeichnet, was aber 
rur Debucch zu erklären ift, daß die 
perzeichneten Meldungen nur bis zum 
Freitag reichen und daß auf den Tod— 
tenfcheinen in der Regel Herzichlag 
oder Schlagfluß ala Todesurfache an 
gegeben ijt, auch wenn diefe Schläge 
durch die Einwirkungen der Hibe be- 
dingt worden find. Nachitehend folat 
die Tabelle mit den näheren Angaben 
in Bezug auf die Gefammtzahl der 
Iodesfäle und deren Vertheilung auf 
Gefchlechter, AUltersktlaflen und Todes- 
urfachen: 


22: 1: 
Juni 
1907 1: 
Sefammtzabl der Todesfälle .607 5 
— ——— zrate 

15.02 14.13 


323 


5. 23 
Juni Juni 

307 1906 
71 423 


10,76 
ach Sefäkeihiein: 
! Männlich 
Meibli 
Nac Alters tlaffen: 
Unter 1 Sabre 130 
Zwiſchen und\ 5 > sabren.... 56 
Zwiſchen 5 und 20 Nabren... 40 
Zwiſchen 20 und 60 Jahren. . 264 
Ueber 60 Sabre, 117 
Hauptſächl. Todesurſache 
Alute Cingemeibeltanfoeiten, 32 
Schlagfluß 1 
Briaht' —* Stranfbeit.. 
Surftröbren-Entzandung 
Schwindſucht 


238 
185 


rebs 


Diphtherie 

Her— ztrankheiten 

Influenza 
Mafern 
Nervenkrankheiten 
Lunge nentzündung 
Scharlachfieber⸗ 
Selbſtmord 
Hitzſchlag 


Bio au wem 
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bpbus 
? und Gemalttbafen.. 
Keuchbniten 8 
Alle anderen Y£ode3 zuriachen..185 13 
— — — 
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Spferrfeines — s. 


Schlug eine Danumg | ur den Wind und 
fam elendsum. 


Geſtern wurde der, Inqueſt abge— 
halten über den Tod; des am Freitag 
Ereet 
gen Auquft Degenmeyer. Sein Ar: 
ı Häglichen Endes war, fagte aus, daß 
tiefe Löcher befän- 
den. Als die Leute, die das Neb 30- 
I gen, einem diejer Löcher fich näherten, 
habe er jie gewarnt und aufgefordert, 
jofort zurüdzuireten. Da jet Dege- 
me her mit dem Aufruf: „Mir nach, 
Jungens, ich führe Euch!“ vorwärts 
gefehritten und fajt im jelben Augen- 
blid ertrunfen. Nach einjtündiger 
Arbeit habe man feine Leiche geborgen. 

Der Berjtorbene ftammte angeblich 


bon ihm mohnt. Er ftand feit meh⸗ 
reren Monaten in Roſens Dienſten. 
Vernachläſſigte die Wunde. 
Vor mehreren Tagen, als er barfuß 
im Hauſe herumlief, trat ſich der acht- 
| jährige Wm. Schiffer, Nr. 86 On: 
tario Str. einen Splitter in den Fuß. 
Er achtete deffen anfänglich nicht. 
Später aber jtellten fich _ heftige 
Schmerzen ein, und fein Juftand ver- 
ſchlimmerte fich derartig, daß er bor- 
geftern Abend nad dem Ulerianer- 
Hofpital aefchafft werden mußte. €3 
mar zu jpät. Geftern Nachmittag ift 
der Srante an Bluivergiftung ge= 
ftorben. 


—— 1:9. — 
Könful Merou verläht Chicago. 


Baron Houfiin de Laurent wird FKranfreich 
in Sufunft hier vertreten. 

Der neue franzöfifche Konful, Ba- 
ron Houffin de St. Laurent, der die 
Stelle des nad) San TFranzisfo ver- 
jegten Herrn Merou einnehmen wird, 
wird feine Amtspflichten am 5. Juli 
übernehmen. Baron Houffin de St. 
Laurent ift 55 Jahre alt und feit 30 
Sahren im Konjulardienft der Repu- 
blil. Er war früher Gefretär der 
Konfulate in Chicago, San fran- 
zisfo, Nem York, San Gebaitian; 
Philadelphia und Vancouver. Zulebt 
a er in Port Louis, Mauritius, tha> 


Nie biefigen fremden Konfuln und 
die in Chicago anfäfligen Yranzofen 
werben Herrn Merou zu Ehren vor 
feiner Abreife noch zivei deſtmnichteiien 
veranſtalten. 

— — ⸗— — 

— Boshaft. Dame: „Sagen Sie 
»mal, Herr Schläuerle, warum hat 
wohl Gott die Evba zuletzt erſchaffen?“ 

— Ganz einfach damit ſie ihm vorher 

nichts er. dreinſchwätzen können!“ 

uf eins heraus. — Schlächter 

Geim Abwiegen) Kann's für zehn 
ſein, an _ 
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Ein Wülherid. 


James Good fit feiner Fran den 
Schädel eingefhlagen baden. 


Dar eiferfühtig. 


Der Unhold wurde nah aufregender Hat 
und verzweifelten Kampfe verhaftet. — 
Derhält fih zugefnöpft. — Das Opfer 
liegt im Sterben. 


Die 22jährige Frau Eva Good, Nr. 
574 Carroll ‚Upe., ringt im County 
Hojpital mit dem Tode. Ihr 35jähri⸗ 
ger Gatte James, ein Arbeiter, be: 
findet fich in der Bezirfswache an Late 
Str. unter der Antlage in Haft, ihr 
mit einem Hammer den Schädel an 
* Stellen eingeſchlagen zu haben. 

Die Polizei behauptet, daß Good 
geſtern Nachmittag ſeiner Frau den 
Vorwurf machte, ji) von dem 24jähr. 
John Blue, Sohn des Hausmmirths, 
den Hof machen zu laſſen. In zorni⸗ 
ger Aufwallung ſoll er ſchließlich den 
Hammer gepackt und ſie niedergeſchla— 
gen haben. 

Nachbarn, die der Frau Hilferufe 
gehört hatten, benachrichtigten die 
Polizei. Als Poliziſt Hannigan von 
der Bezirkswache an Lake Str. und 
Sergeant Tyrrell von der Weſt Park⸗ 
Polizei eintrafen, gab Good Ferſen— 
geld. Er wurde verfolgt, von 
Hannigan im Union Part eingeholt 
und nad erbittertem Kampfe verhaftet. 

Frau Good, die in einer Blutlache 
und bemußtlos auf den Dielen lag, 
murde in einer Ambulanz nad bem 
Eounty-Hofpital aefchafft. Die Aerzte 
bezeichnen ihren Zuftand als Hoffs 
nungslos. 

Good, der angeblich ſeit mehreren 
Wochen arbeitslos iſt, weigert ſich, 
irgendwelche Angaben zur Sache zu 
machen. 


Geſchwiſter Pontius. 


Der Inqueſt über den Tod der im 
See ertrunkenen Geſchwiſter Klara 
und Emma Pontius, Nr. 611 N. Part 
Uve., wurde geitern vom SKoroner 
Hoffmann auf nächiten Freitag ber= 
ſchoben. Es aefchah das, nachdem 
Karl, der zehmjährige Sohn Frank 
Currys, Nr. 599 N. Clark Str., aus 
gefaat hatte, nicht nur gefehen zu ha— 
ben, mie die beiden Mädchen ertranten, 
fondern auch, daß ein junger, brünetter 
Burfche beim Verfuche, fie zu retten, 
ein naffes Grab gefunden Habe. Auf 
Anordnung des Koronerd murde ge: 
ftern Nachmittag der See auf der ans 
geblichen, in der Nähe der Selbit- 
mordbrüde geleaenen, Unglüdsftätte, 
nach der dritten Leiche abgejucht. Die 
Suche ift bisher ergebnißlos verlaufen. 

Sonderbar. 

Dora Polatzty erfuchte geftern den 
Anmalt Saul E. Erbftein das zu ihren 
Gunften vor Richter Chetlain anhäns 
giq gemachte, gegen Yrau Emma Bren: 
dee, Nr. 279 W. Adams Str. gerich- 
tete Habeascorpu3-Gefuch zurüdzuzies 
ben. Die auf geftern Nachmittag an: 
beraumte Verhandlung ijt deshalb 
auf Montag verfchoben worden. Frau 
Brendede erklärt nun aber, darauf be- 
jtehen zu wollen, daß bie gegen fie er- 
hobenen Anflagen gerichtlich erledigt 
werden. Sie behauptet, einen Brief zu 
haben, den Dora Polatsfy nah Einrei- 
Hung der Klage an fie geichrieben und 
in dem fie gebeten habe, ihr zu geitat: 
ten, nach der von ihr, Frau Brendede, 
betriebenen Entbindungsanftalt mies 
der zurüdfehren zu dürfen. 


Geſchmacksverirrung. 


Der reiche chineſiſche Speiſewirth 
Thomas Kee, Nt. 59 Ban Buren Str., 
— —— — —— — 


— — 


EKZEM 


Ausichläge, Jucken 
und Reisungen 


Der Haut : 


fhnell geheilt dur 
ticı mit 


mM & 


und fanfte Salbung mit 


UTICUNA 


Dem berühmten Haut-Heil- 
mittel, wenn alle andere Mit- 
tel fehlſchlagen, und ſelbſi 
Aerzte nicht helfen lönnen. 
Da ſie als durchaus rein, 
ſanft und zuträglich garan⸗ 
‚tirt if, lann ſie von der 
"Stande ber. Geburt an ie 


* 


mm Un — — — — — — — — — — — — 


— Den 23. Im. 1907. 


und bie- ——— — Frau Ethel Goeh, 
Nr6058 La Salle Sit. wurden ge⸗ 
Inen bon dem Stadtrichter Sabler 
wegen unorbentlichen Betragens-um je 
$15 und. die Koften geitraft. 

Sie waren borgeftern Abend bon 
den Detektive McDonald und Clart 
in der Wohnung des Chinefen verhaf- 
tet worden. Nachbarn hatten die Be- 
amten darauf aufmerffam gemadt, 
daß der Mongole häufig „Damen 
bejuch“ Habe, 

Frau Goetz gab an, daß ſie mit Kee, 
den fie ſeit Jahren kenne, in einem 
Sommergarten zufammengetroffen fei. 
Er hätte fie eingeladen, bei ihm zu 
Tpeifen und dann mit ihm ein Theater 
zu befuchen. Sie habe ihn nach feiner 
Mohnung begleitet und jet dort ver- 
haftet worden. 


Frau Wm. Laſhbrook, bie Mutter 
der jungen Frau, erklärte, daß ihre 
Tochter fich vor Sahresfrift verheira⸗ 
thet habe. Da ihr Mann aber nicht 
imſtande ſei, ſie zu ernähren, wolle fie 
ihn auf Scheidung verklagen. 

Der Richter ertheilte ihr eine ernſte 
Rüge, weil ſie es geduldet hatte, daß 
ihre Tochter mit dem Chineſen intim 
verkehrte. 


— —— — 


Gefährliche Rachbarſchaft. 


Feuer in einer Gießerei gefährdete drei be⸗ 
nachbarte, große Gasbehälter. 


Nachdem eine halbe Stunde zuvor 
der letzte der 50 dort beſchäftigten Ar— 
beiter die Anlage der Wm. Feraufon 
& Lange Foundry Company an — 
thorne Ave. und Willow Str. verlaſ⸗ 
ſen hatte, brach geſtern Abend, muth— 
maßlich im Keſſeltaum, Feuer aus. 
Letzteres zerſtörte das Innere des Ge— 
bäudes und drohte, ſich drei großen, 
der Peoples Gas Light & Coke Com— 
pany gehörigen Gasbehältern, die über 
der Straße gelegen ſind, mitzutheilen. 

Ein gewiſſer Henry Goodman, der 
in der Nachbarſchaft wohnt, entdeckte 
den Brand. Er alarmirte ſofort die 
Feuerwehr. Als die erſten Spritzen 
eintrafen, ſtand das zweieinhalbſtöckige 
Backſteingebäude in hellen Flammen. 
E35 wurde unverzüglich ein 4-11 Alarm 
erlaffen. 


Mit Hilfe der dem Rufe Folge lei⸗ 
ſtenden Verſtärkung gelang es denn 
auch, einem verheerenden Umſichgreifen 
des entfeſſelten Elements vorzubeugen. 
Es war das, da die Anlage ein alter 
Kaſten war und wie Zunder brannte, 
kein leichtes Stück Arbeit. Ehe die 
Feuerwehr, in verhältnißmäßig kurzer 
Zeit, den Brand in der Gewalt hatte, 
war am Gebäude und Inhalt etwa 
810,000 Schaden angerichtet worden. 


Feuerbrände drohten auch auf fünf 
mit Brettern beladene, hinter der An— 
lage ſtehende Güterwagen der Chicago, 
Milmantee & St. Paul: Bahn zu fal- 
len. Eine fchleunigit in Dienjt ge- 
preßte Lofomotive brachte die Wagen 
aber rechtzeitig in Sicherheit, faft im 
jelben Augenblid, ala das Dach der 
Anlage theilmeife einftiirzte. 

Verlegt wurde Niemand, 


Schnell gelöfcht. 


sm Steßergefchof des Gebäudes 36 
und 40 Lafe Str., in dem die No 
Moyer Manufacturing Co., Leber: 
maarenhändler, und die United Shre 
Machine Eo. ihre Geihäftsräume ha⸗ 
ben, brach geſtern Nachmittag in einem 
Kehrichthaufen Feuer aus, das _fchnell 
um fi ariff. Der Hausmeifter Sa- 
muel Wilfon, der das Feuer entdeckte, 
rief fofort die Feuerwehr herbei, doch 
wurde der Brand gelöfcht, ehe Hilre 
eintraf. Die Befiter des Gebäudes ha⸗ 
ben keinen Verluſt erlitten. 


— — —— — — — 


No nicht aufgeklärt. 


— 
Die an dem blutigen Beil gefundenen Zaare 
ſollen aber von Scott ſtammen. 


Es iſt der Polizei trotz eifrigen Be— 
mühens noch nicht gelungen, Klarheit 
in den Fall Scott zu bringen. Wie 
berichtet, nimmt ſie an, daß der Koch 
Walter Scott an Bord des am Fuße 
der Orleans Straße feſtgemachten 
Schleppers „J. C. Evans“ mit einem 
Handbeil erſchlagen und ſeine Leiche 
dann in den Fluß geworfen worden 
iſt. Der Fluß wurde geſtern in der 
Nachbarſchaft des Plaßes, wo der 
Schlepper liegt, von Poliziſten mit Ne— 
tzen und Greifhaken abgeſucht, indeſ— 
ſen wurde keine Leiche gefunden. Ge— 
ſtern Abend ſtellte ſich Richard Davis, 

6 Inſtitute Place, der vertrautefte 
Freund des muthmaßlich Ermordeten, 
im Polizeihauptquartier ein und be⸗ 
ſichtigte die Haare, welche an dem 
blutbedeckten Beil gefunden wurden. 
Davis iſt überzeugt davon, daß die 
Haare von dem Kopfe ſeines Freundes 
ſtammen, wie er auch überzeugt davon 
iſt, daß Scott ermordet wurde. Seiner 
Ausſage nach war Scoit ein gebildeter, 
einer guten Familie entſtammender 
Mann, der weder trank, noch ſonſtige 
Leidenſchaften hatte. vaß eine Frau 
bei dem vermeintlichen Mord die en 
im Spiele gehabt haben fünne, meift 
Davis als gänzlich ausgefchloffen aus 
rüd. Wie er der Polizei ferner mit: 
theilte, machte er Scotts Belanntfchaft 
zuerft vor einem Jahre beit Dune Lake, 
Ind., und feitdem feien fie unzertrenn- 
liche Freunde geweſen. Er verabfchie- 
bete fi von Scott um 113 Uhr in ber 
Nacht von Freitag auf Samftag, furz 
nahdem fie mit. brei Männern einen 
Streit gehabt hatten, melche bei einer 
Frau Ereven über der Davis'ſchen 
Mohnung wohnen. Der Streit ent- 
fpann fich angeblich, weil eine nach der 
Straße führende Ihür verſchloſſen 
worden war. Davbis gab die Namen 
der drei Männer — Polizei an, welche 
jetzt auf ſie fahndet 

James Callan, 224 Wells Straße, 
der, wie berichtet, geitern —* 
in Verbindung mjt dem Falle derha 
tet worden war, iſt geſtern Abend —* 
u: auf freien sn gejegt worden, da 
bie, re bie | 


Die Smith’fhen Wirren 


Drei Eheleute Namens Smith als 
Sceidungslläger vor'm Richter. 


Seine Freundin und ihre Freundin 


Wen der Bahnagent auf der Neife trifft, 
und was feiner Frau SKreundin daüber 
berichtet. — Wie Pittsburger Millionärs: 
föhne verrufen find, 


— 


Elizabeth Smith, Erneſt Smith 
und Anna Smith ſind Kläger in drei 
verſchiedenen Scheidungs -Prozeſſen, 
welche geſtern vor Richter Dupuh zur 
Verhandlung angeſetzt worden waren, 
aber ſchließlich gelangte nur eine der 
Klagen zur Entfheidung. Nicht gerin- 
ge Verwirrung entftand, al3 der Ges 
richtsfchreiber die Klage „Smith gegen 
Smith“ zur Verhandlung aufrief. 

„Ich wünſche eine Vertagung des 
Falles,“ antwortete Anwalt More. 

„Mein Advokat iſt nicht hier,“ er— 
klärte Erneſt N. Smith. 

„Wir ſind zur Verhandlung bereit,“ 


berficherte Anmalt Dooley, Rechtäbe- 


rather von Elizabeth Smith. 

„Das ift mir unverftändlic,“ ant- 
mwortete der Richter. „Wie erklären fich 
dieje einander widerjprechenden Anga= 
ben?“ 

„Is vertrete Anna Smith in ihrer 
Klage gegen Geo. E. Smith,“ fagte 
der Anwalt More. 

„Ih bin Erneit M. Smith, und 
mein Anwalt war no‘) vor einigen 
Augenbliden hier,“ ftellte fich der Klä- 
ger im zweiten Scheidungsfalle Smith 
gegen Smith vor. 

„Henry Smith,“ ſagte Advokat 
Dooley, „wir ſind zur Aufnahme der 
Verhandlung bereit.“ 

Der Richter ließ ſich dieſe Austunft 
einen Augenblick gedankenvoll im Kopf 
herumgehen; um fich dann noch etwas 
fammeln zu können, ließ er aber erft 
die Kanzleianträge verlejen, worüber 
eine halbe Stunde verging. Dann Fün= 
digte er porfichtiger Weife an, jeht fei 
er zur Verhandlung der Scheidungs- 
flagen Smith gegen Smith bereit. Auf 
Anwalt More’3 Antrag verjchob er die 
Verhandlung im Yale Anna gegen 
Geo. E. Smith bis zum nädhjlten 
Samftag und nahm den Fall Eliza- 
beth gegen Henty Smith auf. Frau 
Elizabeth Smith wurde zuerft ver- 
nommen. Sie hatte ihren Gatten am 
9. September 1897 geheirathet und 
mar von ihm am 30. Auauft des fol- 
genden Jahres veclaſſen worden. Ihre 
Tante wurde ebenfalls vernommen. 
Als nun die Klage von Erneſt N. 
Smith aufgerufen wurde, waren Klä— 
ger, Anwalt und Zeugen nicht mehr 
da. Die Beklagte heißt Jennie M. 
Smith. Das Ehepaar hatte am 30. 
April 1904 in Evanſton geheirathet 
und bis zum 15. März 1905 zuſam— 
mengelebt. Anna Smith, die Klägerin 
im dritten Falle Smith, hatte ihteft 
Gatten, Bejiter oder Leiter der Plaza: 
Apothete, am 25. Märg 1889 geheira- 
thet und fi am 5. März v. J. von 
ihm getrennt. Er foll Gelder in ber 
Fırlt Truft and Sapings Banf, der 
Union Iruft Co. und in Verwahrung 
bon Frant Tomisfy in Gary, SU., 
haben, von denen die Klägerin einen 
Theil beanfprucht. 


Der lebensluftige Bahnagent. 


Frau Yofephine K. Gallagher, 5630 
Monroe Unenue, erfuchte Richter Me: 
Eiwen geftern im Superiorgericht, ih- 
ren Gatten Klarence ®. Gallagber, 
Hauptfraditagent der Kanadifchen Pa- 
zifitbahn, gegen den fie Diefer Tage 
da3 Scheidungsvertahren angejtrengt 
bat, zu zwingen, ihr Unterjtandsgeld 
zu bezahlen bis zur "Erledigung der 
Scheidungsklage. Der Riç„er verſchob 
die Verhandlung um ein paar Tage. 

Das Ehepaar hat in den beiden letz⸗ 
ten Jahren im Hotel Metropole ges 
mohnt und ift in Gefellfhaftsfreijen 
auf der Siübdfeite befannt. Die Einrei- 
Hung der Scheidungsflage hat dort 
peinliche Ueberrafhung herborgerufen. 
Die Gallaghers batten, ber Klage- 
chrift zufolge, am 12. Auguft 1903 in 
Kanfas Eitn geheirathet. Am 30.März 
retite Gallaaher nach dort und foll mit 
einer gewiffen Anna Woods mehrere 
Mirthichaften befucht und fih auch 
mit ihr vergangen haben. Eine Freuns 
din fchrieb das Frau Gallagher, diefe 
ftellte felbft Unterfuchungen an und 
fand die Angaben, mie fie jagt, beitä- 
tigt. Snfolgebefien fam es angeblich 
am 1. Mai bier zu einem lebhaften 
Auftritt zmwifchen den Eheleuten. Die 
Frau ließ ihre Koffer paden und 309g 
zu ihrer Schmwefter, rau Demmen, 5630 
Monroe Avenue. Während ihr Gatte 
vorher $200 an das Hotel für Koft 
und Logis monatlich bezahlt und fei- 
ner Frau außerdem $75 bis $100 Na- 
belgeld gegeben hatte, foll er ihr feit- 
ber feinen Gent gegeben haben, obimoh! 
er reichlich mit Mitteln verfehen ift. 


Die Schwarz? auf dem Kriegspfade. 


Ein förmliches häusliches Arſenal 
räumte geftern ber farbige „Hühner- 
augendottor” Thos. Tives im 
Laufe der Verhandlung feines Geſu⸗ 
ches um Scheidung von ſeiner augen⸗ 
ſcheinlich ſtärkeren Hälfte Nina vor 
Kreisrichter Windes aus ſeinem Ta— 
ſchentuch aus und legte die Waffen 
einzeln, wenn auf deren Gebrauch die 
Rebde kam, neben einander auf das 
Pult des Richters. Es waren zwei 
Hutnabeln, ein Hammer, eine zerbro⸗ 
chene Thürſcheibe, eine Glasſchale und 
ein Gasanzünder. Dabei Hatte die 
Frau fich vor vier Jahren Ion von 
dem Kläger fheiden laffen, ihn aber 
bald darauf miebder geheirathet. 

„Ra, wenn ich Sie nun feheide, mie 
Lange twirb’8 dauern, bis Sie Nina 
mieber heitathen?“ fragte ver Richter. 

—— an anttoociake mit Rad: 
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Heißes Wetter 
Mahlzeiten 


Eine ber fehtwierigiten Fragen, 


die bie 


Hausfrau zu löfen hat während des Bei- 


ben 


Wetters, ift, was für Fleiſch zu be— 


ſtellen. 

Wegen ſeiner nahrhaften und ſtärlenden 
Eigenſchaften, und weil es ſo leicht verdau⸗ 
lich iſt, ſteht Swift's Premium Speck 
an erſter Stelle in der allgemeinen Gunſt. 
Mit Eiern ſervict, gibt es ein vortreffliches 
Sommer-Frühſtück. 


griff mich an, und ich verließ das 
Haus. Als ich heimkam, hatte ſie ei— 


nen Revolver in der Hand und fagte, 


mir, fie wolle mich umbringen. Ich 
nahm ihr die Waffe fort. Am nächiten 
Morgen tam fie nach meinem Xtelier, 
39 State Str., und griff mich mit der 
Hutnadel an. (Legt die Huinadel auf 
das Bult.) Ich nahm ihr die Hutnabel 
fort, und auch eine zweite (mird fein 
fäuberlich neben die erfte gelegt.) Am 
Gräberfhmüdungstage brach fie mit 
dem Hammer (holt ihn herpor) die 
Ihür zum Badezimmer auf, wo ich 
mich anzoa, um zu einer Yeitlichkeit zu 
gehen, und griff mich mit dem Gusans 
zünder an“ (der Gasanzünder folgt 
dem Hammer auf das Richterpult.) 
Der Kläger zeigte auch Narben einer 
Wunde am rechten Arm vor, wo ihn 
die Beklagte gebiffen haben joll. 
Der Freund der Srau. 

Ihos. N. Hoops, 3958 Michigan 
Avenue, Kacheln: und Kaminfims- 
fabrifant, bat Richter Windes gejtern 
um Löfung feiner Ehe mit effie 
Hoop3. Der Kläger befand jich im Aus 
quit 1905 in einem Kraftwagen, mel- 
cher an der Rufh Str. = Brüde in den 
Fluß fürzte, wobei drei feiner Be- 
gleiter ertranten. Ein halbes Yahı 
borber hatte er geheirathet, und am 
11. Mai diefes Yahres hatte er fich 
von feiner Gattin gefrennt, meil diefe | 
die Gefellfehaft eines gemijfen T. 
%. Quigley der jeinigen borgezogen 
haben joll. Die Frau meilt zur Zeit in 
Atlantic City. 


„Pittsburger Millionär‘ — das genügt. 


Die Pittäburger Millionärsföhne 
find derartig in Verruf gefommen, ob- 
wohl fie im Durchſchnitt kaum ſchlech— 
ter ſind, als die anderer Städte, daß 
ſie ſogar ſchon richterliche Entſcheidun— 
gen beeinfluſſen. Vor Richter MeEwen 
im Superiorgericht wurde geſtern die 
Scheidungsklage des reiſenden Seide— 
vertäufers U. D. Greffing gegen feine 


Ellye verhandelt. Das Paar hatte am | 


23. Februar 1899 geheirathet, die jun 
ge Frau befaß eine prachtvolle Altitim= 
me und begab fi), um fich zur Opern 
fängerin auszubilden, mitZuftimmung 
des Gatten nah Paris. Er und ihre 
Eltern theilten jih in die Studien 
foften. In Paris lernte die lebenslufti- 
ge junge Frau, weldye auf der Bühne 
unter dem Namen Nora Bayed auf: 
tritt, rant Graham MeKelvoy kennen, 
Sohn eines vielfachen Pittsburger 
Millionärs, des PVräfidenten der Al: 
pba Portland Gement Co. Das Pär- 
hen war viel zufammen und ließ fic 
in Paris und Monte Carlo zufammen 
photographiren. Die —F dſchaft 
wurde immer zärtlicher, am 1. 
März dieſes Jahres —ã Greſſing 
ſeine Frau, nachdem er von Fern— 
ſprechgeſprächen der Beiden vernom— 
men und einen Brief gefunden hatte, 
der auf einem Briefbogen der Pitts— 
burger Firma geſchrieben und an ſeine 
Frau gerichtet war. Unterzeichnet war 
der Brief „Frank“, und die junge 
Frau war darin mit „Liebling“, 
Pooper“ und anderen Koſenamen be— 
zeichnet worden. 

Greſſings Anwalt verſicherte, er 
babe im Holland Houfe in New York 
eine junge Frau befucht, melche mehr 
von dem Berhältnig zmifchen dem 
Pittäburger und der Frau milfe, und 
die habe ihm auch veriprocdhen, als 
Zeugin aufzutreten, jei aber gleich ba= 
rauf verfhmunden, weshalb, fönne er 
fi denten. Außer dem Gatten und 
dem Brief „rants“ hatte der Anmwalt 
feine Zeugen. 

„Run,“ antwortete der Nichier, 
„bies ift wieber ein all, wo ein büb- 
nentolles Mädchen dem Glanz des 
Goldes nicht hat widerſtehen können. 
Es iſt völlig unflug, ein derartig ge- 
arfetes Mädchen allein nach dem leicht- 
lebigen Paris reifen zu laffen, mit ei: 
nem Vertreter von Pittäburg an ihren 
Rodihößen. Gewöhnlich ift zur Ent« 
fheibung folder Klagen ein meiterer 
Zeuge erforberlih, wenn aber ein 
Pittöburger Milionär oder ber 
Sproß eines diefer Familien in einer 
Scheidungsklage yenannt mird, fo ift 
es vollsthümliche Anſicht, — das 
genügt, um einen Richter zu überzeu⸗ 

gen, daß der Scheidun — ge⸗ 
währt werben u Reichen J— 
ge tial —— ein, und 
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Swift & Company, U.S.A. 


Der eine zu arm, der andere ein Rauhbein. 


Morris ECarmel wurde, wie er por 
Richter Windes geftern ausfagte, von 
feiner Gatten Zannie im November 
1905 verlaffen, meil er nicht genug | für 
beider Lebensunterhalt verdiente. Sei- 
ne Verfuche, mehr zu erwerben, jeten 
fehlgefchlagen, und da habe fie ihm er— 
flärt, jie jet feiner überdrüffig. Das 
Scheidungdaefuh Carmel3 wurde be= 
mwilliet, ebenfall3 das von Margarethe 
Tranzen, 495 Fairfield Ane., die von 
ihrem red angeblich jedesmal geprü 
gelt wurde, wenn e3 ihm gerade ei 
fiel, und da3 war fehr häufig. Diefe® 
Paar hatte vor drei Jahren gqeheira- 
thet und fich vor einem Jahre getrennt. 


Unglüdjelige Derhältnijie. 


Bor zehn Tagen hatten Gejchmorene 
die neunjährige Ethelyn Rojfiter, mel- 
che der inziwiichen gefchiedenen Ehe von 
Edgar und Eora Roffiter entjprungen 
war, dem Bater zuerfannt. Gejtern 
erfuchte legterer Richter Dupuy um ei= 
nen Befehl, mwodurd die Mutter ber= 
hindert werden foll, dad Kind, mie jie 
e3 angeblich täglich auf dem Schul- 
gang thue, zu „beläftigen“ oder zu be= 
fuen. Der Gejuchiteller befürchtet 
nämlich, die yrau werde das Kind ents 
führen, er bat das aber bislang dur 
feine Wachſamkeit verhindert. Der 

| Mann bat fich feither miederverheira- 

| thet, mit Flora Antisdale, 3344 Ars 

| mour Ave., jehs Monate nad Löſung 
der erſten Ehe. Die erfte Frau Rojfi: 

| ter mohnt 1075 Wafhington Boule- 
| vard. Der Richter beraumte die Ver- 
handlung über den Yall auf näditen 
Samftag Vormittag an. 


=—1+9 —o 
Zwei Urbeiter verunglüdt. 
Ein Wagengeftell, das fie ausbeflerten, fiel 
auf fie, 


Yalob Deder, 47 Yahre alt und 137 
MW. 110. Str. wohnhaft, ald3 VBormann 


‚in Dienften der Bullman Palace Car 


Eo. ftehend, und der 37 Yahre alte 
Arbeiter John Hodoar, 335 YFulton 
Str., maren geftern in-der Anlage der 
Gefelfchaft mit dem Ausbeffern des 
Geftelles eines Pullman Wagens be: 
fhäftigt, der zu diefem Behuf. in die 
Höhe geichraubt tworden war. Die bei: 
den Männer befanden fi unter dem 


| Geftell, ala die Schraubenwinde nad): 


gab, ſodaß das Geitell herabfiel. 
Decker wurden beide Beine zermalmt, 
und der Unglückliche verſchied geſtern 
Abend an den ſchrecklichen Verletzun— 
gen. Hockoar erlitt einen Hüftenbruch 
und ſchwere Quetſchungen, wird aber 
mit dem Leben davonkommen. 
— — —— 


Geſuch abgewieſen. 


Strafurtheil gegen John €. Groß vom 
Richter Kavanagb beftätiat. 

Im Kriminalgericht wurde geftern 
bom Richter Kavanagh das Gefuh ab- 
gewiefen, welches der Anmalt Burdy 
eingereicht hatte, um feinem des Todt- 
Tchlags fehuldig befundenen Klienten 
Yohn E. Groß rein nochmaliges Pro- 
zehperfahren auszumirken. Groß hat 
Befanntiich feinen Sohn Frank erſchoſ⸗ 
fen. Drei andere Kinder des Ange- 
lagten, welche urfprünglich ‚angegeben 
hatten, daß Groß die That im Raufch 
unb ohne von Trank gereizt worden zu 
fein, begangen hätte, erflärten auf dem 
Zeugenjtande, Frank hätte den Vater 
thätlich angegriffen, und diefer hätte 
geſchoſſen, um ich des Angreifers zu 
erwehren. Als dann Groß jelber auf 
den Zeugenftand ging, mobon der 
Bertheidiger ihm dringend abgerathen, 
brachte der Staatsanwalt im Kreuz» 
berhör aus ihm heraus, daß bie Sache 
fi denn doch anders verhalten, 


Gefahren der Straße, 


Der drei Jahre alte Harcy Mendel: 
fon, 8904 Commercial Une, South 
Chicago, wollte geftern Abend an der 
91. Str. die Commercial Ave, treuzen 
unb gerieth dabei unmittelbar vor eine 
Elektrifche, die ihn zu Boden rannte. 
Der Verunglüdte, der glüdllicher Weite 
nicht fedensgefährlich derletzt wurde, 
befindet ſich im — Hauſe in 
ärztlicher en. 


ge — 





Großonters Heilmittel für 
Berflopfung. 


Großartige Medizin — der Gügebod. 

Zwei Stunden Holsfänen jeden Tag hält es 
bermanns Eingemweide in Drdnung. 

Sie brauden Feine Pillen, Abführmittel, Ri- 
sinusöl oder „Wbhlic”. wenn Sieden Sägebod 
vegelmäbig bearbeiten. ? 


* * * 
Bewegung ıft das Heilmittel der Natur Tür 


Veritopfung. — Ein Rehn Meilen-Spaziergang 
thuts auch, wenn Gie fein Hola zu Sägen haben. 
Aber wenn Sie fi Pemegung in einem 


Rebnitubl verihaffen wollen. fo gibt e3 nur 


einen Weg um das erfolgreich zu thbun. Denn— 
e3 gibt nur eine Art Tünftlihe Bewegung für 


die Eingemweide. und ihr Name ift „Goscaret3.” 

GCascaret3 find das einzige Mittel, den Enge 
mweidemusfeln Bewegung au verichaffen on? 
Arbeit, 

” ” > 

Sie führen nicht ab, neifen nit und „ber- 
berben den Magen“ nicht, meil fie nicht wie 
Asführmittel wirken. 

Sie fpüllen nicht Ahre Gingemeibe und Ges 


dbäsme aus mit einer koſtbaren Verſchwendung 


bon Verdauungsftoff, wie Salsze, Riginusbl, 
Calomel, Ialap oder Mineralwalfer e8 immer 
tbun. 

Nein —Cascaret3 Ttärfer und regen bie Ein- 


nemweidemusfeln an, melde den Verdauungdla- 


nal einfaffen, und die Ti aufammenaiehen 
wenn fie von der Epeife Lerübrt werden, und 
fo die Nahrung meiter treiben zur ihrem Be» 
ftimntungsort. i 

Ein Cascaret wirft auf Ahre Eingemwetde: 
Musteln gerade fo ala cb Sie ein Cord Hola 
nefägt bätten, oder einen Behn-Meilen-Mari 
gemacht bätten. 

Cascaretd Ichaffen die Nahrung natürlich 


weiter, ohne PVerfhwendsuna des morgen benö- 
thigten Verdauungsſaftes 
* * * 


Die dünne, flache Rrön Cent Schachtel ift 


eemaht um in Abrer Werlentafehe oder im der 
Damenbörfe getragen zu werden. Bei Apotbes 
ler, 10 Gent3 die Echachtel. 

Führen Eie fie beitärbia bei Ahnen, und 


nebmen Cie ein Gascaret, wenn immer Glie 
benfen daß Eie eins bramden, 
Eeien Sie ſehr vorſichtig die echten zu erbal- 


ten, bergeftelt nur bon der Gterling Remedh 
Gombany und nie Iofe verfauft. Kede3 Tablet 
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Eokalbericht. 
Berorſlehende bergnügungen. 


Heute und demnächſt ſtattfindende 
Vereiusfeſte. 


Turnverein Lincoln. 


Er veranſtaltet heute einen Ausflug nach 
Desplaines. —Sommerfeſt der Liedertafel 
Eintracht im Monon Park. — Feſte 
deutſcher Krieger. 


Am heutigen Sonntag veranſtaltet 
der Turnverein Lincoln eine große 
Exkurſion nebſt Piknik nach dem Northwe— 
ſtern-Park, Desplaines. Das Komite, welches 
eifrig bei der Arbeit iſt, theilt mit, daß Alles 
aufgeboten wird, um den Betheiligten einen 
wirklich vergnügten Tag zu bereiten. So 
wird u. A. ein Baſeballſpiel zwiſchen den 
Lincoln Turnern“ und den „Desplaines 
Athleties“ ſtattfinden. Auf dem Tanzplatz 
wird ein gutes Orcheſter konzertiren, und 
den Tanzluſtigen volle Gelegenheit zu geben, 
ſich zu amüſiren. Auch werden Schautur: 
nen, Turnſpiele für Erwachſene und Kinder 
und andere Unterhaltungen und Vergnügun— 
gen veranſtaltet. Für Freunde des Waſſer⸗ 
ſports ſtehen Boote zur Verfügung. Die 
Rundfahrt koſtet 500 die Perſon. Die Züge 
fahren vom Northweſtern-Bahnhof um 9.10, 
10.45, 12.45 und 1.30 Uhr ab. Tickets ſind 
zu beziehen von: L. Ehrenwerth, 562 Racine 
Ave.; O. Meier, 1333 Diverjey Blvd., und 
5. E. Link, Lincoln-Tutnhalle, ferner von 
den Komite-Mitgliedern vor Abgang der Züs 
ge am Babnbaf. 

Der Dextfhe Kriegerbund der 
Siüdmejftjeice gibt am heutigen Sonntag in 
Beders Grove fein 16. großes Pilnif. Der 
aus den Herren %. Kosbab, Präfident; Her: 
mann Höppner, Schajmeijter, und Gujtad 
Bedmann, Sefretär, beftehende Feltausichuß 
hat für allerlei Vergnügungen, gute Muſik 
und jhmadfhafte Erfriichungen gejorgt. Der 
Eintritt foftet 25 Gents, Kinder unter 14 
Kanıen zahlen nichts. Zum Yeitplag fährt 
man mit der 22. Str.:Linie oder der Metro: 
politan-Hocdbahn bis 40. Ade., von dort mit 
der LaGrange-Linie. 

Die Bereinigten Logen der Süd: 
feite de8 Ordens Mutual Proteec— 
tion werden am heutigen Sonntag im 
Galımet:Grove (Blue Island) ein Pilnik 
veranftalten. Da diejes das erfte Pilnif der 
vereinigten Südſeite-Logen iſt, hat das Ko— 
mite keine Mühe oder Koſten geſcheut, um 
dieſes Feſt für jeden Beſucher intereſſant zu 
machen. Preiskegeln, Bootfahrten, Fiſchen 
und alle möglichen Spiele und Sport wer— 
den da zu finden ſein. Selbſtverſtändlich iſt 
auch für gute Muſik und Getränfte g’nrat, 

Die Angeſtellten der Ernt To— 
ſetti-Brauerei werden am heutigen 
Sonntag um 10 Uhr Vormittags vom Polk 
Ste.-Bahnhof mit einem Zuge der Santa 
Fe⸗Bahn, der auch an Archer Ave. und Hal— 
ſted Str. anhält, nach River Grove, Willow 
Springs, fahren, um dort in der ſchönen 
freien Natur ſich bei einem Piknit zu erho— 
len und zu unterhalten, Tojettis „Saazer« 
wird an Zapf jein. Die Rundfahrt Toftet 50 
Gent. 

Pilnit, Sommernacdhtzfeft und Preistes 
gen hält am heutigen Sonntag im Als 
tenheim = Part (Luijenhain) der Deutjce 
Kriegerverein von Harlem imd Uns 
gegend ab. Dem Pilnit geht eine Parade 
borher, bie jih um 1 Uhr mit der Kaijer: 
fahne vom Sentralverband von Böbes Halle, 
Ede Desplaines ve. und Sterling Str., 
duch Harlems Stragen bewegen wird, Für 
aute Mufik, Erfrifchungen und allerlei Belu— 
ftigungen ift Sorge getragen. 

Am heutigen Sonntag hält der bes 
liebte Gefaugverein Tiedertafel Ein 
trat jein jährlihes Sommerfeft in Ger 
ftalt einer großen Erfurjion nad) dem wuns 
derihönen Monon=Parf, Cedar Xafe, Ind,, 
ab. Die Ertrazüge fahren vom Polf Str.: 
Pahnıhof, Ede Dearborn und Bolf Str,, um 
8.30, 9 und 9.30 Uhr Morgens, jowie 12.30 
Uhr Nachmittags ab, und e8 wird bejonders 
darauf gejehen werden, daß genügend Bahn: 
wagen zur Stelle jind, un alle Theilnehmer 
bequem hinaus zu befördern. Die Attraftios 
nen de5 Cedar Lake jind ja befannt. Man 
fonn dort fehioinnmen, fijchen und rudern, jo 
dich man mag, und auch die „Eintracht“ wird 
nichts unverjucht lajien, um allen Theilneh: 
mern einen vergnügten Tag zu bereiten. Unz 
ter Anderem wird ein großes Preiskegeln ar: 
rangirt werden, Tidets für die Bahnfahet 
und zum Zutritt zum Park berechtigend, tus 
ften 50 Cents, für Kinder 25 Cents, und find 
don allen Mitgliedern, an vielen mit Plafa- 
ten»berjehenen Mlägen und aud am Bahnhof 
am Tage des Pilnits vor Abfahrt eines je 
den Zuges zu haben. Jedod) ift einem Jeden 
zu rathen, fich jo bald als möglich mit den 
nöthigen Tidet3 zu verſehen. 

Die Bella Donna = Loge Nr. 700 
dom . w Ehrenritter und =Damen 

ibt am. heutigen Sonntag in SEreres 
rove an Clarf Str. und Carmen us 


init und Sommernachtsfeft. Die 
en. menden mit Preistegel E h.all 
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anderen Bolfsbeluftigungen unterhalten 
werden und im Sreife der Tiebenswiürdigen 
Mitglieder der Loge jicher einen vergnügten 
Tag verleben. Der Eintritt foftet 25 Cents. 
Man führt mit der N. Clarf Str.:Linie bis 
zur Carmen Xbe. 

Das gemeinjame Sommerfeft des Schweis- 
3er = Klubs und de8 Turndberein$ 
wird am heutigen Sotintag in Hoerdts 
Grove, Ede Belmont und Meftern Ave., ab» 
gehalten. Die umfangreihen Vorkehrungen 
gewährleiften ein jeltenes Vergnügen durd) 
vaterländifche Spiele jeder Art, wie Turnen 
und Schwingen, Ringen und Singen, Scies 
ben, Kegeln ufw. Für die Jugend jind 
Sinderipiele jeder Art vorgejehen, und für 
die Tanzluftigen ift eine ausgezeichnete Sa= 
pelle engagirt. Ausgezeichnetes Bier und 
feine Meine werden zum Ausjhant fommen. 
Der Feftausichuß erwartet eine große Men 
ge fröhlicher Bejucher. 

Am heutigen Sonntag hält der Juns 
ger Männerhor in Meyer’s Grove, 
Bowmanville, ſein diesjährige Pilnit und 
Eommernadtäfeft ab. CS wäre zu viel, 
alle Spiele für Kinder, fowie Unterhal- 
tungen für Damen und Herren aufzuzählen, 
foviel ift aber jicher, daß fich die Mitglieder 
jowie deren eingeladene yreunde gut amüjis 
ren werden. Gleichzeitig macht der Berein 
befannt, daß fein diesjähriger Herren = Aus= 
flug am 13. Sept. jtattfindet, und zwar 
nach dem jchönen, romantiihen Clfhart 
Sale, Wis. Der Berein war vor zehn Jah: 
ren dortjelbft und hat ji auferordentlic) 
amüjirt. Die TIheilnehmer werden durd) die 
verjchiedenen Ausfahrten Doppelt Pas 
welche der beliebte Dirigent und Naturfen: 
ner, Herr ©. Gundlach, arrangiert hat. Anz 
meldungen der Mitglieder und deren yreuitz 
de werden jeßt jchon entgegengenommen, 

Ein großes Pilnit Hält der Schles« 
wig: Holfteiner Frauen :- Uns 
terftübßungSs =» Verein am heutigen 
Eonntag im Aihland Grove an YWihland 
Une. und Addijon Str., ab. Neben anderen 
Beluftigungen dürfte ein großes Preisfegeln 
für Herren und Damen um mwerthoolle Preije 
große Anziehungskraft auf die vielen Freuns 
de des beliebten Vereins ausüben. Auf alle 
Fälle wird der VBejuch jehr zahlreich werden, 
und für eine fchöne Unterhaltung der Gäfte 
iſt ſeitens des Feſtausſchuſſes beſtens geſorgt 
worden. Der Anfang des Feſtes iſt auf 1 
Uhr Nachmittags feſtgeſetzt, Eintrittskarten 
koſten im Vorverkauf 25, an der Kaſſe 35 
Cents. 

Die Turnvereine Chicagos ver— 
anftalten ar; kommenden Sonntag in dem 
romantijch yelegenen Palos Park (an der 
Wabaih:Bahn) ein Schiller = Turnfeit. Die 
Senaben und Mädchen turnen in Klajjen, und 
e5 werden die im fetten Jahre geftifteten 
Banner, welche Wanderpreije jind, als Preife 
vertheilt, während jich die Zöglinge im Ein- 
zelwettturnen mejjen, wofür goldene, jils 
berne und fupferne Medaillen ausgejekt find, 
Auf der Kegelbahn wird Preisfegeln ftatt- 
finden und flotte Tanzmusik ift vorgejehen, 
Aung und Alt wird an diejem Tage Gele: 
genheit haben, jich zu amiüjiren. 


Am fommendenSonntag wird der Turns 
perein LaSalle in jeiner Halle, Ede 
Rarrabee Str. und Garfield Ave., einen dra= 
matijchen Abend veranftalten. Der dramati— 
‘che Klub, welcher vor 2 Monaten „Die Lies 
der des Mujfifanten“ dort jo erfolgreich ‚zur 
Aufführung brachte, wird Ddiejes Mal zum 
Velten des Vereins die Quftipiele „Der Linz 
denjommerftoffel auf der Brautjchau* und 
„Mustetier Sinaufe oder „Der Unglüd$= 
tabe” geben. Dieje Einafter werden nicht 
verfehlen, Die Zwerchfelle dergujchauer zu er= 
fchüttern. Die neuen Bihnendeforationen 
find von Turner Carl Fahlbujch gejchmade 
voll und fiinftleriich Hergeftellt worden. Der 
Anfang der Vorftellung it auf 8 Uhr Abends 
feftgejegt. Um 9:30 Uhr Tanz. Eintritt 25 
Gents, und 35 Cents für rejervirte Site, 
Fidet3 find in der Turnhalle und bei Mits 
gliedern zu haben. 

Die Spiritualiften = Gemeinde Licht 
und Wahrheit gibt am fommenden 
Sonntag im Maifair: Part, 1481 Montroſe 
Avde., ihr 5. großes Pifnif. Die Bejucher 
werden Gelegenheit Haben, jich bei Preiste- 
gen, Wettlauf und Bolfsjpielen und Belus 
ftigungen aller Art beftens zu unterhalten, 
Die Elfton Ave.:Linie geht bi zum Park, 
Der Eintritt foftet nur 25 Cents und Xederz 
mann ift willfommen. : 

„Seöhlich Pfalz, Gott erhalt’s!« ift die Lo= 
fung für fommenden Sonntag in fFreres 
Grove, Ede Clark Str. und Carmen Xpe. 
wo der Pfälzer Verein, mit jeinen 
Freunden jich zu feinem 10. Pilnit zufams 
menfinden wird. Der Vorfehrungs = Aus 
fhuR hat Vorjorge für allerlei Volfsbeluftis 
gungen, wie Preisftegeln um“ werthoolle 
VBreije für Herren und Damen, MWettrennen 
u. j. w. getroffen und auch für heimathliche 
leibliche Genüjje, wie echten Pfälzer Wein 
und Pfälzer Wurft, gejorgt. Cine Kapelle 
ton 25°Manı wird zum Tanz aufjpielen, 
Das Teit beginnt um 2 Uhr Nachmittags, 
Eintrittstarten foften 25 Cents. 

Wie alljährlich, hält ver Shmwäbiidhe 
Srauen= Verein fein Sommerfeft in 
Hoerdt3 Grove, Ede Beimont, MWeftern und 
Clybourn Ave,, am fommenden Sonntag, 
von 1 Uhr ab, wobei ſich Alt und Jung, 
Männlein und Weiblein, bei den Schwaben— 
Frauen nach Herzensluſt amüſiren können. 
Der Schwäbiſche Sängerbund, ſowie die Ge— 
ſengsſektion des feſtgebenden Vereins werden 
neu einjtudirte Lieder zu Gehör bringen. In 
der Kegelbahn jind werthovolle und verlodende 
Segelpreije aufgeftellt, auch hat das Komite 
nicht nur für gute Mufik gejorgt, jondern 
aud Für vorzügliche Getränfe. Ebenjo wird 
das Nationalgericht, Sauerkraut und Spägle, 


-jowie der berühmte Zwichelfuchen von echten 


Schwobemädle jervirt werden. Alle Kinder, 
welche ji) um 35 Uhr dem Neigen anjchlies 
fen, erhalten ein Gejchent. Tas Komite bies 
tet Alles auf, um den Vejuchern gerecht zu 
werden, jogar gutes Metter hat’3  beftellt. 
Da der Kintritt nur 25 Et8. Efoftet, werden 
fi vorausjichtlich viele Freunde einfinden, 

Die Aurora = Loge Nr. 614 der 
GEhrenritter und «Damen gibt am fommen: 
den Sonntag in Ebert? Grove, 3563 Nidge 
Blpd., Rogers Park, ein großes Pilnif. Die 
Bejucher werden mit Preisfegeln und allerlei 
Spielen, Tanz und jonjtigen Vergnügungen 
aufs Belte unterhalten werden. Zum feft- 
vlag gelangt man mit der Clark-Str.=:Linie, 
Der Eintritt Toftet 25 Cents. 

Vilnit und Sommernadtsfeft hat der 
Bürger = Frauen - Unterftüs 
Bungsperein von Lale View auf 
Samftag, den 6. Juli, anberaumt. Das Feſi 
wird in HoerdtS Grove, an Belmont und 
Meftern Ave., abgehalten, und zu den vielen 
Zerftreuungen und Vergnügungen, die der 
Veltausichuß vorbereitet hat, gehört auch ein 
großes Preisfegeln. Der Feitausichuß befteht 
aus den Damen Augufte Triphah, Präjt: 
dentin; M. Kühnaft, U. Gieje, Kate Kaak, 
Frau Hengft, Maria Bannier, Frau Lorenz, 
Hafertamp, Frau Zabel, Frau Schulz, Frau 
Babenner, Frau Mefche, Demlow, Schmi: 
linsti, U. Nuten. Der Anfang ift auf 1 
Uhr feitgejett, intritisfarten toften im 
Lorverfauf 15, an der Kajfe 25 Cent?. 

Im Palos-Park hält die Ungarijche 
Wohlthätigteits = Gejellfhaft 
und der Tamen-Hilfsverein Sarah-Loge am 
Sonntag, dem 7. Juli, ein Pilnif ab. Die 
Theilnehmer werden vom Polk Str.-Bahn⸗ 
hof mit der Mabajhhahn fahren. Die Kars 
ten koften 50 Cents. €3 bedarf keiner Verjis 
cherung, dab den Bejuchern Gelegenheit ges 
geben werden wird, fid, Löftlih zu amüfiren. 

Sein drittes großes Pilnit veranftaltet 
der Pretoria Gegenjeitige. Un- 
terffügßungsperein am Sonntag, 


Euer Iunge 


braucht Nahrung, die 
ibm Kraft. verleiht. 


POSTUM 


fchafft Kraft und 
Muskeln. 


„Es hat feinen Grund.“ _ 


F 


7. Juli, in Pages Grove, 77. Une. und 12. 
Sir.. 8 aus den Herren Henry Kube, 
Aug. Stener und Chas. Warmfted beftchende 
Komite hat ein guteS Drchefter engagirt und 
Vorkehrungen geseoffen, Daß das iyeft bei 
allerlei. Beluftigungen und guten Erfrijchuns 
gen vergnügungspoll für die Theilnehmer 
verlaufen wird. Der Eintritt toftet 25 
Gents. Der Anfang ift auf 1 Uhr feitgejett. 
Die 12. GStr.:Sinie geht. direft nad dem 
Grove. 

Der Grütli - Männerhor veran: 
ftaltet am Sonntag, 7. Auli, im prächtigen 
Exzelſior-Park, Irbing Park Blyd. und El— 
ſton Ave., ſein diesjähriges Pitnit, ver— 
bunden mit Preis-Schießen, -Kegeln, -Tur⸗ 
nen und -Schwingen. Das Arrangements- 
Komite kann jedem Beſucher jetzt ſchon einen 
ſehr genußreichen Tag verſprechen, und da 
der Park größtentheils unter Dach iſt, ſo 
kann das Feſt auch bei Regen abgehalten 
werden. Für alle Spiele ſind zahlreiche 
werthvolle Preiſe angeſchafft. Das Komile 
ladet alle Landsleute und Gönner ein, dieſes 
ausgezeichnet axrangirte Feſt zu beſuchen, 
mit dem Bewußtſein, jeden Einzelnen voll— 
ſtändig befriedigen zu können. Es beſteht 
aus den Herren Fritz Kaderli, Vorſitzer; S. 
F. Egger, Sekr,; Sam. Wirth, Schatzm.; 
Arth. Hoeffleur, E. Baumgartner, O Kob— 
ler, A. Langenegger und G. Lehmann. 

Der beliebte MRorthweſt Frauen-— 
Verein veranſtaltet am Mittwoch, dem 
10. Juli, im Excelſior Park an Irving Park 
Boul. und Elſton Ave., ſein 6. Stiftungs⸗ 
feſt, verbunden mit einem Sommernachis-⸗ 
feſt. Das Komite, welches eifrig bei der 
Arbeit iſt, wird alles aufbieten, um den Mit— 
gliedern und Freunden des Vereins einen 
wirklich vergnügten Tag zu bereiten. Preis— 
kegeln und ſonſtige Beluſtigungen für Alt 
und Aung find auf dem Programm. Mits 

lieder mit Vereinsadzeichen: haben freien 
Fintritt, Fremde zahlen 10 Cents. Das 
Vergnügungssftomite befteht aus folgenden 
Damen: E. Kraufe, Präjidentin und Grüns 
derin des Mereins; Minna Boehnde, Anna 
Mebenftod, M. Nitih, E. Wijede, 9. Müls 
ler, D. Wied, S. Dinfelmann, M. fyride 
und B. Kopetsti. Anfang Mittags 12 Uhr. 


Der Frauenverein LaSalle hält am, 
Eamftag, dem 13. Juli, in Biewers Grove | 


ein großes Pifnik, verbunden mit Preiste- 
geln, ab. 


Prandau, Magdälene ride, Sophie Rei: 


nice, Helene Trengberg und Emilie Klose, | 


hat fic) alle Mühe gegeben, das Teit, das 


um 12 Uhr Mittags beginnt, zu einem gro= | 


ben Erfolg zu maden. 
Das 17. Rheinifche Voltsfeft veranftaltet 


der Rheinifhe Verein am Sonntag, | 
dem 14. Juli, in Karthaujers und Ebert: | 
Durch Vor: | 


Grove, 3543—63 Ridge Bilod. 
bereitung von allerlei Volfs- und Kinder: 
Beluftigungen, humoriftiichen Theater-Auf: 


führungen u. f. w., wird den Gäften reich: | 


lic) Gelegenheit geboten werden, ji in Ges 
jellichaft der Iuftigen Nheinländer einmal jo 
recht nach Herzensluft zu amüfiren.. Das 
TFeft beginnt um 2 Uhr Nachmittags, der 
Eintritt fojtet 25 Cents. 

Der Fidelia - Unterftüßung5- 
verein Nr. 1 veranftaltet am Sonntag, 
14. Juli, fein zweites Pilnit im Mayfair- 
Park. Für Beluftigungen und Erfrijhuns 
gen aller Art forgt der aus den Mitgliedern 
Margarethe Döjcher, Präfidentin; Ada 
Garls, Margarethe Weisheit, Mary Kran, 
Theodor Timmermann und Emil Schwab 
beftehende Feftausichuß. Großes Preistegein 
und Sommernachtsfeft ftehen auf dem Pro= 
gramm des Tages. 
Uhr feftgefest. Der Eintritt foftet 25 E18. 

Das große Volksfeft der Plattdeut- 
fhen Bilden findet am Sonntag, dent 
14., und Montag, dem 15. Juli, in Brands 
RVark ftatt. Für beide Fefttage tft ein ganz 
vorzügliches Programm entworfen morden, 
Turner und Sänger werden in herborragen: 
der Meife mitwirken, So werden jäntmtliche 
Dantenklaffen der Turnvereine Chicagos ein 
aroßes Schauturnen unter Leitung des Bes 
zirfsturnmwartes Alfred Wild veranftalten. 
Aber nicht nur die Damen, jondern aud At: 
tive und Zöglinge werden mitwirken, jelbit 
fämmtlidhe Trommler:, Pfeifer: und Hornis 
hensRorps werden ju einem SKontefte antres 
ten. Ueberdies haben folgende Gejangvereine 
giedervorträge zugejagt: SchillersLiederta= 
fel, Harugari-Liedertafel, Liedertafel Ein- 
trat, Gemifchter Chor Frit Reuter, Schwä- 
bifher Sängerbund und Arion:Männer: 
or. Wenn nun alle Gilden mit Standar= 
ten am FFeitplate erjcheinen, dort ihr Vager 
aufichlagen, Turn: und Gefangvereine mit 
Hingendem Spiel einziehen und Beluftiguns 
gen nach echter deutjcher Art allerorts ftatt- 
finden, dann fann man getroft von einem 
deutjchen Volksfefte Sprechen. Darum follten 
fich hierzu nicht nur diejenigen, die platt= 
deutich fprechen, einfinden, jondern auch 
möglichft viele andere Deutihe. Tas Teit 
beginnt punft 12 Uhr Mittags, der Ein: 
trittspreiS beträgt nur 25 Gents, und am 
Montag gibt e8 für Kinder bejondere Spiele 
und Preife. 

Der Deutfhe Kranten - Unter: 
ftügungsverein der Südfeite hält am 
Sonntag, dem 28. Juli, ein großes Pilnit 
im Leaf Grove an der Joliet-Linie in Sum: 
mit, IU., ab. PVolfsbeluftigungen alfer Art 
werden den Bejuchern die Zeit vertreiben, 
auch ift der Aufenthalt in dem Park jehr au: 
genehm, und für Erfrifhungen wird eben 
fall8 geforgt jein. Das Felt beginnt um zehn 
pr Vormittags, Eintrittstarten Toften 25 
Cents die Perjon. 

Der Hamburger Klub unternimmt 
am Sonntag, 25. Auguft, mittel3 Sonderzu= 
ges der No Nsland-Bahn einen Ausflug 
nad) dem herrlich gelegenen Starved Rod, 
genannt die „Dells von Illinois“. Es fürs 
nen ji) außer den Mitgliedern und Tamen 
auch Freunde des Klubs betheiligen. Nähere 
Auskunft ertheilt bereitwilligſt der Schatzmei— 
ſter des Klubs, Herr Max Reif, 360 Nord 
Wincheſter Ave. 


— — — 


Erſchoſſen. 


Der Neger Arthur Beck knallt ſeinen Raſſe⸗ 
genoſſen James Neill nieder. 


Im Verlaufe eines Streites erſchoß 
geſtern Abend der Neger Arthur Beck 
in einem Frachtwagen in der Nähe des 
N. State Str.Viadukts feinen 38 
Jahre alten Raſſegenoſſen James 
Neill. Eine Anzahl farbiger Arbeiter 
war Augenzeuge des Mordes, aber kei— 
ner von ihnen machte den Verſuch, den 
Mörder feſtzunehmen, der ſeine Flucht 
bewerkſtelligte. Ihren Ausſagen nach 
waren Beck und Neill dicke Freunde, 
wenn ſie auch oft Streit miteinander 
hatten. Geſtern Abend geriethen ſie 
ſich beim Entladen des Frachtwagens 
abermals in die Haare, und Neill ſoll 
im Verlauf des Streites Beck in's Ge— 
ſicht geſchlagen haben. Dieſer zog ſei— 
nen Revolver und gab zwei Schüſſe 
auf Neill ab, die ihn beide trafen, einer 
in den Rücken, der andere in die linke 
Seite. Als der raſch benachrichtigte 
Arzt zur Stelle war, hatte Neill bereits 
ausgelitten. Wo Beck wohnt, iſt der 
Polizei nicht genau bekannt, indeſſen 
weiß fie, daß er auf der Südſeite ge- 
wohnt. hat. 


— e— t — e — 
Bon der Hitze uͤbermannt. 


Beim Bügeln von der Hitze über⸗ 
mannt wurde geſtern die 45 Jahre alte 
Hrau Sennie Gerber, 356 MW. North 

; Une. Ihre Tochter rief fofort einen 
Arzt zu Hilfe, der den Zuftand der 
Mutter für unbebentlich erklärte, 

7 


— Sein Standpunkt. —, Fritz, wir 
ziehen! Die Waſſerleieung iſt alle Au⸗ 
| genbtide befett, —— —2 


a z 


Das Komite, beftehend aus den | 
Damen €. Krogmann, Präjidentin; Marie | 


Der Anfang ift auf 2 | 


tein®’ > ja » ftellten 


‚Beine Streikbredher. 


Der Kampf der Telegraphiiten in 
San Franzisto und Oakland. 


Präfident Smalls Erflärung. 


Saat, daß die Telegraphiften in den beiden 
Erdbebenftädten durch Xoth in den 
Kampf getrieben worden jeien. — Die 
Derbandsleitung einig. 


Verfchiedene Blätter Haben gejtern 
gemeldet, e3 ei „eine Wagenladung 
Telegraphiften“ von hier nah San 
Tranzisto abgegangen, 'mo fie als 
Streifbreher Verwendung finden jol- 
len. €3 hat fich inzmifchen herausge- 
ftellt, daß diefe Meldung eine irrige 
war. Wohl find Telegraphiiten von 

| hier nach dem Weften abgereift, aber 
‚ die Leute find nicht von der Wejtern 
| Union und auch nicht von der Boital 
| Telegraph Co. angemworben morben, 
ı fondern von verjchiedenen Eifenbahn- 
| gefelfchaften, in deren regulären Dienft 
| die Leute treten werden. An der Pa- 
| zifit-Küfte find angeblih Telegraphi- 
I 
' fellfchaften beftändig gezwungen find, 
im Often Telegraphiften anzumerben 
‚und fie nad) dem Weiten bringen zu 
| laſſen. 
Präſident Small's Erklärung. 


Präſident Small vom Fachverein 
der Handels-Telegraphiſten hat jetzt 
in Bezug auf die Sachlage eine längere 
Erklärung abgegeben, die im Weſent— 
lichen lautet, wie folgt: 

„Die Art und Weiſe, wie im Oſten 
eine Art Ausgleich angebahnt worden 
iſt, befriedigt die Mitgliederſchaft des 
Verbandes keineswegs. Die von Hrn. 
Clowry, dem Präſidenten der Weſtern 
Union, abgegebene Erklärung iſt nichts 
weniger als Vertrauen erweckend. Sie 
enthält auch nicht einen Satz, aus 
dem man eine Zuſicherung entnehmen 
könnte, die Weſtern Union hege die 
Abſicht, eine Aenderung in den Ver— 
hältniſſen eintreten zu laſſen, über 
welche die Telegraphiſten des Landes 
ſich beklagen. Obſchon nun aber das 
Ergebniß der Konferenz, welche Ar— 
beitskommiſſär Neill mit Herrn Clow— 
| rn gehabt, ung nicht befriedigt, haben 
| wir und doch dazır verftanden, es mit 
| guter Miene hinzunehmen. 

„on San Franzisto liegen nun aber 
| Befchmwerdeoründe vor, auf die Herr 
' Neil in feiner Weife eingegangen ift, 
und die auch Präfident Clomry 
in feiner Weife berührt hat. Die Löhne 
der TIelegraphijten in San Yranzisto 
find gegenwärtig nicht höher, als fie 
por dem Erdbeben waren. Dabei find 
die Unterhaltsfoften in einer Weife ge- 
ftiegen, daß verheirathete Leute täglich 
anderthalbfache Zeit arbeiten müfjen, 
nur um fi und ihre Angehörigen 
nothdürftig Durchzufchlagen. Der res 
quläre Tagelohn reicht faum zur Be- 
ftreitung der. Unterhaltstoften eines 
Einzelnen aus. 3 gibt Fälle in San 
Franzisko, mo Telegraphiltinnen mit 
einem, Monatsgehalt von $40 abge= 
fpeift werden, und die in Aussicht ge= 
ftellte 1Oprozentige Lohnaufbeſſerung 
haben diefe Arbeiterinnen nicht erhal= 
ten. 

„Noch fchlechter ala die Metern 
Union Eo. behandelt die Pojtal Tele- 
graph Eo. ihre Ungejtellten. Wir ha- 
ben hierüber bisher abfichtlich nichts 
verlauten laffen, meil die Boltal Eo. 
menigjtens gegen die gemwerfjchaftliche 
Drganifation der Angeftellten nichts 
unternommen bat. Die Gefellichaft 
30g aber Vortheil aus dem Umijtande, 
daß unfer Verband fie als Stützpunkt 
benutte, und hat die Löhne im ganzen 
Lande unter die Norm der W. U. her- 
untergefegt. Als mir jchließlich hier- 
gegen zu proteftiren magten, machte bie 
Poftal To .mit der W. U. gemeinfame 
Sache zu unferer Bekämpfung. 

„Wie die Dinge jett liegen, bejtehen 
wir darauf, daß die Löhne in San 
Franzisto um 25 Prozent aufgebeffert 
werden bis zur WNüdfehr normaler 
Verhältniffe. Zu bejtimmen, mann 
diefe Rüdtehr eingetreten fein wird, 
foll den Betriebsbehörden der Gejell- 
jchaften und einem Ausfchuß der Tele- 
graphiiten überlaffen werden. 

„Die Arbeitzeinitellung war eine faft 
durchgängige. Jm Hauptquartier der 
Poftal Eo. ift fein Telegraphiit auf 
feinem Pojten gebl:eben; in Weit Daf- 
land haben in dem Haupt-Büro der 
Metern Union Co. von 145 Angeftells 
ten 135 die Arbeit aufgegeben. Auch 
| alle Zmweigämter find von Telegraphi- 

ften entblößt, und felbjt an der Af- 

tienbörfe hat heute Vormittag fein Te= 
legraphift Dienit gethan. 

„Einer Maffenverfammlung, melche 
| bie ftreifenden Telegraphijten geftern 
Abend abhielten, wohnten gegen 300 
Ausftändige bei.” 


Was Sekretär Ruffell fagt. 


Herr ARuffell, der zur Zeit in Chi: 
| cago befindliche Sekretär und Schap- 
meifter bes Telegraphiftenverbandes, 
bejtreitet rundmweg, daß in der Ber- 
bandaleitung irgendmwelche Uneinigfeit 
berrfche. Der Streit in San Tran 
zisto, fagt er, fei von der Verbands- 
leitung in aller Form qutgeheißen 
worden und ierde von dem ganzen 
Verbande mit allen verfügbaren Mit- 
teln unterftügt merden. Ein Betrag 
bon $10,000 fei zu diefem Zmede jehon 
geitern an Präfident Small übermit- 
telt worden. 

Der Streik, fei übrigens erft erflärt 
morben, nachdem über jeben Zmeifel 
hinaus -feitgeitellt worden war, daß auf 
die Thönen Worte in dem Schreibe 
melches Präfident Clomry an Arbeits 
Kommiffär Neil gerichtet, fein Verlaf 
if. E38 habe in dem Schreiben gehei- 
Ben, daß die Dipifions-Superinten- 
benten der Gejelljihaft Aborbnungen 
ber. Angeftellten empfangen und mit 
diefen über die Befchwerden ber * 








unterhandeln würden. 


MT 


jten jo rar, daß dortige Eijenbahnge- | 
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ne mens armen 


Mufter 
Herren = 


333Öllige feidene Pongee, nahezu dop= 

pelt fo breit mie die meijten Seiden- 

Stoffe; ausichlieglich nur hier, zu 3öt. 
Meibe gefäumte gehäfelte Bettdeden, das Stüd 8%. 
350 Lace Strümpfe f. Damen, fehwarz u. farb., 25t. 


Beits für Damen, mit niedrigem Hals, | 
| 


fomie Umbrella 
Größe, drei für 50c. 


Damen = Leibehen, taped, niedriger Hals, jpez., %. 
Lange Lace Lisle Handſch., ſchwarz, weiß, cream, 58c 


New NYork Sailors — ſchwarz, braun, 
weiß und Burnt Schattirungen, ſchön 


bejegt, 3.75. 


Batifte und Net Korfet3, Hofe Supporters, zu 5 
25c und 35c geiticte Top Kragen, das Stüd 
1-Stüd mwafchbare Kleider für Kinder, 
aus pinf und blauem Chambran, für 
Kinder von 4 bis 14 Jahren, 4öc. 
Seidene Handfchuhe, forrefte 13 lange Uermel, 
Slipover Nachtkleiver für Damen, fpeziel zu 
Cambric Top Unterröde, ertra breite Laton Flounces, mit Spiten oder Stiderei, 1.50. 


\ 


Angeftellten vorgeftern beim dortigen 
Divifions -» Superintendenten vorge— 
iprochen habe, hätte diejer ihnen er- 
öffnet, er fönnte fie nicht al3 Ubgeord- 
nete anerkennen, fondern nur mit ihnen 
perfönlich über ihre perjönlichen Be— 
Schwerden unterhandeln. Als dann ber 
Ausfhuß einen jchiedsgerichtlichen 
Ausgleich vorgefhlagen habe, fet Die- 
ſer Vorſchlag ſchroff zurückgewieſen 
worden. — Herr Clowry behaupte in 
ſeinem Schreiben, daß die Weſtern 
Union Co. ihren Angeſtellten in Bezug 
auf Gewerkſchaftszugehörigkeit nichts 
vorſchreibe. Es ſei aber eine allgemein 
bekannte Thatſache, daß die Weſtern 
Union Co. ſeit dem Streik im Jahre 


1883 miffentlich teinen Gemerkichafts ı 


ler mehr in ihrem Dienft geduldet habe, 
und daß gerade Clomry, 
dem Beamtenjtabe der Gefellichaft an- 
gehört, den Telegraphifitenverband 
itet3 am heftigften befämpft habe. 

Beide Telegraphen = Gefellichaften 
ftünden nicht nur dem Verbande ihrer 
Ungejtellten, fondern auch dem Publi= 
tum ald Kampfgensffen oegenüber. 
Gemeinfchaftlich hätten fie gegen den 
Fachverein Front gemacht und auf 
Grund einer zmifchen ihnen getroffenen 
Vereinbarung hätten fie kürzlich ihre 
Depejchenraten qleihmäßig um ein Be- 
deutendes erhöht. — So verjichert 
Herr Ruffell. 


m — — — — 


Nahm ſich das Leben. 


Der frühere Brücdenwärter Boye, befcäf- 
tigungslos, fiel der Derzweiflung anheim. 


Sm Sahre 1865 murde Charles 
Boye, damal3 22 Jahre alt, von fei- 
nem Vater, der von der Stadt als 
MWärter für die Brücde an der Madijon 
Straße angeitellt war, als Gehilfe in 
Dienjt genommen. Acht Yahre jpäter 
ftarb der alte Boye, und der Sohn 
murde zu dejjen Nachfolger ernannt. 
Er verblieb dann im Dienjt bis vor 
etwa einem halben Jahre, dann wurde 
er wegen angeblicher Dienjtuntauglich- 
feit entlaffen. Das hat er fich jehr zu 
Herzen genommen. Nach anderer Be- 
Thäftigung hat fi$ der alte Mann 
vergeblich umgethan. Auch geitern hat-= 
te er wieder Arbeit gefucht und feine 
gefunden. Er fam Wbend3 gegen 9 lihr 
nad) Haufe und machte feiner 20jähri- 
gen Tochter Elvira von der Erfolglo= 
figfeit feiner Bemühungen Mitthei- 
lung. Er zog fi) dann in fein Zimmer 
zurüd. Als er längere Seit darin ver— 
blieb, wollte die Tochter zu ihm gehen, 
fand aber die Thür verfchloffen. Sie 
rüttelte, aber im ſelben Augenblick 
frachte ein Schuß. Das entjegte Mäbd- 
chen rief nun Nachbarn herbei, und die 
Polizei wurde benachrichtigt. Als end- 
lich die Thür gefprengt wurde, fand 
man Boye, mit einer Schußmunde im 
Kopfe, in bemußtlofem Zuftande auf 
dem Boden liegend. Er wurde in’3 
County-Hojpital aefchafft, wo er eine 
Stunde fpäter gejtorben ijt, ohne wie— 
ber zum Bermuptfein gelangt zu fein. 
Bone .hinterläßt außer der Tochter ei- 
nen WTjährigen Sohn. Die Wohnung 
der Bones befindet jih auf dem 
Grundjtüde Nr. 57 Ann Str. 


— — nn 


Fahrplan⸗Venderungen der Erie—⸗— 
Eifenbahn. 


Am 23. Juni werden folgende Ber: 
änderungen in Kraft treten: Nr. 4 
BVeitibuled Limited verläßt. Chicago 
tägfih um 10:45 Vorm., jtatt. um 
11:00 Vormittags; Nr. 14 Chicago, 
Samestomn und Buffalo Erpreß fährt 
ab täglich, ausgenommen Gonntags, 
um 3:20 Nahmittage. Nr. 3 Beiti- 
buled Limited, trifft ein in Chicago 
täglich um 6:07 Abends. Nr 9, Buf- 
falo-Chicago Erpreß trifft ein um 
8:20 Vormittags. frfafon 


— —ñ—  —— 
Streitende Nachbarn. 


Seitdem die Kinder der Nachbar— 
ſchaft ihm beim Ballſpiel verſchiedene 
Fenſterſcheiben eingeworfen hatten, 
wollte Joſ. Liquori, 24 Ewing Str., 
nicht mehr dulden, daß auch der Hof⸗ 
raum ſeines Grundſtückes mit als 
Ballſpielplatz benutzt würde. Sein 
Nachbar, Paolo Monaco, trat für das 
Recht der Kinder ein. Darüber kam 
es zwiſchen den Beiden geſtern zu ei— 
nem hitzigen Streit. In deſſen Ver— 
lauf hat Monaco zum Revolver gegrif- 
fen und dem Liquori eine böje Wunde 
in der rechten Seite beigebradt. 3 
——— und in dem 


Blumen, alle Sorten und Farben, zu 10c. 
Tafchentücher mit farbigem Border, zu 5t. 


Beinkleider 


jolange er : 


-— Mandel Brother: 
Dargain- Ankündigung vom Sparlamkeils 


Geftreifte Gingham Unterröde, volle Fylounce, 38e, 
3x6 Fuß japanifche Matting Rugs, $1 Werth, 50c- 
Pradtoolle Sommer - Gardinen, in 
Grün, Pint, Blau und Old Gold — 
das Baar zu 7%. — 
Farbiges Muslin und Madras Tuch, Yard, 12. 
Dekorirte Sample Porzellan Olive Difhes, zu 25, 
Ganz feidene Plaid Bänder, in Brei- 
ten bi3 zu 5 Zoll; wurden zu 25c und 
35c verkauft; per Yard, 10c. 
S$mportirte dreifache Spiegel, $1 Werthe, zu 39c. 
Graf Linen und Dud Tams für Knaben, Stüd 25c. 
Gardinen, Nete, melche 
ſchmutzt find, 
Yard, zu 15c. 
Waſchbare Knaben-Anzüge, 3 bi3 10 Jahre, zu 4öc. 
Waſchbare Knaben-Blouſen, Gr. bis 16 Jahre, 4ör. 
Angebrochene Partien von Männer— 
Anzügen; Werthe bis zu 13.50; her⸗ 
abgeſetzt, zwecks NRäumung, auf 88 


Weiße niedrige Canvas Schuhe für Damen, 


extra 


856c. 
Tot. 


fpeziell zu $1. 


Beim Ballſpiel verletzt. 


Bei einem Baſeballſpiel, das ge— 
ſtern Nachmittag auf einer leeren Bau— 
ſtelle an Garfield Ave. und Lewis Str. 
zum Austrag gebracht wurde, traf ein 
von dem 17 Jahre alten Henry Rentz, 

855 Southport Ave., geſchleuderter 
! Ball den 18jährigen John Walſh, 181 
| MWebiter Ave, jo unglüdlih an den 
| Kopf, daß die Aerzte im Alerianer- 
Hoipital, wohin Walfh geichafft 
wurde, eine Gehirnerfohütterung feit- 
ftellten, die möglicher Weife den Tod 
des jungen Mannes im Gefolge haben 
mag. Rent ftellte jich in Begleitung 
feines Vaters der Polizei, wurde aber 
wieder auf freien Fuß gejegt, nachdem 
Augenzeugen die Richtigkeit der von 
ihm gemachten Angaben bejtätigt hat= 
ten. 

—0 


Die engliihe Bühne, 


Bufh Temple — Fıl. Mabel 


i 


| 


Montgomery, die früher der jtändigen ! 
Geſellſchaft dieſes Theaters als erſte 
Liebhaberin angehört hat, ſeither aber 


wieder als Stern von Wandergeſell— 
ſchaften geglänzt hat, iſt zu einem 


Gaſtſpiele hierher zurückgekehrt und! 


wird in dieſer Woche als „Jane“ in 
dem gleichnamigen Schwank von Le— 
ſtocque auftreten. Sie hat darin die 


etwas be— 
werth bis zu 30c die 


Scott meldet ſich. 


Der vermeintlich Ermordete kam heute zu 
früher Morgenſtunde in's Briggs Houſe. 

Heute zu früher Morgenſtunde kam 
Walter Scott, den man, wie an ande— 
rer Stelle berichtet, ermordet glaubte, 
halb von Sinnen in’3 Briggs Houfe 
gemandert, von wo aus die Polizei ihn 
in ein Hofpital fchaffen ließ. Aus 
feinen unzufammenhängenden Angas 
ben geht hervor, daß er von zwei Gries 
chen angefallen wurde, die ihn zu bea 
rauben verfuchten. Er hat eine. tiefe 
Wunde unter dem Kinn, die, mie en 
Jagte, von einem Beilhieb herrübtt, 
und außerdem eine Stihwunde im 
rechten Arm. 

Er jelbit hatte einem ber Griechen 
einen Schlag mit dem Beil verfegt und 
ihn fchwer verwundet, und de3 ‚Gries 
chen Blut war es, da3 die Kajüte des 


Shhleppers bebedte. Die Polizei macht _ 
beiden 


jegt alle Anftrenqungen, der 
Griechen habhaft zu werden. 


—:. 


Ein Menſchenfreund. 


Utica, N. Y., 22. Juni. Thos, R, 


ı Proctor machte heute Nachmittag mit 
: 75 jtäbtifchen Beamten und anderen 


‚ Bürgern in Kraftwagen 


Partie der Gattin des Kammerdieners | 
i welche er erworben hat und zu Bart= 


eines leichtlebigen Hageftolzes zu ſpie— 
len, der al3 Urjache ferner großen Aus- 


gaben dem Adminiſtrator feines unter 
: größte Park, auf Hügelland oberhalb 


Banterottverwaltung ftehenden Gutes 


die Verfchwendungsjucht jeiner Frau | 


bezeichnet hat. Nun :mwill der Admini- 
Itrator diefe Frau kennen lernen, und 
deshalb muß der Kammerdiener jei- 
nem Herrn für einen Tag feine Frau 
leihen. 

Eolonial. — Ganz riefig ift 
bier der Andrang zu den Aufführun- 
gen des Ausſtattungsſtückes „Brew— 
ſter's Millions.“ Als beſonders wirk— 
ſam erweiſt ſich der dritte Att, welcher 
auf hoher See an Bord einer Dampf— 
jacht ſpielt, die ſchließlich vom Sturme 
arg geſchüttelt und gezauſt wird. Die 


| 


‘ Yrbeiten 


} 
/ 
} 


} 
} 
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Darjtellung der Sturmfzene ijt ein | 


Meifterftük moderner Bühnentechnif. | 
| Durch Feuer zum Betrage von $50,000 


Pomer’3. — Fri. Rofe Stahl, 


die „Patricia O’Brien“ in dem Sit- | 


tenbilde „Ihe Chorus Lady“ 
fort, vor ausverkauften Häufern zu 
jpielen. Da nun aber die fonitigen 
bier zur Zeit in der Stadt befindlichen 
„Shorus Ladies“ gar zu gern Zeu- 
ginnen des Triumphes imerden möch- 
ten, den ihre Kollegin fortgefeßt feiert, 
wird für fie am näcdhiten Freitag 
Nachmittag eine Ertravorftellung ge: 
geben werden. 

Studebafer — Für morgen, 
Montag, Abend find zu der Auffüh- 
rung der Operette „Miß Bocahon- 
tas“ die ſämmtlichen John Smiths 
eingeladen worden, deren Adreſſen die 
Geſchäftsführung des Theaters mit 
Hilfe des Chicagoer „City Directory“ 
zu ermitteln vermocht hat. „John 
Smith“ iſt nämlich der komiſche Held 
dieſer Bühnendichtung, und da ſollen 
ſeine Namensvbettern ſich an ihm 
freuen. 

Illinois. — Schon ſechs Wo— 
chen ſind vergangen, ſeitdem das 
Bradhurſt'ſche Schauſpiel „The Man 
of the Hour“ auf den Spielplan dieſes 


Hauſes geſetzt worden iſt, und noch der Muſikkritiker Camille Bellaigue, 


fährt | 


| 
| 
| 
| 
| 


macht fi im Publifum nicht die min= | 


deite Abnahme des SYnterefjes an der 
Dihtung bemerkbar. Yn Nem York 
wird das gleihe Stüd nun bereits fett 
dem 6. Dezember ununterbrochen gege- 
ben, und die Direktion Frohman iſt 
dabei, zwei meitere Gefellihaften zu 
organijiren, welde im Herbft mit 
dem Stüde dad Land durchitreifen 
follen. 

Garrid. — Treue Schmeiterfiebe 
wird in dem Schaufpiele „Ihe Three 
of US“ verherrlicht, das hier fchon feit 
Mocen mit guten Kaffenerfolgen ge- 
geben wird. Die Handlung des Stüdes 
ift eine gejchidt aufgebaute, und da 
meber Ausftattung noch Beſetzung et⸗ 
was zu wünſchen übrig laſſen, ſo wird 
ein guter Eindruck erzielt, der es die 
Beſucher nicht bereuen läßt, der Wit— 
terung Trotz zu bieten und die Vor—⸗ 
ſtellung zu beſuchen. 


— Fachgemäß bezeichnet. — Lebe— 
mann (einer Balletteuſe ein prachtbol- 
les Schmuckkäſtchen präſentirend): 
Nun, Mieze, was ſagen Sie dazu? — 


Balletteufe (entzüdt): Up, ah, meld’ ' ver. 


| 
| 
| 


eine Rund» 
fahr und zeigte ihnen die vier Gelände, 


anlagen ausbauen läßt. 
will er fie der Stadt fchenten. 


der Stadt gelegen, enthält 264 


| Acres und wurde ton dem Geber Ro3- 


coe Contling Park getauft, Für bie 
in diefem Park allein hat 
Proctor ſchon $200,000 aufgewandt, 
3mei andere Parks enthalten je 17 
Acres und ein vierter, an einem Gtras 
ßenſchnittpunkt, iſt kleinet. Vor meh— 
reren Jahren hat der Mann der 
Stadt ſchon einen 20 Acres großen 


Vark geſtiftet. Dort bewirthet der Ge⸗ 


ber in jedem Juni alle Schulkinder in 
der Stadt. 
Feuer. 
Camden, N. J., 22. Juni. 
hieſige Bleiweißfabrik wurde heute 


beſchädigt. 

Lowell, Maſſ., 22. Juni. Die Roll⸗ 
away-Rollſchlittſchuhbahn und eine 
Methodiſtenkirche ſind heute hier abge— 
brannt. Man vermuthet, daß ein weg⸗ 
geworfener brennender Zigarrenſtum— 
mel das Feuer veranlaßte. 
$75,000. : 

Butler, Pa., 22. Yun. 25,000 
Tonnen Del brennen jeit heute Mit 
tag in der Anlage der Balvoline Dil 
Eo. auf der Oftfeite. Ein Blitftrahl 
fegte einen Riejfenbehälter in Brand 
und die ausftrömende brennendeMafje 
gefährdet neun andere große Delbes 


halter, und durch den Bad, in mel- ° 


chen fie fich ergießt, jech& Holzhof- und 
andere Anlagen; der Geſchäftstheil 
der Stadt ift zmei Meilen entfernt. 
Someit ift, der Schaden $50,000; er. 
mag fich aber verzehnfachen. 


Scentenjen von Gauned, 


Anläßlich der Enthüllung des Gous 
nod-Denfmals3 veröffentlicht der Pa= - 
riſer „Figaro“ Sentenzen aus dem 
Nachlafſe Gounods, die deſſen Freund, 


zur Verfügung geſtellt hat. Von den 
„Gedanken“, die alle in Metaphyſik 
ſchwelgen, ſeien einige hier wiedergege⸗ 


ben: die Gläubigfeit ift mandelbar wie " 


alle Oberflächen; der Glaube ift unver= - 
änbderlich twie alle Tiefen. — Das Gute 
madt feinen Lärm, uhb der Lärm 

macht nicht? Gutes. — Der‘ Menid 

hat Gott viel gefoftet. Und Gott follie 
dem Menjchen nichts koiten! Das hieke ' 
wirflih zu viel 
Zufall ift Gottes Anonymität. — Ein 
Dean Genie ift nicht jo viel werih wie 


-Bufemenl. 


Zu Neujaht : 
Der 


* 
Die 


Schaden 


* 
ee z 
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verlangen. — Der“ 3 


ein Tropfen Heiligkeit. —'Alles, mag 


auh nur im geringiten den Frieden 
der Geele ftört, ift verdächtig ynb’baz 
ber gefährlich; wer das ſeeliſche Gleich⸗ 
gericht verliert, ift dem all ganz 


nahe. — Das Gemiffen ift nichts a 


die ftändige Gegenüberftellung der bes" 


gangenen That und der befannien 


Wahrheit. — Die Aufgeregten TIeben 
—— es gibt nichts Ruhigeres als 


———  e * 
— Starter Beweis. — „Führe der 
— — ee n hei 
r t, eine glüdliche Ehe?" — „D 
fon drei Gebichtbände & 





“ 
- Hönntagpofi. 


Erieint jeden Sonntag. Preis der einzelnen 
Nummer 2 Cents. Zührlic (auberhg!b Chicago) $L. 


Herauögeber: THE ABENDPOST COMPANY, 


„Abenbpoft* » Gebäude, 173-175 Fifth Ave., 
Ede Monroe Gtraße. 
CHICAGO - .. ILLINOIS, 
Selenhone: Brivate Exchange 1495 Main, 


Eintered at the Postofüce at Chicago, IL, as 
second class matter. 


— — 


Wozu find ‚„ wir’ nod) da? 


Erinnert man fie) deö Artitels, ber 
in der „Abendpoft” vom 24. Mai unter 
ber’ Spihmarfe „Die ameritanifche 
Frau im Erwerbsleben“, erſchien? — 
Hoffentlich nicht. Wenn doch, dann — 
— holde Leſerin, ebler Subjfribent 
und Gönner erhört das heiße Flehen 
des tiefgedemüthigten Verfaſſers und 
wiſcht die Erinnerung daran aus! 
Fahrt mit dem großen Weißwaſchpin⸗ 
ſel darüber hinweg, oder, beſſer noch, 
mit dem Theerbeſen, den der Dachde— 
cker vielleicht zurückließ (aber flüſſiges 
Pech muß d'ran ſein!), oder einem 

dicken Rußwiſch. Denn ſchwarz iſt die 
rechte Farbe, in die Nacht der Vergeſ— 
ſenheit ſoll jener Aufſatz untertauchen. 
Der Verfaſſer ſelbſt möchte es gern 
thun. Denn er ſchämt ſich ſeiner. Er 
haßt ihn mit dem ganzen Haß, deſſen 
ſeine butterweiche Natur nur irgend— 
wie fähig iſt: Mit dem, Haß, den der 
geiſtige Gernegroß, der den Werth ſei— 
ner Arbeit nach der peinvollen Mühe, 
die ſie ihm machte, bemißt, dem ge— 
genüber empfindet, der oder das ihm 
den Staar der Selbſttäuſchung ſtach 
und ihm mit grauſamer Deutlichkeit 
zeigte, daß er nichts kann und nichts 
iſt als ein jämmerlicher, lächerlicher 
Stümper. Mit dem verzweifelnden 
Haß, den der Mörder für die ihn ſte— 
tig anklagenden und bedrohenden Zeu— 
gen ſeines Verbrechens hat; mit der 
Verzweiflung, die ihn ſchließlich zur 
Selbſtanklage und zum zerknirſchten 

Schuldgeſtändniß treibt: 

„Ich, der Verfaſſer des Artikels 
Die amerikaniſche Frau im Erwerbs—⸗ 

leben“, zur Zeit — ſo weit — bei gei— 
ſtiger Klarheit und Geſundheit, klage 
mich hiermit, unbeeinflußt und unein— 
geſchüchtert, aus eigenem Antriebe und 
nur von dem Wunſche geleitet, ſoviel 
wie möglich Sühne zu leiſten für das 
furchtbar böſe Verbrechen — ich beklage 
mich hiermit des gemeinen Mordatten— 
tats auf einen herrlichen, Stoff!“ Eines 
Mordverſuchs, der erfolgreich geweſen 
wäre, hätte nicht ein Edler, ein Genie, 
eine herrliche Leuchte des Berufs, die 
rettende That gethan: dem herrlichen 
Stoffe herrliche Bearbeitung gegeben. 
Ich weiß, daß es Entſchuldigung für 
mich nicht geben kann, doch mag es ein 
Milderungsgrund ſein, daß damals 
nicht böſer Wille die Feder führte. Ich 
derſuchte mein Beſtes und glaubte ganz 
gut gethan zu haben, bis ich die Ehren— 
rettung des Stoffs durch das Genie 
ſah. Nur abſolute Unfähigkeit iſt 
meine Schuld.“ — — — — 

Der Inhalt jenes Artikels war eine 
kurze Wiedergabe des Hauptinhaltes 
einer Veröffentlichung des Bundeszen— 
ſusamtes — kurz und trocken, mit 
ziemlich vielen Zahlen und nüchternen 
Angaben; alles in Allem wenig mehr 
als eine Spalte in „Long Primer“ — 
großer weitläufiger Schrift. Und 
mas machte das Genie daraus?— Sechs 
anberthalbjpaltige Spezialkorrefpon- 
benzen in fleiner Schrift, mas ſoviel 
bedeutet mie 20 bis 25 Spalten deutfch 
in „Long Primer“! QDuantitätsver- 
hältniß etwa wie 20 zu 1 zugunſten 
des Genies (jelbjtverjtandlih). Der 
Unterfchied ift groß. Aber aqrößer, un- 
endlich, unvergleichhar viel größer; fo 
erhaben mie die eleftrifche Bogenlampe 
über dem Kienfpahn, wie der Mond 
über der Stallaterne, wie die Tiebe 
Sonne als Lichtquelle über die People 
Gas Light and Eofe En. ift — ijt die 
Qualität der Geniearbeit über der des 
lücherlihen Stümpers. War diefe ein 
Schlafmittel in ihrer Langweiligkeit 
oder beſtenfalls etwas „Information“ 
in ihrer Trockenheit, ſo iſt jene aufre— 
gend und aufreizend, erſchütternd 
durch ihre mehr oder weniger kühnen 
Schlüſſe und Behauptungen, Begeiſte— 
rung oder Verzweiflung erweckend — 
je nach dem — dank den Ausſichten die 
ſie eröffnet! — Es iſt natürlich nicht 
möglich, ſie hier in vollem Umfang 
wiederzugeben. Doch iſt das auch 
nicht nöthig. Ihre Titel genügen. Ja, 
mehr als das: es iſt am beſten nur ſie 
wiederzugeben. Denn ſie ſind das 
Beſte, das Aufregendſte dran. Der 
Text verdünnt doch nur — ſo geiſt— 
poll er darauf berechnet tft, der Krone 
der Schöpfung zu jchmeideln — 
fhmäd: nur ab. 

Alfo die Titel! Sie beanfpruchten 
jedesmal vier Zoll (ohne die Ziwifchen- 
titel) und lauteten: 1. Korrefponbenz: 

— „rauen derNation ala Faktoren in 

ber Arbeit. Die Theorie, daß ber 
Mann ber Brotgeminrer ift, wird üher 
ben Haufen geworfen durch Zenſus— 
. zahlen, bie ftukig machen. Wenige 

Urbeitögebiete, die nicht betroffen find. 
San; eritaunlide Ihatfachen....“ 
Anı zweiten. Taae: „Die Krone ber 
Frau im Lehrberuf. Die aroße Au: 

. nahme in der Zahl der weiblichen Un- 
terrichter bedeutet die weibliche Ober- 


berrichaft in diefem Beruf. Die Spo: | 


ten dem Verdienfte zu danken. Gebuld 
und mütterliche nftinkte Faktoren in 
„ben ausaefprochenen Erfola des fcho- 
“men Gejchlehts im der Erziehung.“ 
Dritter Tag: „Die Schulleiftungen er- 
Höht durch die Frrauen. Hoher Stand 
ber meitlichen Erziehungsanftalten im 
Vergleiche zu denen des Oftenz, in 
benen Männer lehren. (Im Uebrigen 
eine Wiederholung des Tobes der Krau 
als Lehrperfon). Vierter Tag: „Onfel 
Sams Arbeit treibt den Frauen zu. 
 „Sterks* in Unterröden jeht ein wich⸗ 
Hiaer Yaftor in der Regierungsmifien- 
haft. hre Stellung gefichert. Yet 
" aleicher, Bafid_ mit dem Manne.” 
Taa:: „Elerf3 in Unterröden 

treiben bie Männer. Die Ausficht, 
‚forieplih Frauen die Regierungs- 


arbeit thun merben, nicht fern. Ein 
Hafen für alte Jungfern. Die Sta- 
tiftit zeigt, dab bas Arbeiten für 
Dntel Sam der ledigen Glüdfeligkeit 
günftig ift.“ Am Kopfe der fechiten und 
(fomeit?) legten Korrefponden; end= 
lich: „Mädchen großer Faktor im Ge— 
fchäftsleben. Teipreiten und Gteno- 
graphiren Monopol der Frauen, ges 
tade jo mie ber Lehrberuf. 85,086 
arbeiten in Dfficed. Zenfus zeigt Zu- 
nahme von 63,000 Lohnarbeiterinnen 
in zehn Jahren. Männer nad} anderen 
Tseldern vertrieben.” 

Wie muß das zartempfinbende 
Mädchenherz ſchwellen in jtolger Ge- 
nugthuung, wenn es Solches lieſt! 
Welch' wilde Freude muß das weiche, 
hingebend liebende Frauenherz em— 
pfinden, wenn es erfährt, wie das 
Weib allenthalben über den Mann, 
dieſes eingebildete und dumme, ſchwer⸗ 
fällige und brutale Geſchöpf, trium— 
phirt; wie die Perle das lächerliche 
Scheuſal von einem Felde nach dem 
andern vertreibt und in den edelſten 
Berufen, auf dem Gebiete der Erzie— 
hung, der Regierung und der Teiprei⸗ 
terei bereits das Monopol an ſich riß, 
bezw. auf dem beſten Wege iſt, es zu 
erwerben?! Sieg der Frau auf ber gan⸗ 
zen Linie! Sieg des weiblichen Gei— 
ſtes, Wiſſens und Könnens auf allen 
Gebieten. Lauter großartige Beweiſe 
für die himmelhohe Ueberlegenheit des 
Weibes über den Mann: Dem Ver— 
dienſte ſeine Krone, der Henne die 
Sporen, die Hoſe der Frau — weil 
ſie ſie verdient! 

O, ſie werden es mit Wonne leſen. 
Ihre mehr oder weniger zarten Buſen 
werden ſchwellen vor Stolz und die 
(mehr oder weniger) feinen Näschen 
werden verächtlich gerümpft werden 
über die geſchlagenen Männer. Die 
(mehr oder weniger) ſchönen Münd— 
chen, ſchwellenden Lippenpaare und 
zarten Zünglein aber flüſtern mitleid— 
gedämpft, — die blauen oder braunen, 
grauen oder grünen, blitzenden oder 
feuchten, (nehr oder weniger) ſchönen 
Augen blicken, gelinde verwundert, die 
Frage: Ja, zu was ſeid ihr Männer 
denn noch da? wozu taugt Ihr denn 
noch? Worin denn liegt heute Eure 
Daſeinsberechtigung, da wir doch 
Alles ſo viel beſſer können? — Ja, 
„zu was? — wozu? — worin?“ — 
Das fragen wir uns auch. — — — 

EEE 


Kür beffere Strafen. 


Waz aefchaffen wurde, muß auch er- 
halten werden, foll’3 die Arbeit lohnen. 
Jegliches Menſchenwerk bedarf fort- 
dauernd der menſchlichen Fürſorge, 
der Inſtandhaltung, ſoll's nicht von 
dem Augenblicke ſeiner Fertigſtellung 
an anfangen zu verfallen. Der ſchönſte 
Garten würde bald eine Wildniß ſein, 
wenn ihm die Pflege des Gärtners 
fehlte, das beſte Haus würde ohne ge— 
hörige Inſtandhaltung in verhältniß— 
mäßig kurzer Zeit eine Ruine ſein und 
jede Maſchine wird bald zum alten 
Eiſen geworfen werden müſſen, wenn 
ſie nicht regelmäßig geölt und gereinigt 
und jeglicher ſich zeigender Schaden 
ſchnell beſeitigt wird. 

Das gilt natürlich auch für dieStra— 
ßen; ja für dieſe ganz beſonders, denn 
ſie ſind, wo die ſorgende Hand fehlt, 
ganz beſonders ſchnellem Verfall aus— 
geſetzt. Hier in Chicago hat man bis— 
lang das gerade Gegentheil von dem 
gethan, was dieſe Binſenweisheit pre— 
digt: man hat ſich angeſtellt oder doch 
ſo gehandelt, als ſei eine einmal gebaute 
—gepflaſterte — Straße unverwüſtlich, 
als gebe es ſo etwas wie Abnutzung 
nicht und ſei an Verfall gar nicht zu 
denken. War eine Straße mit großen 
Koſten gepflaſtert worden, ſo überließ 
man ſie dem Verkehr und ihrem Schick— 
ſal. Die Folge war, daß ſie ſchon nach 
ſechs Monaten Spuren des Verfalls 
zeigte und nach fünf Jahren kaum 
mehr befahrbar, das theure Pflaſter 
ſo gut wie zerſtört war. 

Etwas Dümmeres, Unvernünftige— 
res, alſo ſolche Straßenwirthſchaft, iſt 
kaum denkbar, und durch die Erklä— 
rung oderEntſchuldigung, die dafür ge— 
geben wird, wird es gewiß nicht klü— 
ger. Die Stadt iſt zu arm zur In— 
ſtandhaltung der Straßen, hieß es im— 
mer. Das iſt gerade ſo, als wenn 
man von einem Manne ſagt, er iſt zu 
arm, ſich ſeine Kleider reinigen und 
flicken zu laſſen, ſo daß eine Ausſtat— 
tung ihm ein Jahr lang ausreichen 
würde; aber er hat genug Geld ſich 
alle drei Monate eine neue Ausſtattung 
zu kaufen. Es gibt ja viele ſolche Leu— 
te, unter ihnen wird man aber ſehr we— 
nige finden, die wirthſchaftlich vor— 
waͤrts kommen, — denn ſolche Wirth— 
ſchaft iſt der Gipfel der Koſtſpieligkeit 
—und noch weniger, die als gut geklei— 
det gelten können, denn ohne Inſtand— 
haltung iſt auch der ſchönſte Anzug 
ſchon nach ein paar Wochen unſauber 
und unanſehnlich. Was die Folge ſol— 
cher Wirthſchaft für die Straßen iſt, 
weiß ja jedes Chicagoer Kind. Es 
werden fortwährend neue Straßen— 
pflaſter gelegt, aber in der ganzen 
Stadt iſt, außer im Geſchäftsviertel, 
kaum eine gute Straße zu finden; die 
Stadt behält, troß” allen Opfern, . bie 
den Grundeigenthiimern auferlegt wer: 
den, fortvauernd den „Ruhm“, von 
allen Großftädten der Melt die miſe⸗ 
rabelſten Straßen zu beſitzen. 

Die ſtädtiſchen Behörden haben die 
Koſtſpieligkeit und * unalaubliche 
Dummheit ſolcher Wirthſchaft ja na— 
türlich ſchon längſt erkannt und es 
muß anerkannt werden, daß ſie in den 
jüngſten Jahren auch den Verſuch— 
machten, eine vernünftigere Politik 
einzuſchlagen. Sie beſtanden mehr 
als früher auf mehrjähriger „Garan— 
tie“ der Straßenpflaſterungen ſeitens 
der Kontraktoren und hielten dieſe 
mehr als früher zu ihrer Pflicht an. 
Auch ſonſt bekannten ſie ſich zu dem 
Grundſatz, daß die Straßen in Stand 
gehalten werden müſſen, wenn Chicago 
hoffen will, jemals guteStraßen zu be—⸗ 
kommen und man ſuchte auch ihm 
nachzuleben, ſo gut man konnte. Aber 
das war ſehr wenig. Denn e3 fehlte 
immer am nötbigen Gelb. Die Ins 
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ſtandhaltungskoſten ſind aus den ſtäd⸗ 
tiſchen Einnahmen zu beſtreiten, wäh— 
rend die Koſten der Neubauten durch 
Umlagen (Aſſeßments) auf den anlie— 
genden Grundbeſitz aufgebracht wer— 
den. Für das laufende Jahr hat man 
mit Mühe und Noth 8100,000 für 
jenen Zweck finden können — nicht 
viel mehr als der ſprichwörtliche Tro— 
pfen auf dem heißen Stein. 
* * * 


Doch ſoll's jetzt anders werden. 
Mayor Buſſe hat vor der Wahl ver— 
ſprochen, der Stadt Chicago zu guten 
Straßen zu verhelfen und er iſt ent— 
ſchloſſen, ſein Verſprechen gut zu ma— 
chen, wenn irgend möglich. Da heißt's 
vor allen Dingen, das nöthige Geld be— 
ſchaffen. Der Straßenſuperintendent 
berichtete ihm, es würde rund 86,000, 


000 koſten, alle Straßen Chicagos in 


guten Stand zu bringen (daran iſt 
alſo vorläufig nicht zu denken), doch 


würde es ſchon mit einer Verausga⸗ 


bung von rund 8500,000 das Jahr 
gelingen, nicht nur einer weiteren Ver— 
ſchlechterung vorzubeugen, ſondern 
auch jedes Jahr etwas von dem früher 
angerichteten Schaden gut zu machen 
und, jo allmählich alle Straßen in gu— 
ten Stand zu bringen und fo zu er- 
halten. Alfo $500,000 das Kahr gilt 
e3 aufzubringen, und das fann, fo 
meint Mayor Buffe, am beiten und ge- 
techtejten gefchehen durch die Einfüh- 
rung einer Wagen- oder Rabjteuer, 
eine Meinung, der das großeBublifum 
ganz entjchieden beipflichten mird. 
Denn durch den Fuhrwerkverkehr wer— 
den die von den Grunbbefitern be- 
zahlten Pflafterungen abgenubt, bezw. 
zeritört, und es fcheint nicht mehr ala 
recht und billig, daß der Fuhrmerfver- 
fehr zur Dedung der Inſtandhaltungs— 
fojten herangezogen werden wird. 

Die Steuer wird für den Einzelnen 
nicht brüdend fein; fie möglichft gerecht 
zu vertheilen ift die Aufgabe der Sad 
berftändigen. Sie muß fich natürlich 
nad) dem Grab der Abnukung . der 
Straßen durch die betreffende Fahr- 
zeugart richten. Dann merben die 
Kraftwagen (oder „Autos”) am höch- 
ften zu bejteuern fein, und babet trifft 
fih’3 glüdlich, daß der höchfte Steuer- 
ja gerade den zahlungsfräftigften 
Theil des Fuhrwerk beſitzenden Publi— 
kums treffen würde. 

Die Fuhrwerkbeſitzer werden vor— 
ausſichtlich ob der geplanten Beſteue— 
rung wieder ein großes Geſchrei erhe— 
ben. Davon braucht fich Mayor Buſſe 
jedoch nicht beirren zu laſſen. Wie er 
ſich bislang zeigte, iſt er auch nicht der 
Mann dazu. Auf jeden Fall darf er 
ſich verſichert halten, daß er in dieſer 
Sache die erdrückende Mehrheit desPu— 
blikums „mit ſich“ hat. Auch an der 
Rechtsgiltigkeit einer ſolchen Radſteuer 
iſt wohl kaum zu zweifeln. Die Steuer 
wird in vielen andern Städten ſchon 
ſeit langem erhoben. Sie iſt ſo offen— 
ſichtlich gerecht, daß man das Recht ſie 
einzuführen der Stadt Chicago kaum 
wird verweigern, bezw. abſprechen kön— 
nen. Auch unter dem alten „Charter“ 
wird ſie erhoben werden können. 


Die Indiana-Heirath. 


Trotzdem der hieſige Richter Me— 
Ewen ſeinen ſchützenden Arm über ſie 
hält, wird früher oder ſpäter die „In— 
diana=Heirath“ der „Dafota-Schei- 
dung” folgen müffen. Wahrfcheinlich 
jhon mehr früher als fpäter, denn e3 
ift qute Ausficht vorhanden, daß das 
Obergeriht mit der Me&men’schen 
Entjchetdung kurzen Prozeß machen 
wird. Die Grundfrage ift auch hier, 
wie in den langbeftrittenen Schei- 
dungsfällen, ob ein Staat das Recht 
bat, die Gejete eined anderen Staates 
nichtig zu machen, und e3 fann bie 
Antwort darauf am legten®nde ebenfo 
wenig zweifelhaft fein. Braucht, mie 
nun endailtiq feititeht, der Staat die 
Scheidung nicht anzuerfennen, die 
feine Angehörigen in Umgehung jeiner 
Gefeße in einem anderen Staate fich 
verſchaffen, jo laßt fich ihm folgerech- 
ter Meife auch dag Recht zur Nichtig- 
erflärung bon Heirathen nicht ver— 
meigern, die zumiber feinem Gejeß von 
feinen Angehörigen anderwärts einge- 
gangen merben. 

Mer imStaate Ylinois anfäflig tft, 
fann nur gejchieden werden nad) den 
Geſetzen des Staates Illinois. Er 
muß das Beſtehen eines nach den Il— 
linoiſer Geſetzen genügenden Schei— 
dungsgrundes erweiſen. Hat er ſolchen 
Scheidungsgrund nicht, ſo mag er nach 
einem anderen Staat gehen, deſſen 
Geſetz ihm dieſScheidung erlaubt; muß 
aber dann, wenn die Scheidung rechts— 
kräftig ſein ſoll, ſich geſetzlich und 
bona fide anſäſſig machen in dem 
andern Staate. Thut er das nicht, ſon— 
dern geht nur ſcheidungshalber hin, er— 
wirbt nur ſcheinbar die Anſäſſigkeit 
und kommt wieder hierher zurück nach 
Erlangung der Scheidung, ſo braucht 
der Staat Illinois ſolche Scheidung 
nicht anzuerkennen. Erkennt ſie auch 
nicht an, wenn er ſieht, daß es dabei 
nur auf Umgehung ſeiner Geſetze ab— 
geſehen war. 

Es iſt kein triftigee Grund er— 
fihtlih, warum das irgenpwie ans 
ber3 jein jollte, wenn es jtatt um eine 
Scheidung um eine Heirath ji han— 
belt. ebder Staat hat, mie feine ei- 
genen Scheidungd=, feine eigenen Hei- 
rathsgefege. Neder Staat verbietet die 
Ehefhließung unter’ gemiffen Bedin- 
gungen oder Verhältniffen, und es 
find die Eheregelungen in ben ber 
fchiedenen Staaten ungefähr ebenfo 
verfchieden, wie die Scheidungsrege⸗ 
lungen. So verbietet der Staat Yli- 
noi3 die Ehe zmwifchen Gefchwijterkin- 
bern, mährehb jolhe Ehen in zahlrei- 
chen anderen Staaten nicht verboten 
find. Und er verbietet, daf gefchie- 
dene PBerfonen eine neue Ehe eingehen 
por Ablauf eines Jahres nad) Vollzug 
der Scheidung, mährend andere Staa- 
ten folche Neuperbeirathungen geftatten 
ohne jeden Auffchub. Wem das Alli- 
noifer Gefeß nicht paßt, dem fteht eö 
unbebingt frei, fich nad) einem ande 
Staate zu begeben und bort: die 
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Geſetzes etwas weniger unklar. 


verbotene Ehe einzugehen, vorausge⸗ 
ſegt, daß er in dem anderen Staate 
ſich anſäſſig macht. Iſt er nicht mehr 
Bewohner des Staates Illinois, ſo iſt 
er auch dem IllinoiſerGeſetz nicht mehr 
unterworfen. Daß er aber auch die 
durch Illinoiſer Geſetz verbotene Ehe 
anderwärts ſoll eingehen dürfen, ohne 
ſeinen hieſigen Wohnſitz aufz geben, 
und daß dann der Staat die in Ueber— 
tretung ſeines Geſetzes eingegangene, 
durch ſein Geſetz für nichtig erklärte 
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nn nenn an. 


tes nichtig zu machen oder deren Voll 
ftredung zu verhindern, wie das ge- 
Tchieht, wenn ein Staat die Bürger ei- 
nes andern Staates unterftüßt in ber 
Uebertretung der Gefege des andern 
Staated. Das Gefet von Illinois ſagt 
ausdrüdlich, daß die Ehe, die ein hier 
Gefchiedener eingeht vor Ablauf eines 
Yahres nad) der Scheidung, null und 
nichtig fein fol. Was Richter Me&men 
entfcheidet, indem er troßdem die von 
folden Gefchiedenen gejchlojfene Ehe 


Ehe fol anerfennen und bejehügen | für giltig erflärt, nur meil fie ftatt 
maiff®n, erfcheint denn doc; etwas zu- | in Jllinois in Indiana gefchlofjen 
biel verlangt. Wo jemand den Schub | murbe, befagt im Mefentlichen nichts 


der Geſetze beanſprucht, iſt 

verpflichtet zur Befolgung der Geſetze. 

Wo Jemand wohnt, muß er ſich ge— 

wöhnen, und muß den Geſetzen ge— 

horchen. 
* * * 

Richter MeEwens Entſcheidung, wie 
bereits in der „Abendpoſt“ gemeldet, 
erklärt das Geſetz über die Wieder— 
verheirathung Geſchiedener für un— 
giltig‘ Seitdem vor annähernd zmet 
Sahren biefes Gefeß in Kraft getreten 
ift, Hat die „IndianasHeirath“ für 
Slinois im Allgemeinen und für Cht- 
cago im Befonderen eine neue Bebeu- 
tung erlangt. Die Indiana-Heirath, 
die übrigens gerade fo qut eine Wiß- 
fonfin= oder eine Miffouri- oder eine 
Soma-Heirath fein kann, und nur da= 
ber ven Namen hat, weil eben \ndiana 
am nächſten und bequemften gelegen ift 
und deshalb in der Regel den Vorzug 
erhält von den Grabduirten der hiefigen 
Scheidungsgerichte, die e3 fo eilig 
haben mit der Wiederverheirathung, 
daß fie nicht warten fünnen, bi3 ihnen 
die Heirath geftattet ift unter dem hieji- 
gen Gefeke. 

Richter MeEmen findet diefes Ge> 
feß einfach dumm. &3 ift fehmer einzu> 
fehen, jagt er, mas die Legislatur zu 
erreichen beabfichtiate, ala fie die ein- 
jähriae MWartefrift vorfchrieb. Viel— 
leicht habe fie gemeint, daß por Ablauf 
des Jahres die Gefchiedenen fich mie- 
der zufammen finden fünnten, denn 
das Wartegejeg gilt nur, mo ein Ges 
chiedener fich ein neues Chegeipons 
nimmt, und gilt nicht, mo e& fich mie- 
der mit dem alten vereinigt. Aber fol- 
che Wiedervereinigung geſchiedener 
Eheleute ſei doch zu ſelten, ſagt Herr 


McEwen, als daß ſie ernſtlich in Be— 


tracht kommen könnte. 

Anderen Leuten iſt der Zweck 2 

ie 
meinen, dab das Gefeg dem Schei- 
dungsübel einigermaßen: zu fteuern be— 
zmect, indem es die Eingehung des 
neuen Ehebündniſſes erſchwert oder 
verzögert, das in zahlreichen Fällen der 
einzige oder doch der hauptſächlichſte 
Grund iſt zur Löſung der alten Ehe. 
Die Fälle ſind bekanntermaßen ſehr 
häufig, wo der Mann nur deshalb 
ſeine Frau oder die Frau nur deshalb 
ihren Mann los ſein will, weil der 
Mann eine Frau gefunden hat, die 
ihm beſſer gefällt als die alte, oder die 
Frau einen ihr beſſer gefallenden 
Mann gefunden hat. Wobei es denn 
doch einen nicht zu unterſchätzenden 
Unterfchted macht, ob der oder die Ver— 
änderungaluftige jofort vom Schei- 
dungsgericht mit der neuen Liebe wor 
den Traualtar treten fann, oder ein 
Kahr zu warten gezwungen tft auf die 
neue Vereinigung. Und wenn dag Ge- 
feß nicht viel nüßt, jo mag es dod 
menigftens in manchen Fällen zurüd- 
fohreden vor der leichtfertigen Schei— 
dung. ebenfalls ift es gut gemeint. 
Und wenn e3 nicht jo flug und meife 
ift, wie Richter MeEmwen e3 haben 
möchte, fo ift demgegenüber dar n zu 
erinnern, daß der Richter nicht zum 
Kritiker der Gefehgebung gejebt ift. 
Db ein Gefeß flug ijt oder nicht Flug, 
geht ihn nichts an; das ift eine Sache, 
welche die Bürger am Stimmtaften 
mit den Geſetzgebern abzumachen ha— 
ben. Nur wenn ein Geſetz gegen das 
höhere Geſetz der Verfaſſung verſtößt, 
iſt der Richter berechtigt, das Geſetz 
für nichtig zu erklären. Wollte jeder 
Richter, ſtatt das Geſetz zu nehmen wie 
es iſt, ſeine Meinung von Weisheit 
und Gerechtigkeit über die der Geſetz— 
geber ſetzen, ſo gäbe es am Ende bald 
ſo viele verſchiedene Rechtſprechungen 
als es Richter gibt im Lande. 

* * * 


Richter MeEmen hat felber bei ei» 
ner früheren Gelegenheit fich zu Gun» 
ften jehärferer Regelung der Eheſchlie— 
hung ausgefproden. Er befürmortet 
ein Gefeß, ‚melhes Schmwindfüchtigen 
und andern Kranken, fomie fittlich 
Entarteten die Eingehung der Ehe ber= 
bietet. Der Staat fol die Heirath3- 
fandidaten auf ihre förperliche und 
fittliche Tauglichkeit unterfuchen, und 
die für untauglih Befundenen follen 
ausgefchloffen jein von der Ehe. Ein 
anderer hiefiger Richter (Windes) em- 
pfahl bei berfelben Gelegenheit ala 
Mittel aegen leichtfertige und unge» 
bührliche Eheſchließungen ein Aufge— 
botsgeſetz. Jedes heirathsluſtige Paar 
ſoll gehalten ſein, ſeine Abſicht der 
Verehelichung öffentlich bekannt zu ge— 
ben, und erſt nach Verlauf einer ge— 
wiſſen Friſt (die Vorſchläge ſchwank— 
ten zwiſchen 1 und 6 Monaten) ſollte, 
wenn ſich kein geſetzliches Hinderniß 
erwies, die Heiratih geſtattet ſein. 
Was meint Herr MeEwen, daß alle 
derartige Geſetzgebung werth wäre, 
wenn man darauf die ſelbe Regel an— 
wenden wollte, die er auf das Schei— 
dungsgeſetz anwendet? Was iſt über— 
haupt jedes ſtaatliche Ehegeſetz werth, 
wenn es durch eine Spazierfahrt über 
die Staatsgrenze ſtraflos umgangen 
werden kann? 

Die alte Regel, daß eine Ehe, welche 
rechtsgiltig iſt, wo ſie geſchloſſen 
wurde, überall rechtsgiltig iſt, hat ihre 
Ausnahme, mie jede “andere Regel. 
Und ber Sat der Bundesverfaſſung, 
wonach jeder Staat aehalten ift, den 
öffentlihen Alten und gerichtlichen 
Verfahren jedes anderen Staates pol: 
Ien Glauben und Vertrauen zu fchen- 


ten, Hat für Chefchliefungen nicht 
mehr zu ten ala er für € — 


————— 
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Anderes, ald daß der Staat Indiana 
das Recht hat, das Illinoiſer Geſetz 
über den Haufen zu werfen. 

“Daß ji der Staat Allinois folche 
Nihtigmahung feiner Gefege nicht ge: 
fallen zu lafjen braucht, wird hoffent- 
lich bereit3 das linoifer Staatäober- 
gericht Fräftig erklären, an das gegen 
die MeEwen'ſche Entſcheidung Beru— 
fung angemeldet iſt. Und wenn wider 
Erwarten das Illinoiſer Obergericht 
nicht das Recht des Staates zur Voll— 
ſtreckung ſeiner Geſetze über ſeine eige— 
nen Bürger wahren ſollte, fo werden 
vorkommenden Falles die Gerichte an— 
derer Staaten es thun. Und das Bun— 
desobergericht wird ihnen recht geben, 
wie es ihnen recht gegeben hat in der 
Scheidungsfrage. 


— — 


Rotalbericht. 


Im Garn. 


Angeblicher Schwindler fiel der Polizei in 
die Hände. 


Die Detektives Weiß und Maloney 
von der Desplaines Str.Bezirkswache 
haben Frank Vaedy nach längerem 
Suchen dingfeſt gemacht. Vaedy ſoll 
Arbeitern Geld abgelockt haben unter 
dem Verſprechen, ihnen Arbeit in einer 
Fabrik zu verſchaffen. Er pflegte, 
wie die Detektives mittheilen, ſeine 
Opfer an die Thür der National Bis— 
cuit Co. an Morgan Str. und Waſh— 
ington Boul. zu führen und ihnen zu 
ſagen, er werde bald mit dem Superin— 
tendenten zurückkommen. Dann ging er 
in das Gebäude und verließ es durch 
eine Thür auf der anderen Seite. 

Die Detektives erfuhren, daß Vaedy 
wieder eine Anzahl Männer auf 
den Leim führen wolle, verkleideten ſich 
als Arbeiter und warteten an Morgan 
Str. und Waſhington Boul. auf ihn. 
Sie erkannten ihn auch gleich auf 
Grund der Beſchreibungen, als er kam, 
und fragten ihn, ob er ihnen Arbeit 
verſchaffen könne. Der betrogene Be— 
trüger ging nun ſelbſt auf den Leim, 
nahm von jedem „Arbeiter“ -einen 
Dollar an und verfehmand im Ge: 
bäude, „um mit dem Superintendenten 
zu Sprechen”. WlS er zur anderen 
Thür Hinaus wollte, padte ihn ein 
Privatpolizift am Kragen und Bielt 
ihn feit, bis die Detektives ihn in Em- 
pfang nahmen. 

— — — — 


Nicht der richtige Weg. 


Senator und Stadtgerichts⸗-Sekretär Galpin 
ein Doppelweſen. 

Herr Herman B. Mehyers iſt zwar 
ein Parteigenoſſe des Herrn Homer K. 
Galpin, ihm aber nicht beſonders 
grün. Er hat deshalb im Februar ein 
Mandamus = Verfahren gegen den 
Countyelert Haas angeltrengt, um 
diefen gerichtlich zwingen zu laffen, 
dem Gouverneur Deneen zu melden, 
daß die Vertretung des zmeiten 
Staatöbezirfes im Dberhaufe erledigt 
morden fei dadurch, dab der bisherige 
Senator Galpin das Amt des Stadt- 
gerichtsjefretärd von Chicago ange— 
nommen habe. Z3mei Wahlämter zu= 
gleich zu befleiden, jei nach der Verfaj- 
fung fein Bürger berechtigt, und nad 
der Stabtgerichtdafte müßte der 
Stabtgerichtsfetretär feine Zeit au3- 
Thlieglih feinen Amt3pflichten mid- 
men. — Herr Haas hatte auf diejes 
Gejuch ermidert, e8 jei nicht feine Sa- 
he, dieBafanz anzumelden, jolange- fie 
ihm nicht amtlich gemeldet merbe. 
Falls der Geſuchſteller Galpin aus 
dem Senat zu vertreiben wünſche, ſo 
möge er gegen diefen ein Duo Wars 
ranto = Verfahren anftrengen. Diefer 
Auffaffung hat fih nun geitern auch 
Richter Elifford angefchloffeen. Da 
nun aber Herr Galpin fich auf einen 
Mint des Stabtgerichts » Präfidenten 
feiner Senatorenmürde längſt entäu— 
Bert hat, fo ift die Klage des Herrn 
Meners gegenjtandslos geworden noch 
ehe fie abgemiefen worden ift. 

—_—1+)9 —— 


Das grundftüdloje Daus, 


Es ift die Urfache einer Derleumdungs» 
flage gegen Sranflin McDeaah. 

MWilfon Caveryg hat geitern im 
Kreisgeriht Franklin MacVeagh auf 
350,000 Schadenerfaß für angebliche 
Berleumdung verklagt. Herr Carey ijt 
Befiger eines zmeiftödigen Holzhau= 
fes, da3 zur Zeit auf einem Grundftüd 
an Scott Str. fteht, früher aber an 
Schiller und N. State Str. fi be= 
fand. Vor drei Wochen murde : das 
Haus von dem Grundftüd an State 
und Schiller Straße auf die Fahr: 
ftraße gericht, wodurch die Zungen ber 
Nachbarn, darunter auch Die des Hrn. 
MacBeagh, in lebhafte und für Herrn 
Garen menig fchmeichelhafte Bewegung 
geſetzt worden fein jollen. So behaup- 
tet menigjtens Careys Anwalt, George 
%. Erane. Das bHeimathlofe Haus 
fand fchließlih, angeblich nad vielen 
Schmierigfeiten infolge de3 angebli- 
chen Geredes, einen vorläufigen ARuhe- 
pla an Scott Str. 

Als Herr MacBeagh bon der Klage 
erfuhr, äußerte er große 1leber- 
rafhung. 

„Das*tommt mie ein Bli aus hei» 
terem Himmel,“ fagte er. „Ich fann 
mich nicht erinnern, etwas über - den 
Mann gefagt zu haben. Jh fan mich 
nicht einmal feines Namens entfinnen. 
Ich Habe das Haus auf ber Straße 
ftehen jehen, das ift alles.“ 

TE — 


— Sähmere Ausfäle zetigen oft | 


Ieichte Einfälle. 


nn nn — — — —— — — — a ns. 
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Geihworene einigen fid. 


; Das Verfahren gegen Yohn Habel, 
der angeklagt ift, im Mai 1901 einın 
Mordangriff auf den Fabritanten W. 
E. Edwards verübt zu haben, Tam 
gejtern Mittag zum Abſchluß. Der 
Fall wurde den Gefchiworenen furz vor 
2 Uhr Nachmittags überwiefen, und 
Richter Ravanagh mies fie an, einen 
verfiegelten Wahripruch abzugeben, der 
morgen befannt geaeben wird. Die Ge- 
fhworenen einigten jih um 4 Uhr 
Nachmittags und wurden entlafjen. 


TpdeSs - Anzcige 

E3 bat dem Herrn über Leben ınd Tod ges 
fallen, au3 der Zeit in die Emigleit abzurufen 
Auguite Gicie. 
Ziefelde itarb am 21. Juni, 12.15 Nahm. Die 
Beerdigung findet itatt am Montag. den 24. 
Numt. um 11 Ubr Norm. vom Tramerbaufe, 
167 Racine Ave., nad der Ev. Lutb. St. Iaco» 
bistirde, Ede Garfield Ave. und Fremont Str. 
bon da aus nach dem Loncordia Gottesader. 
Um jtille Theilnabme bitten die tieibetrübten 
Sinterbliebenen: 
Frau Chad. D. Kopfe, Ada Gieie, An. 

‚na Gieie, Schweigern., 
Paitor 3. G. Gieie, Guitav C. Giefe, 

Prüder. 
Chas. S. Kopte. Schwager. 
Frau Vaſtor F. CGieſe, Frau Gu— 

ſtav C. Gieſe, Schwaͤgerinnen. 
fafon 


— — — gene 


Todes-Anzeige. 


Freunden und Betannuten die trauxige 
richt, daß mein geliebter Gatte und Vate 
Samuel Stauffer 
am 21. Juni im Alter von 60 Nabren felia ent: 
ilafen ® Die Beerdiaung findet ftatt am 
Montaa. den 24. Nunt, um 10 Ubr PBormit» 
taas, vom Trauerbauie, 3236 Lowe Ube.. nach 
dem Dafridae sriedbof. Um ftille Iheilnabme 
bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
Magdalena Staufjer neb. Epori, Gattin. 
Lena, Sammel, Ghriitian, Kinder 
fafon 


Nach⸗ 
r 


Todes⸗Anzeige. 
Freunden und Bekannten hiermit die txaurige 
Nachricht, daß unſer innigft geliebtes Töchterchen 
Anna Margarethe, 

und unſer liebes Söhnchen 
Franziskus, 
3 .Nahre alt. heute aeitorben find. Die trauern- 
den Hinterbliebenen: 
Fris und Margarethe Mader, 6315 
scoln Str.. Eltern 


xır . nt. 
George, Franziska, Geihmiiter. 


5 Sabre -alt, 


ſaſon 


Theilnahme, die unſere vielen 
Beerdiaung unſeres lieben 


Für die rege 
Freunde bei der 
Vaters 

Heinrich Menzel 
erwieſen haben, ſowie für die ſchönen Blumen— 
ipenden und dem TSchleäwig-Holiteiner Sänger: 
hund fpreden wir biermit unferer beraliden 
Dart aus. Veionders dem Herrn Raitor Stei- 
ner und Herrn Dabelitein für die troftreichen 
Worte am Sarae. 


Karl, Nafod, Emma und Cfisabeth, 
Kinder. 
— — u 


Aus dem Leben gegriffen! „In rauher Schule!“ 
Aus amerifaniiden Wandericbren. Von Albert 
MWeiile. 328 Seiten. Vreis $1.00 und 10€ Borto. 
KOELLING & KLAPPENBACH, 
106 Randalph ir. — Teleohon: Gentral 386L 


—— 


Montrose Gemetery 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


Samilien-Lotten von $35 aufwärts. 
Einzelne Gräber für Kinder, $6.00. 
Einzeine Gräber für Erwadjiene, $10, 


5 Cents Car-Fare bon irgend einem 
<heile der Stadt. 


Telephone Humboldt 1512. - 
13n0£* 


ELM LAWN 


Late Str.. Elmhurit. Chicagos f&Battee 
. Grohe Familien-Rotten $30 
ä ide Rablungen 
bon $1. Einzelne Gräber $8, $5 und 
Eim Lawn Gemetery Company. 


Bimmer 305, 172 €. Waibinaton Str. 


12in.imo,€ 


Waldheim. 


Einziger deutfdder Tonfelfionslofer Friedhof bon 
Ebicago. Durch Metropolitan:Hohbahn für 5c 3m 
erreichen. Billige Begräbnißpläge find in diefem 
ſchönen Friedhof auf —— — u ba» 
en. ice: Dal Rart—Zelephon 273 de t.— 
Etadt-Office 670 W. Chicago Ave. Tel. 751 Weft, 


Shiliyp Maas, Selr. Sacıb Schwab, & t 


Shweizer Sommerfefl 


beranftaltet bom 


Schweizer Klub 
und 
Schweizer Turn -Verein. 
Sonntag, den 23. Juni 1907, 
in Soerd’3 Grove, Ede Pelmont und BWeitern 
Ade, Eintritt 25 Cents die Berion. doſon 


geheAgilalionserſammſung 
Lincoln Zope ir. 10, 


D. 2. 98. ©. 
abgebalten am 30. Juni 1907, Nachmittags 3 
Ubr, in Tomi Jungs Halle, Nortb Ude. und 
Purlina Str, Das Komite. 
in23,29 


Schweizer Bolfsfeft 
— oh 
Grütli Wännerdjor 


unter Mitwirfung des Helvetia Turnvereind. 
Großes Kreisihienen, PBreisteneln, Breisturnen 
und Schwingen. Sonntag, 7. Auli 1907, im Er» 
celſior Bark. Irdina Rarf Bibd. und CEliton 


| Ube. Tidet3 250 pro Berfon. Regen fein 'Hin= 


derniß. 23in,6il 


11. Zahres : Bilnit 


Ungarifchen Woblthätigfeits - Gefellihaft 
(Magyar Jötökonycelu Tärsulat.) 


—— und —— 

Sarah: Loge — YAuriliary 
Conntag, den 7. Juli 1907, im Balod Barf. 
Wabafh-Eifendbahn, Boll Sir. » Babnbof. 
Zidet3 500 15,23,29,1n,6,7il 


WM. SCHOENINSER & SON 
655-657 N. Clark Str, 


Ede North Ave. 


Konzert 


frei jeden Abend. Eingang zum Rongerts 
Saal an North Avenue. — Ulle Arten 
Erfrifhungen. — „Edelweiß“ und „Hofr 
bräu* au Zapf: &da,mifon,* 


THE RIENZIL 


GShicages popnläriter Familien - Reiork 
de R. Clart Str. und Diverich Blub. 

Monzert Sonntag Rahm. von 3 Bid 7 Uhr unb 
ns Abend —8* 2 11 Uör. Neitauration: 
— —“ und Abends, fowie den 
nzen Zag a ia Garte. Sonntags bon 12 bis 3 
Zuble d’Hote au 50.7 M. Ballmannd 
Erceiter wird an jedem Wohen- und Sonniag 

Ubend und Eonntag NRabmittiag konzertiren. 
10of.miftfon* 


Zu vermiethen: An Logen und Vereine 


Louisenhain 


der beitgelegenite 


PIK NIK-GR OVE 
Ba 


SCHOLL 
Hochzeits⸗Bilder! 


Großartige Schauſtellungen. Blumen frei! 


Hof⸗Photogtaph der deutſch-ameri⸗ 
kaniſchen Familien. 


1167 MILWAUKEE AVENUE 


balder Wo füdlih von Norib_ Avenue, 
Wider Part. 


Diefes Tidet 81.00 werth, $ 
wenn von Kunden vorgezeigt. | 


Offen täglich und Sonntags. 


NRoscoe Blbd.. Weitern, Belmont u. Clobourn 


Sommer:Berfani 


Unfere PYargain-Tiihe offeriren 
Hochfeine Fahr-Einrichtungen au äußerit nie- 
drigen Preiien. — WO Bündel arofte Schau: 
ftellungen zu Breiien aller Art. — Fragt 
nah unjerer Bahnranud-Aufregung. Wir_of- 
feriren große Quantitäten derielben.— Ver— 
fußt uniere ichattiaen Haine. Sebr modern, 
— Große Rartie von gebrochenen Nelords 
in unferem Rolihuh-Rinf Bowern Dept. 


CONWAY cd“ 
geben fühe Mufil frei mit jedem Cinfauf. 


Keine Mühe, um die Waaren zu 
zeigen. 


Der ideale Erholungs- Pla. 


Roll ſchuh · Palaſt. 

Der anerkannte Sammelplatz für Chicagos 
Geſellſchaft. Wenn Ibr nicht Rollſchulaufen 
lönnt. erlernt es — dann ergöst Euch an 
dieſem großartigen Vergnügen. Erfabrene 
Lehrer um Euch au belfen und au führen. 

Quaglias Kapelle 

Die berühmte italienifde Organiſation 
bon 50 Mufilern. Cine Wode, endend am 
29. Juni. 

Neues Vaudeville Theater. 

Siße. Das allerbeſte in Vaudeville. 
Prachtvolles CaſinoGebäude. 

Der entzückendſte und beſte Plas in Chi— 
cago. Kübl — bequem — aufheiternde Mu— 
fit — beſte Bedienung — die beſten Mabl- 
zeiten. 

Eine Welt von Epab an den vielen aufre- 
genden Fabrten. Sehr viele aute und eigens 
artige Boritellungen. 

Hunderte jeparater Attraktionen. 


500 


— Heute: — 
Nene freie Schanftellungen. 
Großer Erfola: Shönheitd-Kongrek. 


4.3ährl. Schüler: Turnfeit 
beranitaltet bon den 
Turnvereinen Chicagos 
im ®alo3 Bart, 

Sonntag, den 30. Juni 1907. — Abfahrt der 
Büge mit der Wabaib Bahn vom Boll Strabes 
Depot um 9 und 11 Uber Borm. u. 1:30 Nachm. 
von PBurnfide 10 Uhr Borm.—NRüdfabrt um 
5:30, 7 und 9 Uhr Abd3. nah Polf Str.-Depot, 
um 8 Ubr nad Burniide. — Rundfabrt-Tidet3 
für Erwadhfene 50€ die Berfon, für Kinder 25c. 

in16,19,23,26,29 


Unferen Kunden zur gefälligen Nad)- 
richt, daß die an 93 Dearborn Str. jeis 
fi eſtandene 


Weinſtube 
H. JAEGER & CO. 


— nad — 
167 Bafhington Str. 


verlegt ift und unter dem Namen 


D. RECHER 


meiterlebt. E83 mirdb mir zur Ehre ge- 
reichen, alle meine biöherigen Freunde 
in meinem neuen Lofale zu begrüßen. 
MR; gewohnte koulante Bedienung 
ürgt D. Recher. 
16tn.fomobo.im 


Mme. L. Stopka’s 


Weftfeite 


Beauty Parlor, 


1450 Ogbden Avenue. 
Ede Trumbull Ave. Bbone Canal 2180. 
Glectro-Bihre Gefiditsmafiage, beieitint Bidel, 
Miteiler und Runzeln 5c 
Koptihuppen geheilt in 2 Behandlungen.... 7dc 
ampoo c ägelpflege..........35 
Haare-Friiiren Fußpflege 50c 
Haarfärben und Bleihen...... 32.00 6i3 $10.00 


Frankfurt % M. 
Hotel Prinz Heinrich. 


Am Eentral-Bahndej. 
Rubige Lage, 150 Bimwer und Salons, jeglis 
er moderner Komfort. eleltv. Lit, Bentral 
Seizung, Lifts. Bier und Wein-Reftaurant, 
ganz bon 2 Bid 4 Mark. Bole Benfion bon 
an 


7 Mar k 
Tieb,dofon.im ®. Boyy, Beliter. 
fonbidofa* 


Oscar F. Mayer & Bro. 
285--291 Sedgwid Strafe, 
Zelephon: Rorih 725. 


MER” Feine Sokwurf, "TE 


Rıcharv A. Koch, 
Deutjher Anwalt, 


95 Washington Str. 


EMIL H. SCHINTZ, | 


4 


ö.Iuni2.9.10,23,30 \ wm 
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Oeffentliche Bekanntmachung 


von Chi⸗ 


cago oder ſonſtwo innerhalb 800 Meilen. Hier iſt die erſte Gelegenheit, die 
geboten wurde, Möbel direkt von der Fabrik zu Wholeſale-Preiſen zu kau— 


en. Wir offeriren nur während der nädften paar Tage dieje prachtvol- 


le und majjtve, garantirte 


Empire Leder Cou 


zu unjerem regulären Wholeiale:Fabrifpreis 


direft von dem Fabrifanten 


$19.75 


(In jedem Retail-Gefhäft zu B35.00 baar verfauft). 


Wir 
verlangen 


abjolut Wird Euch zur Probe auf 


ED Wenn völlig befriedigend beim Empfang, ichidt uns 


feine Baar Anzahlung 


unjere Roften zugeichidt, 


50c d. Woche 


bis ſie — 
ſere Koſten zurück. (Zahlt alle 2 Wochen, wenn Ihr es vorzieht) 


Schickt Eure Beſtellung jetzt ein, da ir nur Dier- 
— — ER EEE EEE EU 


undert (400) 


% % . . . 
übrig haben. Nur eine an jeden Kunden. Keire an Händler 


verfauft. Schreibt fofort. 


SR 


Zolalberidt. 


Für-Mufitfreunde, 


Ehrungen Beethovens in Franlreih und Hol- 
land. — Erinnerungen an Gounod. pi Ri⸗ 
chard Wagner in London und in Königsberg. 

Allerlei aus dem Kunſtleben der alten 
Welt. 3 
Frl. Mae Doelling veranftaltet am 

fommenden Samftag Nachmittag in 

per Rimball-Halle, Jadjon Boul. und 

Wabafh Ave., ein Konzert der jünges 

ren Schüler ihrer Klaffe. Das Pro- 

gramm umfaßt zwanzig Nummern. 

Das Konzert joll um 3:30 Uhr be- 

ginnen. 


* * 
Das „De Marion Muſical College“ 


veranſtaltet am kommenden Freitag in 


der Steinway-Halle ein Schlußkonzert 
nebſt dramatiſcher Unterhaltung. Eine 
mit ſechs Diamanten beſetzte Medaille 
wird dem Sieger in der Preisbewer⸗ 
bung zutheil werden. 
* * * 

Dem Andenten Ludwig van Beet: 
boven3 werben aud im Auslande im- 
mer mehr und mehr fichtbare Zeichen 
der Verehrung gewidmet. Frankreich 
und Holland feiern fein Gebädtnif 
in fhönjter Weife. In der Barijer 
Großen Dper fand die Galaporitel- 
lung Statt, die vom Komite zur Erridh- 
tung eines Beethoven-Denfmal3 in 
Paris veranftaltet morden mar. Der 
Präfident der Republik ließ ji) durd) 
den Unterftaatzjefretätr Dujardin- 
Beaumeh vertreten; der deutiche Bot- 
Ichafter Fürft NRadolin mohnte mit 
den Herren der Gejandtichaft der Vor: 
ftellung bei. Als Orchefterbirigenten 
wirkten mit: Chevillard, Vidal, Henri 
Buffer und Gaint-Saend, der 
Aufführung der neunten Symphonie 
Yeitete und mit enthufiaftifchem' Bei: 
fall.begrüßt-wurbe. Unter ben Sänae- 
rinnen hatte den größten Erfolg die 
Miener Hofopernfängerin Gelma 
Kurz, die zu immer neuen Zugaben 
gezwungen murde. Von  Barijer 
Künstlern mirften die Damen Lit- 
pinne, Delna, der Sänger Delmas 
und der Violinift Nacques Thibaut 
mit. Die von Besnard entworfenen 
Programme wurden bon Sciülerin- 
nen des Konferpatoriums verfauft. 
Ein jehr elegantes 
die Ränge und fargte nicht mit Bei- 
fallajpenden. 

Bei der beabjichtigten Ehrung Beet: 
hoven3 durch ein Monumentalgebäubde 
in Holland handelt e& fich, wie jet be= 
fannt wird, nicht um ein Theater, jon= 
dern um einen Texipel, der fich in den 
Dünen von Bloemendaal bei Harlem 
erheben joll. Die dee zu diefem Bor 
haben figmmt von dem Amjterbamer 
Kapellmeifter Willem Hutjchenrupter. 
Der Tempel foll der Aufführung Beet- 
hoven’fcher Werke gewidmet fein, 

* * * 


Die Enthüllung des Gounod-Denk— 
mals in St. Cloud gibt einem Freun— 
de des Komponiſten Anlaß, allerlei in— 
tereſſante Erinnerungen aus deſſen Le— 
ben zu ſchildern. Gounods Freude und 
Stolz bildete der herrliche Blumengar— 
ten in Saint Cloud, der ſeine Villa 
Montretout lieblich umrahmte; mit 
Vorliebe pflegte er hier zwiſchen ſeinen 
Rofenftraudern umherzuwandeln. 
Als Gounod einmal mit ſeinem 
Freunde im Garten umherging, äußer— 
te der Gaſt, man könne ſich auf dieſem 
idylliſchen Fleck Erde in Gretchens 
Gaͤrten verfetzt fühlen. Der „Fauſt“⸗ 
Komponiſt brach eine Roſe und über— 
reichte ſie melancholiſch lächelnd ſeinem 
Begleiter: „Ach, Margaretens Garten, 
das iſt einer meiner Gewiſſensbiſſe!“ 
„Gewiſſensbiſſe?“ „Ja, ja, meine Mu— 
ſik hat zu viel Leidenſchaft in dieſen 
Garten gebracht. Ich wollte zu viel er⸗ 
klären, das Mitgeriſſenwerden Mar— 
garetens durch die Schönheit des Or— 
les entſchuldigen, durch das Verführe— 
riſche der Stunde, durch die ganze 
wenderſame Atmoſphäre, in die ſich 
noch die Worte des ſchönen leiden— 
ſchaftlichen jungen Mannes miſchen..“ 
— Mozart galt dem franzöſiſchen 
Komponiſten als der größte Muſiker. 
Gounods Urtheil berührte ſich hierin 
mit der Vorliebe Ingres, ſeines rö— 
miſchen Wirthes in der Villa Medici. 
Ingres liebte Mozart über alles, und 
die italieniſche Muſik ſchien ihm da⸗ 
neben werthlos. Die Annales“ erzäh— 
len darüber eine amüſante Anekdote. 
Eines Abends in Rom ſetzte ſich 
Gounod ans Klavier und fpielte den 
eriten At des „Don Yuan“. „Welche 
Mufik,“ rief Ingres begeiftert, „welche 
Atzente! Geftehen Sie, mein Lieber 
Freund, jo etivas haben die Ytaliener 
nie gemacht und werben e8 nie ma- 
hen.“ Gounod fchwieg. Seine Finger 
irrten juchend über die Taften, dann 
beaann er leife ben reizenben Fleinen 
Yägerhor aus Wilhelm Zell zu fpie- 


‚ „Ten und Ieife‘gu fingen. Ingres fprang 


j 


* 


die | 


Publitum füllte | 


Adre ifirt: 


Dept. A, 
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— 
ſaſon 


auf. „Gott, iſt das ſchön! Woher neh— 
men Sie ſolche Eingebungen, mein 
lieber junger Meiſter?“ „Aber, Mr. 
Ingres, das iſt ja nicht von mir!“ 
| „Nicht von Ihnen?“ meinte der muſit— 
begeiſterte Direktor, „wer iſt denn das 
Genie, das ſolches erfunden?“ „Mr. 
| Ingres, ſagte Gounod lächelnd, „das 
iſt Roſſini.“ „Von Roſſini, dieſem 
Charlatan?“ ſchrie Ingres. Einen 
kurzen Augenblick ſchwieg er verblüfft. 
Dann faßte er ſich. „An jenem Tage 
hat ſich Roſſini geirrt,“ ſagte er voll 
Ueberzeugung. 
* * * 


| Eine hbübfhe Wagner = Anefdote 
gibt die Berliner Börfenzeitung nad 
| der Mittheilung des Gelliften Dtto 
| Deihmann wieder, der feit 1848 in 
‚ London lebt. Als Wagner 1877 zur 
| Leitung mehrerer Konzerte nad Zon- 
| don fam, mirite neben Auguſt Wil— 
helmj u. a. au Deichmann im Or: 
heiter mit. Wagner war bei der Probe 
| mit den Blechbläfern fehr unzufrie- 
Fr Des Englilihen nicht mächtig, 
| 
| 


{ 
l 
! 
' 
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äußerte er zu Deichmann: „Sagen 
Sie den Leuten, daß fie in jeder deut- 
Ihen Stadt augenblidlich entlafjen 
| mürben, wenn fie nicht beffer blafen 
| fönnten.“ Herr Deichmann überfekte 
diefe im größten Zorn herborgefpru-= 
delten Worte diplomatifch in der fol- 
genden Weile: „Gentlemen, Herr 
Magner ift fi) vollftändig der großen 
Schmierigfeiten feiner Mufif bemußt 
und bittet Sie durch mich, Ihr Beſtes 
| zu thun und nicht nervös zu werben.” 
Die Wirfung war vorzüglich und die 
Sade ging von da ab glatt. — Ueber 
Richard MWagner3 Königsberger Zeit 
hat die Königsberger Hartung’sche 
Zeitung letzthin täncherlet Material 
| zufammengetragen. Alle Mittheilun« 
gen ftimmen darin überein, daß die als 
lerdings erſt fpäter fich entfaltende Be- 
| deutung des Komponiften in Königs- 
| berg nicht im Geringiten erfannt wor=- 
| den tft. Richard Wagner galt nur als 
ein unbequemer und nicht befonbers 
| begabter Orchefterbirigent. Ein wichti— 
ger Gemwährsmann für diefen Gegen 
ftand war der vor etma 35 Jahren 
beritorbene SKaftellan der dortigen 
| Kunftafademie Schulz, der noch unter 
| Wagner im Theaterorcheiter den Kon 
trabaß geitrichen hatte. Er hatte über 
den „Ipäter berühmt gewordenen” 
ı Wagner den jungen Afabemifern, die 
feinen Erzählungen Sinterefje fchent: 
ten, u. a. Folgendes au3 jener Zeit 
| mitzutbeilen: „Wir hielten,“ jaate der 
alte Herr mwörtlih, „bon Wagner’3 
| Dirigiren fehr mwenig; ebenfo ging’8 
| mir mit feinenfompofitionen. Keiner 
! von uns Mufifern fonnte nach den da= 
maligen Leiltungen Wagnerd ahnen, 
zu welcher Höhe fich die fünftlerifchen 
Fähigkeiten unſeres wenig geſchätzten 
und geliebten Kapellmeiſters bald da— 
rauf entwickeln ſollten. Wie wenig 
Sympathie ſich Wagner bei den hieſi— 
gen Muſikern erworben hatte, kam 
bald nach ſeinem plötzlichen Fortgang 
in draſtiſcher Weiſe zum Ausdruck. 
Die Mitglieder der Theaterkapelle zo— 
gen in corpore zum Roßgärtner Thore 
hinaus und vergruben den hinterlaſ⸗ 
ſenen Taktſtock Wagners unter dem 
am Oberteich befindlichen Galgen.“ 
* * * 

Das Projekt der Kaiſer-Sänger— 
halle in der Mainſtadt, das ſeit zwei 
Jahren ſchwebt und einen Koſtenauf— 
wand von etwa zwölf Millionen er— 
fordert, iſt nun endgiltig in der 
Stadtverordnetenſitzung genehmigt 
worden. Die Halle, das größte und 
eigenartigſte Projekt dieſer Art, wird 
nach dem Entwurf des Profeſſors v. 
Thierſch gebaut. Sie ſoll im kommen— 
den Jahre bei Gelegenheit des Großen 
deutſchen Turnfeſtes zum erſten Male 
benutzt werden. Die Kaiſer-Geſangs— 
wettſtreite ſollen künftig ſtändig in 
biefer Halle abgehalten werden. 

Der berühmte Klapierbirtuofe Fer: 
ruccio Yufoni, der befanntlich jet bie 
Meiiterfchule für Klavier am Miener 
Konfervatorium leitet, theilt in der 
Zeitichrift „Der Konzertfaal” bie in- 
tereffante Ihatfache mit, daß er zur 
Zeit mit, feinem erften Operniverf be- 
fchäaftigt jei, dag den Titel „Die 
Brautwahl” führt. Dem Libretto der 
Dper liegt eine Erzählung &. T. X. 
Hoffmanndzu grunde, ber fich immer 
mehr als eine Fundgrube für Kompo- 
niſten erweiſt. 

Andre Meſſagers Oper „Fortunio“ 
hatte in der Komiſchen Oper einen vol⸗ 
len Erfolg. Das graziöſe Werk iſt 
nah Muffet3 „Le Chandelier“, ber 
ſchon zu Offenbachs „Fortunios Lie- 
beslied“ den Stoff geboten, ſehr ge— 
ſchickt zu einer fünfaktigen muſikali— 
ſchen Komödie geſtaltet, die keinen Au— 
genblick langweilt und in der ausge— 
zeichneten Inſzenirung Carres oft ent⸗ 
zückte. Viele Melodien wurden wäh— 
tend der Afte applaubirt.  Meffa 
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ber fünftige Direftor ber Großen 
Dper, führte fein Werk felbft zum 
Siege. 

Ein großes Johann Strauß = Felt 
zum Beſten eines Denfmals für den 
todten Walzerfönig bereitet man für 
den Herbit jchon. jegt in Wien vor. 
E3 fol ein bejonder8 ausgewähltes 
Programm zufammengeftellt werben. 
Sofef Kainz Spricht einen Prolog, 
folgen einige Dupgend Nummern aus 
Straußſchen Partituren, die bei den 
Aufführungen biöher gejtrichen maren, 
daher noch gänzlich unbekannt find. 
Den Schluß bildet ein Alt aus dem 
„Spitentuch der Königin“. Die gan- 
ze Veranftaltungen, die al Matinee 
im Theater an der Wien gedacht tft, 
leitet an der Spike der Philharmoni: 
fer Franz Lehar. 

Der meitbefannte Klarinettift Ri- 
hard Mühlfeld ift in Meiningen im 
Alter von 51 Kahren geftorben. Mühl- 
feld mar mit Brahms, der ja be- 
fanntlih gern in Meiningen meilte, | 
befreundet, und der Meifter fompo= | 
nirte für ihn ein Klarinettentrio und | 
die Senate für Klarinette und Rlas | 


vier. Auch bei den Batreuther Spies 


len hat Mühlfely zwei Jahrzehnte Hin= | 
durch mitgemirft. 

Die Dreddener Hofoper plant für 
die nächite Spielzeit folgende Neuhei- 
ten: „Iragaldabas“, pieraftige Dper 
bon Eugen D’Albert; „Akte von Xagn 
Manen; „Die Schönen von Troqares“, 
fomijche Oper bon Ludwig Grünfelbd; 
„Frühlingsnacht“, einaktiges Muſik— 
drama von Schjelderup; „Zierpuppen“ 
von Goetzl; „Eugen Onegin“ von 
Tſchaikowsky. — Wahrlich ein reiches 
Programm! 


Saus Souci Park. 


Der mit ſeinen Garten- und Parkanlagen 
zum Aufenthalt an heißen Sommertagen wie 
geichaffene Sans SoucisParf ift in der ver: 
gangenen Woche jeden Nachmittag und 
Abend jtarf befucht geweien. Die vielen Neu: 
heiten unter den Beluftigungen Diejer Sation 
haben den größten Anklang gefunden, und 
Sans Souci tft populärer als je. Sehr be: 
liebt jind 3. ®. die Scenic Railway und die 
Rutihbahn, und Ferulfos Kapelle hat unter 
grokem Beifall fonzertirt. Geftern Abend hat ! 
jie fich verabichiedet, und heute. tritt auf | 
eine Moche Duaglias berühmte itafienijche | 
Kapelle an. Ahr wird nädite Mode Grea= 
tore zu längerem Gaftipiel folgen. In dem 
fühlen und bequemen WBaudenille = Theater i 
werden vporzütgliche Worftellungen vor ftets 
gefüllten Hauje täglich zweimal gegeben. 
Der Kunftichvimmer Xegitti hat fette Ro: 
che jeine Künfte vor Tauienden produzirt. 
Das neue Kajino, mo man gut ikt und trinkt 
und gleichzeitig einen jchönen Bid auf den 
Narf genießt und das Konzert hört, hat be= 
ftändig viele Gäſte. 

— — —— — 


Riverview Park. 


Beſuch und Geſchäftsgang im Riverview— 
Park in der verfloſſenen vierten Saiſonwo— 
che haben alles bisher Dageweſene in den 
Schatten geſtellt. Am letzten Sonntag lock— 
ten die Turner mit ihren Wett: und Mai: 
jenübungen mehr Deutiche in den Parf, als 
je in der Geichichte der Chicagoer Vergnü— 
gungsparfs bei jolchen bejonderen Gelegen: 
heiten beobachtet worden ift. Ganz bejonde- 
ver Gunst des Nublifims erfreuen jich Die 
verjchiedenen Fahr:Beluftigungen, denen ji 
heute nod) eine neue ımd ganz originelle zu= 
gejellen wird, nämlich das Waſſer-Karouſ⸗ 
jell, das einzige feiner Urt in Amerifa. Es 
ift vornehmlich etwas für die Kinder, denen 
e8 zmeifellos viel Vergnügen machen twird, 
Die Schauftellung „Der große Zugraub“ ift 
eine Zugfraft eriten Ranges, und Konmways 
Kapelle, die diesmal drei ftatt der üblichen 
zwei Wochen bleiben wird, ift populärer 
als je. 

eo—— 


White Eity. 


An der White City werden diejes Nahr jo 
viele Beluftigungen, Schauftellungen ujw. | 
geboten, daß der große Vergnügungsplaf der 
Süpdjeite zur den erften feiner Art meftlich 
von Nein Vorkt gezählt werden muß. Der 
ausgezeichnete freie Zirkus, die Igorrdten in 
ihrer heimathlichen Gemwandung, die das pü- 
terliche nterejje des Stadtraths machgerus: 
fen hat, die erftaunlihen Schwimm: und 
Taucderfünfte von Annette SKellermann, 
Mundys drejjirte wilde Thiere, die interejz 
jante Anftalt mit den Säuglings=-Intubato- 
ren und viele andere hervorragende, für Chi- 
cago zum Theil ganz neue Schauftellungen, 
bieten dein Befucher eine fyülle der anregend- 
ſten Unterhaltung. Lambiaſes Veneziani— 
ſche Kapelle, eine der beſten im Lande, er— 
freut täglich Taujende mit ihren Konzert: 
vorträgen. Die Soltftin der Konzerte ift in 
diejer Woche Maud Rodivell. 
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Luna Bart. 


Seit Fintwitt des Sommermetters werden 
die jchattigen Haine vom Yuna:Parf täglich 
von Menjchenmajjen aufgejucht, Die den hei: 
ken Sonnenftrahfen entfliehen und gleichzei= 
tig dem Vergnügen nachgehen tmollen. Zu 
den größten Attraktionen gehört der Schön: 
heit3 - Meltfongreß. An einem großen Pa: 
villon ift ein Hundes und Pony: Zirkus er: 
öffnet worden, der den legten für Schauftel- 
lungen beitimmten Raum im ®Barf ein: 
nimmt. Am freien Zirkus wird dieje Woche 
ein bejonders gediegenes Programm vorge: 
führt, u. U. wird der amertfäniiche Simjon, 
Robert Milfio, feine Stärfe zeigen. Mabel 
Perra wird die Solt bei den Konzerten jin- 
gen. 
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Bismard-Garten. 


Ein Abend oder Sonntag Nachmittag im 
Pismard:Garten ift im Sommer für biele 
Chicagoer ein Bedürfnif geworden. Gegen: 
wärtig fonzertirt Die mohlbefannte Karl 
Bungeiche Kapelle Dort, und der Garten ijt 
jeden Abend bis auf den legten Plat beſetzt. 
Wie in denwergangenen Sommern, jo iver: 
den auch diefed Kahr wieder mehrere Ber: 
eine an gewijfen Nadhmittagen und AUben: 
den ihre Verjammlungen unter den grünen 
Bäumen abhalteitr In der bevorftehenden 
Woche wird Frl. Unna Corver die Soli in 
den Konzerten jingen. Die Tame hat in 
Furopa in MWagnerrolfen mit Auszeithnung 
gefungen: 

— 
Rienzi. 

Neden Ubend und Sonntag Nachmittag 
konzertirt Ballmanns Orcheſter im Rienzi 
an Clart Str. u. Diverſey Blod. Das Lokal 
zählt zu den beliebteſten und ſchönſten Kon— 
zertgärten und erfreut ſich ſowohl wegen der 
Leiſtungsfähigkeit des Orcheſters, als auch 
ſeiner ſchönen Lage und Einrichtung großen 
Zuſpruchs. Außerdem iſt die Verwaltung 
mit Erfolg darauf bedacht, die Gäſte ſtets 
mit dem Beſten an Speiſe und Trank zu be⸗ 
wirthen. 


— —t — — — 
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Kühle, ihmadhafte Getränte und, pnhne 
bejondere Koften, mohllautende mujfikalische 
Torträge findet der Erholungsbedürfte jeden 
Abend in dem gemüthlien und gut durd= 
lüfteten SLofal von Mm. Schoeninger & 
Son an Clark Str. und North Upe., gegen- 
ee a En ir Dr 

emübungen der | e, iften den 
Aufenthalt jo angenehm wie ern mas 
hen, fallen auf fruchtbaren Boden, denn das 
Tofat ift allabendlich Dicht befeht 
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Die Humoreste. 
Elinze don Bettb Nittmener. 


Frau Martha Eſchenbach ſchneidet 
mit bebenden Händen den Briefum— 
ſchlag auf. Sie iſt nicht etwa geſpannt 
auf den Inhalt des dicken Schriftſtücks, 
denn ſie kennt ihn nur zu genau. Ihre 
eigenen Arbeiten ſind's, die als „nicht 
geeignet“ zu ihr zurückkehren. In der 
Regel kommen ſolche Sendungen mit 
lithographirten Begleitwor—⸗ 
ten, ſeltener mit einer Begründung der 
Ablehnung. Frau Martha entfaltet 
das Briefblatt, das um die beiden 
Manuſkripte geſchlagen iſt. Voller 
Hoffnung auf Annahme hat ſie die 
Heinen Arbeiten vor vier Wochen abge— 
ſchickt. Sie ſteht ſchon ſeit langer Zeit 
mit der Zeitſchrift in Verbindung. 
Diesmal ſchreibt der Redakteur eigen— 
händig: 

Sehr geehrte gnädige Frau! 
Mit beſtem Dant und lebhaftem Be— 


dauern gebe ich Ihnen anbei die zwei 


Arbeiten zurück. Sie ſind ja in ihrer 
Art vortrefflich, aber leider können wir 
keinen Gebrauch davon machen, da ſie 
gar zu ernſt und ſchwer ſind. Wir be— 
kommen zu viel derartige Sachen, 
während leichte, wirklich amüſante Hu— 
moresken recht ſchwer zu haben ſind. 
Wir müſſen aber auf den Geſchmack 
des großen Publikums Rückſicht neh— 
men. Für eine hübſche flotte Hu— 
moreske, wie Sie uns ſolche früher bis— 
weilen vorlegten, hätten wir ſofort 
Verwendung. Vielleicht haben Sie et— 
was Derartiges liegen. Sie wiſſen, 
daß wir gern Beiträge aus Ihrer ge— 
ſchätzten Feder bringen. Aber, wie 
geſagt, nicht immer gar ſo traurige 
Sachen! „Ernſt iſt das Lben, heiter iſt 
die Kunſt.“ 

Mit beſter Empfehlung hochach— 
tungsvoll Dr. Köſter.“ 

Eine höfliche Ablehnung, aber eben 
doch eine Ablehnung! Meit bitterm Lä— 
cheln legt die noch jugendliche Frau 
den Brief auf ihren Schreibtiſch, und 
den Kopf in beide Hände geſtützt, ſeufzt 
ſie tief auf. Ernſt iſt das Leben — ja, 
das weiß ſie, das braucht ihr niemand 
zu ſagen! Eine Wittwe, mittellos, in 
ſtetem Kampf mit der gemeinen Xoth 
des Daſeins, das einzige geliebte 
Kind an einem uünheilbaren Leiden da— 
hinſiechend — für ſie iſt das Leben 
wahrlich ernſt genug! Da iſt's wohl 
naturlich, daß man nicht geſtimmt iſt, 
„Humoresten“ zu jehreien. 

Frau Martha Ejchenbadh lebt feit 
dem Zope ihres Gatten fait ausjchließ- 
lid) vom Ertrag ihrer ſchriftſtelleriſchen 
Arbeiten. Die Penfion, dıe fie bezieht, 
ift nur gering. Solange ihr Vlann 
lebte, verwandte fie Die Honorare dazu, 
ihm und fich manche Annehmlichkeiten 
zu verfchaffen, auf die man bei dem 
jehr mäßigen Gehalt fonjt hätte ver- 
zichten müjjen. Wie ftol3 war fie ba- 
mals, daß ıhr Talent jie dazw in den 
Stand jegte! Ahr Heinz war eine jo 
ichönheitshungrige Natur gemejen, und 
diefen Hunger befriebigte jie jo gern 
bon ihren Einnahmen. In jener Zeit 
jchrieb fie mit Vorliebe Humoresfen 
aus dem Familienleben, und mande 
beitere Epifode, wie fie das Alltag3ba> 
fein: mit fi) bringt, geftaltete jich zu 
einer luftigen Gejchichte. Ach, mas für 
Ihöne, glüdliche Jahre waren das! 
Und dann fam das Furchtbare: Heinz 
fing im Herbft an zu huften, nad 
Weihnachten befam er einen Blutjturz, 
und im Frühling ftand fie an feinem 
Sarae. Heinz hatte jich. ald er mit ihr 
verlobt war, in eine Lebenäperfiche- 
rung aufnehmen iaffen wollen, aber 
man hatte ihn nicht angenommen. Da 
war er wohl etwas bebenflich gemejen, 
aber fie hatten trogdem geheirathet. 
Sie hatten fich fo fehr, fehr lieb, und 
fie ftanden beide allein in ber Welt. 
E3 mar eine furdtbar leichtjinnige 
Heirath geiwefen, das fagten nad 
Heinz’ frühem Xode alle, an die ji 
Frau Martha um Rath und Hilfe 
wandte. Gie mußte e8 mohl endlich 
glauben, aber bereuen, nein, bereuen 
fonnte fie’3 nicht, daß Tie dem geliebten 
Mann angehört hatte. Und er tjt au 
fo unausfprehlid glüdlid an ihrer 
Seite gemefen. Noch fein legtes Wort, 
fein leßter Blie haben ihr da3 gejagt. 

Sie hat dann, als der erfte furdt- 
bare Schmerz fi zu ftiller Trauer ge- 
fänftiat hatte, wieder zur Feder gegrif: 
fen, und damit hat fie fi und bie 
Heine Chrilta aanz gut durchgebracht. 
Das fröhliche Gebeihen des Töchter: 
chens aab ihr neuen Lebendmuih. Die 
Kleine mar fo lieb, jo verftänbia! 
Menn Mutter fa und fchrieb, dann 
fpielte fie ganz ftil für fi, um nicht 
au ftören. E3 mar ein friedliches Le=- 
ben, und Frau Martba war voll Dant, 
daß das Kind nichts au entbehren 
braudte. Sie mahte [höne Pläne für 
die Zufunft. Chrifta mar außeror- 
bentlich heaabt, tet? die etite in ber 
Klaffe. Sie follte einmal dns Se- 
minar befußen, und bann würde fie 
geborgen fein für alle Zeit. Frau 
Martha Eſchenbach brachte es allmäh— 
lich auch wieder fertig, luſtige Ge— 
ſchichten zu ſchreiben, die immer am 
leichteſten anzubringen waren. Bis ein 
neuer Schlag ſie traf. Chriſta er— 
krankte vor zwei Jahren an einem 
ſchweren Katarrh mit Fieber, der nicht 
wieder weichen wollte. Der Arzt machte 
aleich ein bedenkliches Geſicht und 
ſprach davon. daß ein jahrelanger Auf⸗ 
enthalt im Süden wünſchenswerth ſei. 
Bei der gänalichen Mittelloſiakeit 
konnte davon natürlich keine Rede ſein. 
„yür die Gefunbheit muß man alles 
tun; um die Gefundbeit zu erhalten, 
darf man’3 fogar nicht fcheiten, Schul- 
den zu machen“, fo hatte einmal eine 
reiche Belannte zu rau Martha ge- 
fagt, ala Heina ichon fo fehmer krank 
mar. Uber als fie die Dame im ihrer 
Sorge um Ehrifta um ein Darlehen 
anging, da Batte fie lebhaft bebauert, 
oerabe nicht bei Kaffe zu fein. Frau 
Martba hätte Schulden aemadht für 
ihr Rind, aber fie fand niemand, ber 
ihr obme Sicherheit borgte. Wie aer- 
fann fie fich ben Kopf, um ein Mittel 
au. finden, ba& e3 ihr ermöalicht Hätte, 
racı dem Siüben überaufiebeln, viel⸗ 


übernehmen. Aber dazu gehörte ein 
| Betriebatgpital, und das hHatie fie 

nicht. Sie hatte auch feine nahen 

wohlhabenden Verwandten, die fie um 

Hilfe Hätte bitten können. 

Der Arzt verhalf ihrem Finde zur 

| Aufnahme in ein Sanatorium gegen 
geringe PBenfion, aber Chrifta fehnte 
jich jo furchtbar nad) Haufe, und ihr 

Befinden verfchlechterte jich derartig, 

daß der leitende Arzt an die Mutter 

ſchrieb, es ſei wohl beſſer, den Auf—⸗ 
enthalt abzukürzen. Seit einem halben 

Jahr hatte Frau Martha ihren Lieb— 

ling wieder bei ſich, und täglich wurde 
| die Schwäche größer. Chrilta lag nun 

ganz feit. Sie litt nicht viel, und fie 
mar eine rührend geduldige Patientin, 
fchon zufrieden, wenn Mutter an ihrem 
Screibtiih faß und jchrieb und fie 
bom Bett au dur die offene Thür 
ihr zufehen fonnte. — 

Grau Martha fitt noch immer re= 
gungslos, als ein Ichmader Ruf er- 
tönt: Mama! 
|  Ebrifta? — Die Mutter eilt mit ra- 
| chen leichten Schritten an daß Kran— 
fenbett: MWünfcheit du etwas, mein 
Liebling? 

Nein, Mamaden; aber doh — id 
möchte mwiffen, ma3 dir der Briefträ- 
ger gebracht Hat. Du fahit nachher jo 
traurig aus. 

E3 find zwei meiner Arbeiten zus 
rüdgefommen, Chrilta. Aber das 
ſchadet weiter nichts. Es iſt nur je— 
desmal eine kleine Enttäuſchung, das 
weißt du ja. Ich ſchicke ſie morgen 
gleich an ein anderes Blatt, da werden 
ſie vielleicht angenommen. Der Ge— 
ſchmack iſt ja ſo verſchieden. Und der 
Redakteur hat mir ſehr freundlich da— 
zu geſchrieben: ich ſoll bald wieder et— 
was vorlegen, eine Humoreskte; — du 
weißt, etwas zum Lachen. Ich will 
mich ſofort dran machen, Herzkind! 

Das thu, Mama, denn, nicht wahr, 
ſonſt haſt du kein Geld? 

Frau Martha wendet ſich ab, damit 
Chriſta die Thränen nicht ſehen ſoll, 
die ihr wider Willen aus den Augen 
dringen. Mit Gewalt unterdrückt ſie 
ihren Jammer. Sie muß ja doch eine 
Humoreske ſchreiben, heute noch. Sie 
hatte ſo feſt darauf gerechnet, daß we— 
nigſtens eine der beiden Skizzen an— 
genommen werden würde. Der Ver— 
lag der Zeitſchrift bezahlt ſtets ſofort, 
und in acht Tagen iſt die Miethe fäl— 
lig. Frau Martha ſinnt und ſinnt. 
Sie verſetzt ſich zurück in die bei aller 
äußern Beſchränktheit ſo frohe Kinder— 
zeit, in die erſten ungetrübten Jahre 
ihres Eheglücks. Da hat ſie ſo oft 
und ſo gern gelacht, und es gab auch 
immer etwas zu lachen. Man erlebte 
ſo viele komiſche Sachen! Wenn ſie 
nur daran dachte, was ſie oft bei den 
Großeltern in den Ferien für Streiche 
ausgeführt hatten! Sie und zwei kleine 
Vettern zuſammen! Frau Martha ver— 
gißt bei der Erinnerung ihren Kum— 

mer und lächelt ... 

Mama! 

Chriſta? 

Haſt du was Luſtiges gefunden für 
deine Humoreske? Du ſiehſt ſo ver— 
gnügt aus. 

Ja, Chriſta, Herzkind, ich hab' was 
gefunden. Weißt du, die putzige Ge— 
ſchichte mit den Oſtereiern und Kou— 
ſine Trude, die ich dir früher mal er— 
zählt habe. Trude verlobte ſich an 
dem Oſterfeſt bei den Großeltern. 

Ach ja, ich weiß noch — es war 
furchtbar luſtig. 

Iſt dir's auch nicht langweilig, daß 
ich mich nicht viel um dich bekümmern 
kann, mein Liebling? Ich möchte die 
Humoreske heute Abend fertig ſchrei— 
ben. 
Nein, Mamachen, gar nicht. Ich 
liege gern ſo ſtill da und ſehe dir zu. 
Du ſiehſt ſo hübſch aus, wenn du deine 
Geſchichten ſchreibſt. Ich bin auch ſehr 
müde, und ich ſchlafe gewiß bald ein. 
Und morgen lieſt du mir die luſtige 
Geſchichte vor, gelt? 

Gewiß, mein Herz! Soll ich dir erſt 
noch etwas Milch bringen? 

Nein, danke, Mama. Ich mag lieber 
Waſſer trinken. 

Frau Martha ſetzt ſich an ihrem 
Schreibtiſch zurecht, und bald fliegt die 
Feder über das Papier. Bisweilen 
macht ſie eine Pauſe und ſchleicht ſich 
an die Thür und en: einen Blid in's 
Nebenzimmer. Chrijta liegt ganz ftill 
in ihren Kiffen. Sie bat die Augen 
geichloffen und jcheint zu fchlafen. 
Das Schmale Antlig fieht fo Tiedlich 
au?, aber die furzen haftigen Athem- 
züge erinnern die laufchende Mutter 
ar den graufamen eind, der ihr 
Kind bedroht. D, daß ärziliche Kunit 
und zärtlichfte Mutterforge ihn zu 
bannen bermöchten! 

Frau Martha bat feine Zeit, ihren 
Gedanken nachzubängen, benn die Ge- 
Thichte muß Heute noch. abgefchrieben 
erden, damit fie morgen früh abgehen 
fann. Wenn fie um fofortige Prüfung 
bittet, fann dad Honorar zum Griten 
in ihrem Befig fein. Wieber fchreibt 
Frau Martha eifrig darauf Ioa. Es ift 
ſchon elf Uhr, als das Konzept fertig 
vor ihr liegt. Sie überlieſt es noch 
einmal und verbeſſert dies und jenes. 
Es iſt wirklich geglückt. Wenn's ihr 
nicht ſo entſetzlich ſchwer um's Herz 
wäre, könnte ſie ſelbſt darüber lachen. 

Sie geht wieder ganz leiſe in die 
Schlafſtube. 
athmet leichter, wie es der Mutter 
ſcheint, aber auf dem Kinderantlitz liegt 
ein ſo eigener ſeltſam-feierlicher Aus— 
druck. Wie ähnlich Chriſta jetzt ihrem 
Vater ſieht! Viel älter erſcheint das 
ſüße Geſichtchen als noch vor einer 
Siunde. 

Eine furchtbare Angſt ſteigt in der 
Mutter auf. Sie legt ganz leicht ihre 
Hand auf Chriſtas Stirn, da ſchlägt 
die kleine Kranke die Augen auf und 
flüſtert: Mama? Biſt du fertig mit 
deiner Geſchichte? 

Bald, Herzkind. Wie iſt dir denn, 
mein Liebling? 

Dante, Mamachen, ganz gut. So 
feiht auf der Bruft, das ift Ihn. Nur 
müde bin ich 


Ehrifta Ichläft no; fie 


{ba ift 
Bent Ticher 


Bilder-Räthsel 


Findet Das Huhn. 
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Zeicänet die Umrifie de3 Hubne3 mit Zinte ober Bleiftift nad). 


Die 


VB. U: Stark Piano Co. offerirt jveziele Preile für die eriten fünfundz 


Be 
erfonen, melde die rihtige Lölung diejed Rätbiels einihiden. Ale anderen, bie richtige 
Söfungen einfhiden, erhalten auch einen meribbollen Breis frei. Adr Lönnt nicht berlteren. 


Schidt Eure Antwort. 


Die Stard Bianos fiehen für fih felsit in Bezug auf Weichheit de3 Tone und 


fünfileriiden Ausiebens. 


Tiefe mertbbollen Breife werden abfolut frei weageben, um den Namen Sterd nad 
befennter zu machen det denen. die ein pradtvolle3 Piano au einem ungewöhnlid nie» 


drigen Preis zu ſchäsen wiſſen. 


Schidt immer Euren vollen Namen und Abreiie. 


Name . et“ .ıu.on, 


Adreſſe ô ü—» αααοα 0 bennse san neueren . 
Auswärts wotnende Leſer ſind eingeladen, theilgunehmen. 


P. A. STARK PIANO CO. 


# 


Piang:Fabrifanten. 


die Ihür anlehnen, damit dic) da3 
Lit nicht ftört. 
Sa, Mamachen. 


Nun die Reinfchrift. E& ift gmei 


| Uhr, als fie vollendet iſt, als das ſau— 


bere Manuftript vor Frau Martha 
liegt. Yett rafch noch den Begleitbrief: 
Beifolgend die gemünfchte Humoresfe 
zur gefälligen Prüfung mit der böfli- 
chen Bitte um möglichit Schnelle Erledi- 

ung. Hodhadtungspol Frau Martha 
Sipenbodh. 

&p, die Adreffe und die Freimarfe. 
Frau Martha athmet erleichtert auf. 
Nun kann die Aufwartefrau morgen— 
ach nein, e3 ift ja fchon heute — die 
Humoresfe zur Boit bringen. Und fie 
fann endlich aud die Ruhe juchen. Sie 
it müde, todtmübe! Und Chrijta 
fhläft jo ruhig — fo ruhig — jo hat 
fie feit vielen Wochen nicht gejchlafen; 
immer mar da der Qujten und da3 
fchmere, haftige Athmen! Und jet — 
Herrgott — diefe unheimliche Stile — 
diefe Todtenftille! Frau Martha ift 
mit ein paar rafchen leifen Schritten 
an dem Bett und legt ihr Ohr an ihres 
Kindes Bruft, und dann faßt fie 30» 
gernd die kleine weiße Hand, die auf 
ber Dede liegt — — — mit einem 
Sammerlaut bricht die Mutter an dem 
Sterbelager zufammen. 

Stunden find vergangen — ein trüs 
ber Wintermorgen dämmert herauf. 
Frau Martha muß fih aufraffen — 
e3 ift ja fo viel zu beforgen, wenn der 
Tod feinen Einzug in ein Haus gehal- 
ten bat. 

Die Aufwartefrau fomnit um halb 
aht Uhr, wie jeden Tag, und bejam- 
mert mwortreich da3 Scheiben de3 lieben 
fleinen Fräuleind. Und daxn fragt 
fie, wa$ fie zunächft thun fol. Frau 
Martha faht fih an die Stirn — fie 
hatte doch heute Nacht einen Auftrag 
für die rau — ad), ja fo — die Hu= 
moredfe liegt da noch, fertig für bie 
Boft. Wie furdtbar das ift — am 
Sterbebett ihres Kindes hat fie, bie 
Mutter, eine Humoreste gejchrieben! 
Das it ja verrüdt, das ift ja Wahn: 
finn — ba3 foll nicht fein — fort mit 
dem Manujtript — in ben Dfen. 
Schon bat Frau Martha die Thür zur 
Feuerung geöffnet, da zudt ihre Hand 
zurüd. Das Sprichwort lügt: Auch 
ber Tod tjt ja nicht umfonft! Sie wird 
Geld brauden, viel Geld in den näd: 
ften Tagen. Sie darf diefe Humoresfe 
nicht verbrennen, fie muß fie zu Geld 
machen. Frau Martha wendet fich der 
Martenden zu: Hier Frau Eldmann, 
wenn Sie zum Herrn Ganitätdrath 
gehen, wegen be3 Todtenjcheins — 
bringen Sie das an die Boft. 

— — ge 
Eine kleine Entgleiſung. 


Der Vertreter Frankreichs in Peru, 
M. Merlou, ſoll von ſeinem Poſten 
zurückberufen werden. Ihm iſt, wie 
ber „Cri de Paris“ bei dieſer Gelegen— 
heit erzählt, in ſeiner kurzen diploma— 
tifhen Laufbahn eine amüfante red- 
nerifhe Entgleifung paffitt. Ganz 
Lima feierte die Anfunft de3 neuen 
Gefandten. hm zu Ehren wurde ein 
großes Bankett veranftaltet, in befjen 
Verlauf Merlou fih natürlich auch be- 
mogen fühlte, eine Rebe vom Stapel 
zu lafien. Wlles ging gut, man 
laufcte geipannt und angeregt ben 
Worten des franzöfifchen Gefanbien, 
als er plößlich, jedenfalld „unter dem 
Einfluß der mittheilfamen Wärme” 
bed Diners, auörief: „Unfere beiden 
Länder find Brüder. Wir find einan- 
ber ähnlih in unferen Charalteran- 
lagen mie in unferen Hoffnungen. Es 
ift allerdingd eine Yyarbennuance, bie 
una anjcheinend trennt...“ Kaum 
mar biefed Mort bem Gehege feiner 
Zähne entfloben, ald ein Schrei ber 
Entrüftung dur) den Saal ging. Der 
unglüdliche Redner hatte, ohne eine 
Ahnung zu haben, die wundefte Stelle 
in der Seele feiner Zuhörer berührt: 
man läuft weniger Gefahr, menn man 
einem Stier ein rotbe Tuch binhält, 
al wenn man in Lima eine Anfpie- 
lung auf die bunflere Hautfarbe ber 
Einwohner wagt. ‘Daß Merlou eine 
Dummpeit gemacht hatte, das ließen 
ihn die Lofalblätter „aller Yyarben“ 
nur allzubeutlich fühlen. Der fran- 
zöſtſche Geſandte Hatte fi von born= 
berein unbeliebt gemacht, unb er wird 
mit Yreuden die Rüdreife in bie Hei- 
math antreten. 


— fü lu. — Warum mwirb 
ur . —* 
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204 206 Wabaſh Ave. 


THEMUSIC HOUSE 
266 WABASHAY& 


Mufit : Anfteumente, 
Sprehmaidhinen. 
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Neueſte Vietor, die Junior, 6 
eine Retords, 200 Nadeln im 
ompariment Bor, nur 
Alerneueite Victor lie, Xapere 
3 Arm, ſechs große Rekords, 
Nadeln in ipeziellee Bog.... 
Spezielle Victor 2te, lomers 
orn. 6 jehr feine Rekords, 2300 


adeln in -getheilter ®or, nur. 534. 


80 Zage freie Probe für alle Sprehmalginen. 

Shidt um unjere jpezielle freie WrobesDfferte, 

Baarpoderleihte Bedingungen. 

Greie Kataloge von PViolinen, GQuitarten, Mandos 
linen, Bled: und a . 

Sarfen und allerhand Muiil-Wrtitel 

und Zubebor. 

Welches wollt Ihr haben? 

Konnen wir Euch (frei) unfere monatliche Lılte 
don Bictor oder Ediſon Rekords ſchiden? 
Unterzeichnet den anihliebenden Koupon und 
wir fegen Euch auf unjere freie Mailing-Bifle. 


Rame. „r..... ..........% -....nn.na.nnn..s. 


Undreffe .nunnnunnnnertanunenene ERFTTTITITT 


Gedankenlos. 


Der zerſtreute Profeſſor tft von je= 
her die Freude der deutſchen Schüler 
— und der Witzblätter geweſen. Ein 
Muſterbild dieſer Gattung war Gal⸗ 
letti, von 1783 bis 1828 am Gymne⸗ 
ſium in Gotha thätig. Einige ſeiner 
Schüler machten ſich pl 
Iofe Vergnügen, die baroden Wiber- 
finnigteiten, bie ihrem Lehrer in jeiner | 
außerorbentlichen Zerftreutheit über 
die Zunge liefen, zu jammeln. Diefe 
Noten find ſpäter unter dem Titel 
„Salletti na“ in Buchform vereinigt 
worden. ‘Hier ift ine Auswahl biefer 
ergöglichen Verdrehungen und Gebans 
fenlofigteiten: Gotha liegt an. brei 
lüffen: an der Leine, der Neffe und 
an der Erfurter Chauffee. — Die 
Engländer würben bei weitem nicht fo 
biel Leder machen, wenn fie bloß ihre 
eigenen Tyelle gerbten. — In Rußland - 
bat man Fenfter von getränttem Del, 
— Die fFeuerländer find von ber Kälte 
ganz roth gebrannt. — Die Aleutifchen 
Inſeln mohnen in Erbhütten. Ihre 
Tenfter find oben, eigentlich haben fie 
gar feine Yenfter. — Die Gans tft daß 
bümmfte Thier, denn fie frißt nur fo 
lange, al3 fie etwas findet. — Diefer 
Vogel heißt Entenftößer, aber nur in 


“der Noth, wenn er nicht? anderes zu 


freffen hat. — Als der Prophet Zadhas 


tias geftorben war, nahm er eine an= 
dere Lebensart an. — Die Berfer .be= 
famen bei Marathon eine foldhen 
Shred, daß fie auäriefen: „Herr Je 
fus, da fommen die Athener!“ und 
jtürzten in’3 Meer. — Die Eimbern 
und Zeutonen jtammen eigentlich von 
einander ab. — Marat murbe zivar 
ermordet, aber er jtarb norher an einer 
Krankheit, die ihm fogar das Leben 
foftete. — Der Lehrer hat immer reiht, 
auch wenn er unrecht bat. — Der 
dumme Junge, der Sußborf, foll ein» 
gefchrieben merden.: Schüler: 

Profeffor, er Heift nicht Sußdorf. _ 


fondern Thomas. Lehrer: Rum, dafol 


er auch nicht eingefchrieben werben. 
E3 muß gleich 4 Uhr fchlagen, benn e3 
bat vor einer quten halben Stunde $ 
geichlagen. — Wer über biefen Gegen: 
ftand etwas Schriftliches nachleſen 
till, der findet e3 in einem Bude, 
beffen Titel ich vergeffen Habe; si 
aber ba3 42, Kapitel. — 


— Vom Katheder. — — = 
„Meine Herren! Die Luft > 


zwar nicht jehen — aber fie iR bach 


nicht fo einfach, wie fie ausfiel 
— Anſpruchsboll. — Sta 

er ſich mit ſeinem Ti 

tragen hat): Kellner. — 

mir einen andern Gaſi!“ — 
— Einladend. — Fremder (km Re 


faurant): „If diefer Stuhl 
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Zotalbericht. 


Nemohyers Klage abgewieſen. 


Die „Air Line‘»Bahngefellfhaft hat jetzt 
in "Jllinois die Hände frei. 

Die befannte Klage Theodor Ne- 
moperd und mehrerer Aktionäre gegen 
die „Chicago-New York Electric Air 
Zine Railroad Eo.“, deren Präfiden- 
ten 4. €. Miller, die „Cosoperative 
Conſtruction &o.“ und deren Präfis 
denten 2. D. Price wurde gejtern von 
Richter Windes abgemiefen, nachbem 
Rechtsanwalt Hart als Vertreter der 
„Air Line”-Gejellfichaft dargelegt Hatte, 


daß die Illinoiſer Gerichtshöfe keine 


Spruchgewalt über die beiden Geſell— 
ſchaften haben, weil dieſe in einem an⸗ 


deren Staate inkorporirt ſind. Dieſe 


richterliche Entſcheidung gibt den Be— 
klagten, vorläufig wenigſtens, in Illi— 
nois freie Hand. 
Am 17. Juni hatte Richter Kohl—⸗ 
ſaat im Bundes-Kreisgericht eine ähn⸗ 
liche Klage abgewieſen und einen 
Maſſeverwalter abgeſetzt, der von 
Richter Sanborn ernannt worden 
war, ferner einen von dieſem erlaſſe⸗ 
Inen Einhaltäbefehl zurückgezogen. 
| Einige Stunden vorher war die Ein» 
reihung derjelben Klage in einem Ges 
richtshof in Indianapolis vorbereitet 
worden. Diejfe Klage wurde angeblich 
Richter Anderfon vorgelegt, der aber 
'erflärt haben joll, er fei nicht geil, 
einen Mafjevermwalter einzujegen und 
‘einen Ginhalt3befehl zu erlaffen, ohne 
' zubor bie Beklagten zu benachrichtigen. 
Daraufhin follen die Kläger dann am 
Spätnachmittage des 15. Juni ihre 
Zufludht zu Richter Sanborn genom= 
men haben. Als Richter Anderfon da> 
bon hörte, jo fagte Rechtsanwalt Hart, 
ließ er den Vertreter der Stläger, 
Rechtsanwalt Hamkins, zu jich Tom 
men und ertheilte ihm einen berben 
Verweis. Ob das in indianapolis 
begonnene Verfahren niedergefchlagen 
worden ift, weiß Herr Hart nicht ficher. 
Die Klage von Nemoyer und Ge- 
noffen verlangte Einjeßung eines 
Maffeverwalters® und Erlaß eines 
Einhaltsbefehl® gegen gemilfe Hand» 
ungen der Beklagten. Cine der Be- 
fefwerben betraf einen Vertrag zimis 
fchen den beiden Geſellſchaften, wonach 
Die Aktien ausgetaufcht werben Jollten, 
was gejtern! der Anwalt der Kläger al? 
„Slücsfpiel“ bezeichnete. Eine ans 
dere Beichwerde mar, daß die Beam- 
ten unverhältnigmäßig hohe Gehälter 
bezögen. 
u Karen 


Die „Bells: Zitadelle’, 


Richter Tuthill legt den Grundftein\ zu 
einem Gebäude der Heilsarmee. 


Viele Mitglieder der Heildarmee 
wohnten geftern Nachmittag der Les 
gung de3 Orunbdfteins zu ber neuen 
„Heils-Zitadelle”, 533 Weit Madijon 
©tr., bei. Das Gebäude wird $80,- 
000 often und ein dauerndes großes 
Hauptquartier der Heilgarmee im 
Meiten bilden. Die Feier wurde bon 
Kommiffär George U. Kilbey, dem 
Kommandeur der Heilötruppen im 
Meften, geleitet, und mar jehr ein- 

drucksvoll. Richter R. S. Tuthill 
vollzog die Grundſteinlegung und hielt 
die Hauptrede. Das neue Gebäude 
wird ſich gegenüber dem „Princeß 
Rink“ erheben, in dem die Heilsarmee 
piele Jahre ihr Hauptquartier gehabt 
hat. Die Grundfläche ift 80 bei 120 
Fuß groß. Der vierftödige Bau wird 
- architettonifche Schönheit mit praf- 
Hifcher Bauart verbinden. Das erjte 
Stodwert wird eine Verfammlungs- 
halle für 1000 Berfonen und bier 
Läden an der Madifon Str.-Front 
enthalten, im zweiten Stodiverf wer⸗ 
den Kinderzimmer, eine große Biblio⸗ 
thet und geräumige Leſezimmer ein— 
gerichtet werden. Das Gebäude ſoll 
bis zum Herbft fertig geftellt jein, da> 
mit General Booth, wenn er nach Ehi- 
cago fommt, es einmweihen fann. Die 
beiden oberſten Stockwerke werden als 
Hauptquartier benutzt werden, wo⸗ 
durch die Armee jährlich 36000 ſpart, 
die ſie jetzt als Miethe zahlt. 


Aus Vereinskreiſen. 


Der Goethe-Frauenver— 
ein hat folgende Beamte auf ein Jahr 
gewählt: Frau Amalie Rebſcher, Ex⸗ 
Präſidentin; Frau Minna Lehmann, 
Hräſidentin; Frau Johanna Schüler, 
Vize-Präſidentin; Frau Adelheid 
Suyder, Prot.Sekr., 645 N. Halſted 
Str.; Frau Therefe Wegner, Yinanz- 
Sekr.; Frau Wilhelmine Pantom, 
Schagm.; Frau Yda Schneibenbad, 

* Führerin; Frau Yriberite Treitag, 
Snnere Wade; Frau Minna Schäffer, 
Aeußere Wache; Iruftees: Yrau Pau⸗ 
line Clauſen, Frau Frieda Schilling, 
Frau Louiſe Rauſcher, Frau Eliſe 
Dietz, Vergnügungsſchatzm. 

Mit großartigem Erfolge verlief 
ger dom Hamburger &lub vers 
anftaltete Kaffeeflatih. E3 mar bie- 
ſes eine Anerkennung für die Damen, 
I deren rege Theilname an ben 
Minterbergnügungen. Während - bie 
inder ih am Nachmit- 
tage bei Kaffee, Kuchen, Rahmeis und 
Zanzmufit amüfirten, tamen des 
Abends die „ärkeren“ Ehehälften mit 

jungtigen Magen an, jeboh Herr 
Rlapproth hatte fie bald gefättigt, und 
bie Mufit „Home, Tmeet Home“ 

e, tranten fie no. ein Tröppchen 
fehrten heim mit dem Gebanten, 
bald wieder ein ſolches Feſt zu 


+ 


m Bundesgebaude wurde 


get Beifig große Aufregung verurja Be 
uch die Meldung, Sohn MW. Gat 


habe fit für banterott erflärt. DB 
Meldung beruhte auf Richtigkeit, 


der John MW. Gates, welcher den Gang | 


dur die Bankerottmühle angetreten 
bat, ift nicht der wunderfühne Grün= 
der und Wettbold, fondern ein arme3 
Hafcherchen von Weichenfteller. Diefer 
hat die Summe feiner Verbinblichkei= 
ten mit $1874.65 angegeben, die feiner 
Beitände mit $107. Uebrigens fol das 
Mißverhältniß zwiſchen den Beſtänden 
und den Verbindlichkeiten des anderen 
John W. Gates ſchon oft ein noch un⸗ 
gleich größeres geweſen ſein. 


Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 
Derlangt: 2. Hand an Brot, 151 Genter Str. 
Verlangt: Ein Bartender, der jugleich Bund 
ichneiden kann. 234 GE. Madifon Str. 

erlangt: Zwei Männer fir Stodroom, Groeerys 
Dept, follten etwas Erfahrung haben, ftetige Stels 
lung. Klein Bros., KHalfted und %. Str. 


Berlangt: Worten fc Saloon, guter Lohn. Norde 
oſt⸗Ecke 59. und Halſted Str. 


Verlangt: Mann für Farm, 
Salle Str., Zimmer 5. 


Verlangt: Porter, 
1617 Weſt North Ave. 


Verlangt; Ein deutſcher Junge von 16 Jahren, 
mit guter Voltsfhulbildung, als Lehrling bei einem 
eritflafftgen Bhotographen; muß arbeitswiliig_ jein, 
Adr.: M. 672, Abendpoft. fonmo 


Verlangt: Junge Brau oder Mädchen, das unga⸗ 
rich, jlamwifh und etwas engliih jpriht, um Die 
Wirthichaft zu_ führen und in der Office aufzus 
pajien. 925 Commercial Uve., South Chicago. 


$30—$35. 120 Sa 
m — 
der auch Bar tenden Tann, 


verlangt Gabinetmafer, muß outer Reparixer 
ſein. Coin Automatic Specialty Co., 170 Madiſon 
Str., 5. Floor. fomo 
2831 Cottage Grobe 


Verlanat: Ein Carpenter. 


ve. Fabrik. 


Verlangt: Bartender, muß fein Geihäft verftehen, 
Down town, guter Lohn. Adr.: ©. 885 Abendpoft. 

Berlangt: Ein nüchterner, ftetiger Mann als Ya= 
nitor und zum SFlajhen mwajchen, dauernde Beichäf: 
tigung. Anzufragen Montag Vormittag 9 Uber, in 
Urends Drug Store, 189 Oft Mapifon Str. 


Berlangt: Ein durhaus tühtiger Hausmann und 
mit cerfter Klafie Stadt:&mpfehlungen, 
Adr.: &. 375 Abendpoft. f 


afo 


Perlangt: Agenten, um Bauftellen im Gary Di: 
ftritt zu verkaufen. Hohe Kommifjion. Cine Gold: 
grube für tüchtige Leute. Adr.: M. 677, Ubend- 
poft. midojajomo 

Verlangt: Aungen3 zum Lernen, 30 RN. Wood 
Straße, 19julw&t 


Starter Mann mittleren Alters ın 
495 Allinois Str. 17jnimX& 


Berlangt: 
Zumber Hard, 
Verlangt: 100 gute, ftetige Ofenplattengießer. — 
Ihe Wehrle Co., Newart, Ohio, Mnlwx 


Verlangt: Ein guter Wagenſchmied; guter Lohn; 
ſtetige Arbeit. Elſton und Campbell Ave. ern. 
18jn 1wx 

Verlangt: Agenten überall. Weder Erfahrung noch 
Verkäufertalent nothwendig. Jedermann käuft.81.86 
tägliche Kommiſſion für Agenten. Daugberty & 
Co., 45 LaSalle Straße. 16-30in 


Verlanat: Männer in Clay Works, dauernde Ar: 
beit das ganze Jahr. Lohn $1.60 bis $2.25 den Tag. 
u erfragen: Wm. E Dee Company, 124 Oſt 
uincy Straße. 171n,&* 


Vlumen und 
N. Clart Str. 
frſaſo 


Verlangt: Porzellanmaler für 
Früchte. E. W. Vonach, 605 -607 


Verlangt: Bürftenmader, gute ftetige Arbeit. 
Empire Brufh Works, 3855 S. Hermitage Ape., Ede 
Volt. 2ljnimX 


Veriangt: Kausmovers,. 1212 ©. Glaremont ve. 

frſaſon 

Verlangt: Junger Mann im Hardware Store. 

154 E. North Ave. frſaſo 


Veri⸗ Erſter Klaife Seren: und NRafirmefs 


Berlangt: { 
fer-Schleifer. Guter Lohn. " 1145 Milwaufee ala 
tjajo 


Verlangt: Harmarbeiter für Jllinois und Wis: 
fonjin, guter Nohn. VBahnarbeiter, Company-Arbeit, 
freie Fahrt. Koß Labor Agency. 117.5, Canal Str. 

2linimX& 

Verlangt: Junge, 16-17, gutes Handwerk zu er= 
lernen. 5347 Xafe Ude. fafomo 

Verlangt: Carriage Bainter, erfter Klafje Striper. 
Nahzufragen Millar Carriage Works, 1937.N, Glart 
Straße. ſaſomo 


Verlangt: Butcher, muß aut zu räuchern ver— 
ſtehen. 55 Wells Str. ſa ſo 


Verlangt: Hauspainter. 1912 N. Fray Str. ſaſo 


Verlangt: Arbeiter jür Gemüjfefarm. YWnı. Sart- 
mann, nahe Arving Golf Club, halbe Meile nörds 
lih von Dunning. jajon 


Ghrliher Junge, der Luft bat, Gold-, 
Silber: und Stahlgraveur zu werden; muß Talent 
zum Zeichnen baben; Bedingungen: Kein Lohn Uns 
fangs; nach jechs bi8 acht Monaten wöchentlich fünf 
bis zehn Dollars gajichert; Lehrgeld erforderlich. 
Einzige Gelegenheit unter wuerfanntem Künftler die 
Graveurkunft gründlich zu erlernen, Studio: Zim— 
mer 1104 Heyworth Wuilding, Ede Wapajh pe. 
und Madijon Str. jajo 


Verlangt: 


Verlangt: Ein Mann für einen Wagen zu fah— 
ven in der Stadt und nad den Depots, 330 Hudſon 
Avenue. ſaſo 


Verlangt: 1000 Arbeiter für Michigan und Wis— 
konſin Wäldereien und Sägemühlen, Lohn 826 bis 
835 Zimmer und Board, ſtrede Fahrgeld vor. — 
Qucas, Zimmer 3 — 128 Clark Str. fajon 

Berlangt: Eriter Klafie Mafhiniften Nicht-Union, 
außerhalb der Stadt. Zimmer 302 -— 356 Dears 
born Str., offen Sonntag. fafon 


Verlangt: Jüdiſcher Bartender. M. Aſchermann, 
894 N. California Ave. faſo 


Verlangt: Architectural Eiſenarbeiter und Helfer 
für Shopn-Arbeit, Dauernder Plak und guter Lohn. 
QSuffins Iron Worl!, 40. und Wentworth Rn 

aid 


Stellungen juhen: Männer und Snaben. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


en 
Gefuht: Stetiger, folider Mann, kennt Stadt 
und Mordjeite gut, juht Gtelle, Milde oder 
Saundep: Wagen zu fahren. Niljen, 349 Dayton 


— Gefuct: Lunchmann, kann Bar tenden, ſcheut 
feine Nebenarbeit, juht jofort Stelle, Adr.: Lunch⸗ 
man, 33 Eait 22. Str. . 

Gefuht: Vrotbäder fuht als zweite ober britte 
Hand ftetige Arbeit. Bailey, 125 Cheftnut Str. 
Seltene Gelegenpeit. 

Gefuht: Bartender, Tedig, ebrlih, nüchtern, zu: 
verläjjig, fuht Stellung; Gmpfeblungen, Adr. 

©. 383, Abendpoft. 


Geſucht: Vartender ſucht Stellung, auch aus⸗ 
wärts, beſte Empfehlungen, verſtehts Geſchäft. 705 
Fulton Str. Telephon Seeley 2481. 


"Seiudt: Ein junger Bäder fuht Stelle alß erite 
oder zweite Hand an Brot und Rolls. Baul 2.. 
628 Union Str. fomodi 


—— en nn 

Gefuht: Deutiher Carpenter juht Arbeit, Haus⸗ 
Reparaturen u. dergleihen, oder Stelle alS ag: 
oder Nadtwäcter; befte Empfehlungen vorhanden. 
Nachzufragen in der Upotbeke, 31. und Halfted Str. 


Befuht: Porter mittleren Alter, der Bartenden 
Tann, juht Stellung. Adr.: M. 696 — 
omo 


— — — — — 

Geſucht: Ein erfahrener Mann für Saloon in 
Buiineb-Lund, jucht Stelle al8 Manager oder Bars 
tender, bat gute Empfehlungen. MWir.: ©, 377 
Abendpoft. fafo 


——— —— — — —ñ —ñ — — — —— 
Geſucht: Bäcker ſucht Stelle an Brot und Rolls, 
—— oder als zweite Hand. Robert Shimon, 
ER. Glart Str jajomo 


"Sefuht: Fwei Wiener Bäder wünjhen, womdgti 
* n Stelle. Gefl. Antworten: X. w 
594 S. Turner Avenue. fajonıo 


— Sefuct: Architekt münfht Stelle als Haus: 
Superintendent für $20 monatlid. Kann 800 
Kaution leiften. Adrejje: 1024 Eaft 59. Str., Flat ®. 


dofrfafo 


— — — En u —ñ nn, 
t: Brotbäder ſucht Stelle für ſelbſtſtändi 

en Kozef Szauter, 429 State rm ren 
n 


— [on — 
Gefuht: rfahrener junger Mann fucht fteti 
— — 


Geſucht: Deutſcher Carpenter oder int: 
Stellung. R..S., 779 Cornelia —* * Kate 


—— 


— 


Sonntagpoft, ‚Chirage;. 
Stellungen fuchen: Männer und’ Knaben. 
I (ingeigen unter diefer Mubrit-1 Gent bas Wort.) 
— — — nn nn nn nn nn 


. 
3 cht: deutſcher Mann, 24 Sabre, 
A inf eine —5 * Farm * arbeiten, 
| au be melten. Bitte perjönlich vorzuſpre⸗ 

.. 219 Elybourn Xbe., hinten. 
= Jucht: Friſch eingewanderter 


Junger Mann 
wönicht trgenpiweihe Beichäftigung. 


248 Eiybourn 
ſomo 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzergen unter diefer Rubrit 1 Cent das Wort.) 


Verlangt: Cafe Mäphen und Gajh:Knaben, 
Bundle-Wrapper und Eraminers, 14 bis 17 Zahre 
alt. Dauernde Stellung und liberales Gehalt. Nach: 
gufragen um 8:30 Morgens hinten auf dem 2, Floor 
im neuen Gebäude. 

Bofton Store, 


frio 

Verlangt: Lediger Männer und Ehepaare Für 

Be und andere Stellungen in der Stadt. 

olcye die etwas engliich iprechen, bevorzugt. Yu 
erfragen: Enrighbt & Co., 21 W. Lake Straße. 

16in ſomift Im 


Verlangt: Zweite gute Mädchen, Schweſtern, oder 
— * oder juͤnges Ehepaar in erſter Klaſſe 
eardinghaus, Riverſide, Ils. 12 Meilen von der 
Stadt. In Endliſch Mrs. J. 
Ditto, Riverſide, JIlls. 
Verlangt: Ein Ehepaar, das kürzlich eingewandert 
tft, die Frau im Haushalt, der Mann um als Nas 
nttor ji nüslih zu machen. Nachzufragen Nach— 
mittagd in Behlfes Apotheke, 441 S. State Stt. 


zu antmwoıten, 


Berlangt: Ehepaare, Köche, Ianitors, Porters 

109, Fabrikarbeiter, Carpenters, Stalleute, Tag— 

Öhner 82.25 den Tag. 159 Oſt Waſhington Sir. 

ſomo 

Verlangt; Ehepaare für Farmarbeit in Illinois, 

ſtrecke das Fahreeld vor. Lucas, Zimmer 3 — 138 
Clark Str. 


Verlangt: Männer und Frauen für leichte Gar— 
ten-Arbeit, Erfahrung nicht nothwendig, bezahle 
jeden Abend. Nehmt Lincoln Abe.Car bis zum 
Ende der Linie. 2. U. Budlong Co., Lincoln und 
W. Foſter Ave. frſaſo 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter bdiefer Nubrit 1 Eent das Mort.) 


Zäben und Fabriken. 


Derlangt: Fünfzig Mäpdhen für leichte, jchöne 
Wabrifarbeit; bhübiche Umgebung; guter 


Krader Jad Co,, 245 S. Reoria Str. 


Berlangt: Junge Dame, mit Erfahrung in Gros 
cery:Gefhäit, als KHaffirerin und Buchhalterin, 
auf der Nordjeite; dauernde Beihäftigung. Bitte, 
Alter, Erfahrung und Xobnanjprücdhe anzugeben. 
Adr.: U. S., 1%, Abendpoft. 

Verlangt: Dame, im Empfangszimmer und zum 
„Sinifben“ bei einem Photographen; muß Ddeutich 
und engliich jprehen und bolntjch verftehen. Scholl 
Studio, 1167 Milwaufee Abe. 

Verlangt: Mädchen, über 16 Jahre alt, fir leichte 
Arbeit in Zigarrentiften-Yabrit; $4.00 wöchentlich 
während der Lehrzeit. 187 und 189 Weit ” Str. 

onmo 


Verlangt: Mafhinen ' DOperatord, an Dreifing 
Sacques zu nähen; ftetige Stellung; guter Lohn. 
Gingang vorne oder hinten des Bell Kleiderladens, 
U. Roty Co., 93-987 Milmautee Ave., Top loor. 

2jun, 1wX 

Berlangt: Frauen und Mädchen, Kleidermachen 
zu lernen. 734 Glybourn Uve., Mis. Mabiad, 
22,23,25,27,29,30jn,2,5jl 

Perlangt: Mädchen oder Frau zum bitgeln. Walz 
ter od, Cleaner & Dyer, 16068 N. Halfted Str. 

jajo 

Berlangt: Mädchen, in einer Zigarrentiften-Fabrit. 
Nahzufragen: 209-211 Gaft Superior Str. 

dofrfajon 


Verlangt: Erfahrene Mafhinen- Mädchen an. Ins 
terröden. Union Special NRuffler®. Guter Kohn, 
ftetine Arbeit, beite Fabrik in der Stadt. Gros— 
venor Mfg. Eo., 69 Market Straße, Min*k 


Perlangt: Mädchen an Spulmafchinen zu arbeıten. 
Nhoenir Steam Dye Works, 12 Southport_ Ave., 
nahe Elybeurn Place. 17inimX& 


Hausarbeit. 


Verlangt: Gute Buſineß-Lunchköchin 
Milwaulkee Ave. 


Verlangt: Eine recht gute Köchin und Haushältes 
rin; Norddeutſche vorgezogen; für Familie von 
ziwei, Deutter und erwachienerSohn;guter Lohn; 
beite Empfehlungen verlangt. Worzujpreden 400 
Lincoln Ave., Montag oder Dienftag Abend zwifchen 
T und 9 Uhr. 


fofort, 34 


Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Hausat= 
beit. 532 Calumet Ave, 2. lat. fomon 


Verlangt: Fran, 2 Stunden Morgens auszuhel- 
fen. 982 MW. Lale Str., 3. Flat. 


Verlangt: Mädchen, das mwafchen, fochen und bi: 
geln kann, tleine Familie. 308 Center Gtr., 2. 
Flat. ſomo 


Verlangt: Kindermädchen. 5437 Juſtine Str. 


Verianot: Mädchen; gutes Heim und guter Vohn. 
92 Gilpin Place. 


Verlangt: Gutes Mädchen als Köchin und 
Laundreß; 86.00 für tüchtiges Mädchen. Adre 
Mrs. V. C. Sanborn, Kenilworth, Ill, oder vor— 
zufprehen Montag Vormittag: 161 Ruſh Str., 
Chieago. 

Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. 
383 Weſt 12. Str., Store. 


eit. 2. Macgeda, 
jomodi 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
muß gut wajchen und bügeln können; nicht Lochen, 
4954 Yoreftville Ade., 3. Ylat. 

Verlangt: Hilfsköchin und Geſchirrwäſcherin. — 
Lohn 89 und 37 die Wode. 608 Oft 8. Str. 

j jomodi 


Verlangt: Eine gute Köchin für eine Heine Yäderei 
und Luncroom, außerhalb der Stadt. Diferten mit 
Angabe des Lohnes. Adr.: M. 697 Abendpoft. 


Verlangt: Zweites Mädchen und Köchin. 3918 
Late Avenue. dojon 

Verlangt: Dienftmädden in Keiner familie, 
friih eingewandertes öfterreihiiches borgezogen, qus 
ier Lohn. Vorzufprecen 3792 RN. Hermitage Ape., 
nahe Edgewater Place faio 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Heiner Wamilie. Anzufragen 314 Wilſon Avenue, 
3. Flat, Welt. aſomo 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
Flat-Arbeit von anderer Perſon gethan; Kausmann, 
der hilit; guter Lohn; kleine Familie. Silverman, 
3142 Vernon Ave. dofrſaſon 


Verlangt: Ein Mädchen für gewöhnliche Haus⸗ 
arbeit. Lohn 85 die Woche. Es wird eine Waſch⸗ 
frau achalten. 7823 Sangamon Str. friajon 


Verlangt: Mädchen für Haus: und Kitchenarbe:t, 
tenn aud friich eingewandert jein. Jacob Bed, 27 
Lit Indiana Str., Saloon. frjajon 

Berlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit, gutes 
Heim. 5808 Galumet Qpve., 1. Flat. friejo 


Gefuht: Nettes freundliches Mädchen für allges 
meine Kausarbeit in bejjerer yamilie. Lohn KT. 
33 ©. Paulina Str., nahe Harrijon. frjajo 


1563 Wei 
20jnimt 


Derlangt: Mädchen für Hausarbeit. 


12. Straße. 
Perlangt: Eine Hausbälterin im mittleren Jah: 
ten, die mehr auf gutes Heim als hoben Lohn redy= 
net. Anzufragen 7 Uhr Abende. 226 Perry Str., 
unten, nabe Elybourn ve, fajon 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
8 erwachiene Leute in der Familie. 458_E. 44. Str., 
nahe Wincennes Ave, Vormittags nahzufragen. 

jajon 

Berlangt: _Deutihes Mädchen für allgemeine 
/Sauarbeit. Großfeld, 109 W. Randolph Str. jajo 

Verlangt: Ein junges Mädchen zur Beaufjichtis 
ung ceined bierjährigen Ancben. 4926 Vincennes 

de., !. Flat. fajomo 
Nunges deutjche® Mädchen für allge: 
Seile, 525 Welt 

fajon 


für allgemeine Hausarbeit 
5613 Brairie Ave, +1, Flat. 
fafomo 


Verlangt: u 
meine Haͤusarbeit. Mes. Dan B. 
5. Place. 


Verlangt: Mädchen 
in kleiner Familie. 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Alleinſtehende unverheirathete Dame 
möchte gerne etwas Hausarbeit thun für gutes 
Heim, aub bei Kindern, luth. Familie. Adr.: €. 
8, 87 W. Taylor Str., 1. Flat. 

Gefuht: Friih eingewandertes ungarifhes Mäd- 
ben juht Stelle für allgemeine Hausarbeit. 164 
Dayton Str., 2. Flat. 


— a N 
Gefuht: Deutihes Mädchen fuht Hausarbeit, — 
517 North Bart Ave. 


— nn 


Gefuht Eine alleinftehende Dame, juht Stellung 
u einer Ren mit —* Ne * nach 

uro ebt, oder zum ienen. achzufragen: 
686 % Clart Str, — 


Geyucht: Mädchen ſucht Stelle am Tiſch aufzuwar⸗ 
ten im Reſtaurant von 4 oder 5 Uhr ab miis 
tagas. M. Tintz, 101 W. Jacſon Blod. 4. Flai. 


Ge € 8 Ä 

für — * ui Rn. a ae 
Sei 

alten 


he. 


u 
su. führen. n jefa 


* 


* 


Lohn 


t: Yeltere, anftändi en 
ie rem en 


Vi 


‚(Anzeigen unter biefer Rubrif-2 Cents das. Wort.) 


ul tu5 Be ndber 
Ehicagoer Hauptquartier für 
Store Firtures, 


Allgemeiner Laden und Berlaufsraum: 0—32— 
234 a6 28 W. Madiion Str., Ede Beoria Str. 
Telephon: Monroe 1712. 

Spezieller Frühjahrs-Verlauf. 

1000 Waggonladungen von gebrauchten Stores und 
DOffice-fyirtures für irgend ein Geihäft zu den 
niedrigften Preiſen. , 

Wir fabriziren neue Wirtures auf Zurze Notiz. 
Abihägungen und Pläne frei. 


Auf AUbzahlung geliefert. 


ufriedenbeit garantirt. 

ulius Bender 
23 W. Madiion Str, _ Ede 
Sap*X 


Udolf Bender, 
217—219 Milwaufee Adenue, 
‘ \ nahe Halfted Straße, 
Durch den Einfauf von ©. Hayden & Co.’3 Fa: 
brit und Store, 110 N. Halfted Str., beftehend in 
allen Sorfen don Ladeneinrichtungen, fürQädereien, 
Schneider, Meatmarfet?, Vlillineries u. j. iv., bin 
ih im Stande, Alles zu 50c am Dollar zu verfaus 
en. Berjäumt daher nicht Ddiefe Gelegenheit und 
precht bei. mir zuerft vor, wenn Ahr vortbeilhaft 
einfanfen wollt. 18in,X* 
Cha8. Bender 19-19-1331 Wels Str. 
Mhone 1442 North. 
SpezialsVerlauf von Store-Firtures. Wir haben als 
les was jr ‚Cinrihtung von Oroceries und Mars 
kets, Apothelen, Konfectioneries, Zigarrenläden, Dry 
Goods, Herrenausſtattungswaarenläden, Putzwaaten⸗ 
läden, Juwelierläden, Reſtaurants und Eiscream 
Parlors nöthig ift. 9mzſondidobm 


Zu verkaufen: Brockhaus Konverſations-Lexikon— 
17 Bände, in-wollftändiger Verfaiiung. M. S., 4% 
Dal: Str. „= 23,30in 


Möbel, Hausgeräthe u. f. w. 


(Anzeigen unter biejer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Zu verfaufen billig! Alle Sorten Möbel, Defen, 
Gifenbetten, Rugs, Kinderwagen und GEisjchränte, 
für: baar oder auf leichte Adzablungen zu den libe— 
ralften Bedingungen. Kerae Zahlungen verlangt, 
wenn Ihr trank feid oder nicht arbeitet. Schöne 
geräumige Eisjhränte aus Hartbolz, Dat finish, 
au 85.98; Dreijers mit großem Spiegel, $6.48; große 
Sideboards:, $9.98; Stühle mit hober Xehne, 69°; 
16x16 Parlor:Tijche, 390; ichöne große SKinderwa= 
gen,,.-gepolitert, mit Gummiräder und Schirm, zu 
$4.48; zuſammenlegbare Go-Carts, Re; ftarte Ei: 
fenbetten, : $1.25; große Kochöfen, garantirt gute 
Baddfen, "#14.75, und IOx12 PBrufjel-Rugs, zu $11.50. \ 
Botien, 194 Oft North Upe., nahe Halited Er. | 
ö in19—25& 





Privat: Ausverkauf die ganze elegante und 
neue Ginrichtung unjerer NRejidenz muß bi8 Samftag 
verfauft werden. Stüdweiie oder zujammen. Orienz 
taliihe u. Domeftic 9x12 Teppiche, prachtvolles 
Palorjet, Bibliothekjet, Ehzimmer und Schlafzins 
mereintichtung, Meiiingbetten mit Boriprings u. 
Haarmatragen, türkiſche Lederſeſſel u. Couch. Theu— 
te Oelgemälde 83.00. Importirte Portieren u. Gar— 
dinen, Upright Piano, poſitiv neu 875.— Alles 
hochfein. Kommt ſofort; 643 Fullerton Boulevard, 
nahe Lincoln Park. 19jn1&X 


Zu verfaufen: Rolltop Office Schreibpult. foitete 
$35, nur $14, fowie einer der größten Gasöfen, 
$15. 1448 Wbpdilon We, 2. Flat hinten. 

2in,im& 

Zu verfaufen: Deutiches fFederbett. neue Betts 
Tücher, CArpets, Sopfasfifien, Werkzeuge, einige 
deutihe Nomane und vieles andere wegen Abretie 
billig. 470 Clark Str., 3. Floor. 


Zu verkaufen: Parlor Sct und andere Möbel, bils 
fig. 5720 Aihland Ave. 


= — — — —— 


Zu verkaufen; Vier-Zimmer-Einrichtung. Nah: 


zufragen: 586 N. Clark Str. 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Unzeigen unter diefer Nubrif 2 Gents da3 Wort.) 


3355 Laufen ein 8300 Fiſher-Piano, 
629 Zarrapee Str. 


garantirt. 
ſaſo 


— — —— — — 
Keine Auzahlung — Beliebige Bedingungen — 
Steinway *100, Bauer 865, Cable 8125, Fiſcher 
$150, Chaſe $185 und andere. Squares $10 bi3 
820. Abzahlung $3 den Monat. 14jink* 
PB. U. Stard Piano Eo., 04-206 Wabajh Ape. 
Wegen PVerlajien der Stadt ift Familie gezwun: 
en ihr gutes $400 Upright Piano für $70 zu vers 

— 391 Lincoln Ave., nahe Halſted Str. 
Win Iw 


Wegen Abreiſe verſchleudere prachtvolles Upright 
Piano, pojitiv ganz neu, für $75. Reſidenz, 643 
Fullerton ®iod., nahe Lincoln Part, 19in, 1X 


Kierde, Wagen, Hunde, Vögel u. f. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Bu verkaufen: 15 Monate alter Scoth Collie;: ein 
Prachtthier, auch guter MWachthund billig. 470 GC. 
Divifion Str., 3. Floor, 


Zu vertaufen: 2 101 Mo: 


bawt Str. 


Zu verkaufen: Vierd, Gefchirr und Wagen, $180. 
280 Weft Crie Straße. 


Thbelguarium, 108 Milmaufee Upe. 
Soeben eingetroffen: Junge Bapageien, 
ertra fein; junge Harzer Kanarten:Böael, 
1.95. \ j 
 e 


Schweres Arbeitspferd. 


junge Pferde, billig. 


Zu verkaufen: 
Glaremont pe. 


Zu verfaufen: Der befte Bargain, der je offerirt 
wurde, alle Sorten Miljch:, Bäder:, Erpreß:, 4 
fee- und Grocery Wagen. 346 W. Chicago 

Zu verfaufen: Immer an Hand, 50 Zuapferde, 
Driving: Pferde und jolhe für irgend ein Geichäft, 
auh Farm:Stuten, von $5 aufwärts. Probezeit ge= 
eben mit Garantie. 3. Strauß, 1197 Milwaufee 

venue. 22mz33mX 


Unterridjt. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Gent das Meort.) 
Bon diejem unzweijelhaften Angebot und unjerem 
wahrhaft einzigen von den erften Wirmen begünz 
ftigten _Spftem zur jehnellen erfolgreichen Unterftüs 
Kung Eingewanderter und Stellungslojer bitten jich 
duch ziwanglojen Vejuch baldigft zu überzeugen: 
Die Behördlich privilegirten und Diplomirten Weltes 
Engliihen Sprag:Inititute Chicagos. Haupt: 
:%3 €. North Uve., Ede Larrabee Str. (Bank: 
ebäude). Geöffnet VBorm. 9 bi3 Wbends 19 Uhr, 
— ————— 19—12. Domen und Herren! Wir zahlen 
81000, ivenn unjere jchnelle und gründliche Qehrmes 
tbode noch Mo anders in Umerifa geboten werden 
faun, und $1000 Jedem, der einen Kurjus bei ung 
ebjolvirt und Englifh nit gründlich und volltoms 
men erlernt bat! PBreije von 50 Cent3 wöchentlich. 
Zwölf Stunden. Voller freier PBrobemonat! Bezah: 
nah Wunjdh. Unbemittelte koftenfreit 
Veglaubigter Ouartalsbericht, Broipelt, forwie Nas 
und Wdrefien don fremden Schülern, telche 
i uns übertreten! Dr. 8. Compart, 
Dr. Douglas und Dr. Mpitinan, 
Aifiitenten. Alle _obgleih geborene Amerikaner, 
iprechen iehr gut Deuiſch. linim& 
Vermeiden Si® weitere Verlufte an Zeit und Geld! 
—— Lernen Sie „nerfettes“ Engliih nad 
unjern wifjenihaftliden „nabrelang“ erprobten 
Lehrmethoden. B8 monath., auh 50 Gt3 wöchentl.— 
16 Stunden! — Tags und Abends, auh Sonntags. 


— Die Deutih-Amerifanijhen Privetihulen — 
Nahmweisiih „Nelteiten“ u. Erfolgreichiten, in 
Chicago, gegründet 1892. Prof. Kohn Siehe, Dr. 

. ©. Cambridge, amerifanifche bebördlich gepritfte 

; auch Vorbereitung zum Singenieur-Framen, 
Referengenlifte auf Wunfd. Schulgebäude: 373 
Rarrabeeftr., „Dicht“ an Rorthd Ave.-Hochbahnitation. 

din, ſaſodidolIm 

Gnalifher Unterriht für Deutfche. 
699, Abendpoft. 

Speziell niedriger Preis für Sommer. Arthur 
Hirſch. PViolinsLehrer, 164 E. North Ave. 

in22, B, W, 30j16,7 


Adr.: 


M. 


Berfönliches. 


Vaperhanging, Paiıting, Faljomining, erfte Klafie 
Arbeit, prompt; billigrausgerührt. D. 354 Abendpoft. 
12j9 


Windore Shades gut gemacht, billigfte PBreije; 
grompte Bedienung. Chicago Window Shade Works, 
566 Wells Str., nahe North Ave. Tel. Lincoln 1637. 

Zmzjafodido* 


9. Griffin, deutich ipredhender Detektive. 
Dtto Strabe, Chicago. 17iniw 


Ronced Rider, Rral Chat: um 5 

onra ider, Rea ate und fFite Infura 
Brofer, ift umgezogen von 626 W. 18. a — 
1183 S. St. Louis Ave., Chicago. unim 


Rechtsanwälte. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das 


Richard A. Koch, 
95 Waſhington Str, erſter — deutſcher Anwalt 
und Notar, praktiziert in allen Gerichten. Spr: 
Hunden täglid von 9 bis 5; Sonntags 10 bis 12, 
Yap*X 


Wort, 


Dachdecker u. f. m. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 
— — — — — sms — — 


F. Beder's Asphaltum Ready Roo 
1510-12 Milwaukee Ave, Nimmt die 
Scindeln ein, de Hälfte bes ij 
Gravel, und hält doppelt jo lange. 
unferer Fabrit auf Euer Day. Bebimgungen: Baar 
oder leihte Zahlungen. Schreibt um nähere Aus» 
unft und Voranjhlägen, die unentgeltlih geliefert 
werden. Zelephon: Humboldt 188. Hmailmz 


Beihädigt? 
: I 20 Des 8349* 


RR 


ing 6o., 
tele don 


It Euer 
und billigere$ 
Gravel, von 


. 
” 


WER — 


Sonntag, den 23. Zunt 1907. 


Geſchũftsgelegenheiten. 
(Unzeigen unter biefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Zu verkaufen: Grocery Store, billig, jchöne Fig- 
tue8, Butter Bor, jchöne und —— * 
Grovceries, verkaufe auch Firtures ohne Sidd Ber— 
—— Sonntag von 2 bis 7 Uhr. 16 ©. Ko: 
e k 


Zu verkaufen: Schneidergefhäft, Waarenlager und 
Figtures; muß wegen Ablebens de3 Gigenthlimers 
verkauft werden; nur ein kleiner Betrag erforderlid. 
2235 Cottage Grove Abe. 


Zu faufen gefuht: Saloon in Landftäbtden; 
Ligens und Preisangabe, Arr.: ©. 386, Abend: 
poit. jonmo 


Muß verkaufen: Guter Urfache wegen, eines mei« 
ner feinen RoomingsHäufer; eins ift dampfgebeizt, 
feine Möbel, gute Nage; immer beiegt, Reinertrag 
$100; großer Bargain; fofort, fir $1000; theilmeiie 
Baar; Meit leichte Zahlungen. Apr: ©. 
Abenppoft. 


Zu verlaufen: Wegen Abreife nah Qeutihland, 
Delifatefien:, Fiih: und Auftern-Geihäft; 4 heile 
Wohnzimmer, niedrige Miethe. 345 Roscoe Boul. 


Zu verlaufen: Gin altetablirtes deutſches Flei⸗— 
fhergefhäft; gute Gelegenheit für junge Leute; 
mit oder ohne Wohnung. 4462 Wentworth Une, 


— — — — 


Saloon zu vertaufen: Down⸗town; gquter Plahtz, 
Geldarube. Spezieller Verkaufsgtund. Seht Kerſtinz 
Globe Brewing Co. 

Zu verfaufen: Futters und Kohlengeſchäft, ſowie 
2 Notten und 2-ftödiges Framehaus; gute Gegend. 
1744 Weft North Avenue. 4indidofonim 


i Reines Lager Groceried. Guter 
Wegen Todesfall. 1148 N. Caltfornia Yale 
ajo 


Bu bverfaufen: "u 
Platz. 


Zu verkaufen: Grocery mer Pferd und Wagen. 
Naheres 8 Canalport Ade. ſaſo 


— mm mm —— — — nn 


Zu verkaufen: Gutes Grocery-Geſchäft, deutſche 
Nachbarſchaft. Nachzufragen 253 W. Fullerton, Ecke 
Oatley Ave. ſaſo 

Einem ſtrebſamen, aufgewedten Agenten bietet ſich 
die ſeltene Gelegenheit ſich im Real Eſtate-Geſchäft 
jelbſtſtäandig zu machen. Etwas Geld nöthig, um den 
Gejundheitshalber ausicheidenden Partner auszubes 
ablen. Deutich-PBole bevorzugt. Adre.: M. 673 
Aben dpoſt. ſaſon 


Zu verkaufen: Milchhändler überſeht dieſe Gele— 
genheit nicht, die nut einmal im Leben vorkommt. 
mehrere Kannen Milchgeſchäft zu Eurem eigenen 
Preis, in der Gegend von Aſhland Ave. bis Hal— 
ſied Straße, Auſtin Ave. bis Chicago Ave.; muß 
Sieje Woche terfaufen. 252 W. Chicago Avenue, 
Flat 3. ſa ſon 
mit Delikateſſen-Store, 

1562 Dunning Str. 

ſaſon 


Zu verkaufen: Grocery 
im Ganzen oder theilweiſe. 
Ecke Halſted. 

Zu verlaufen: Ein feines Roominghaus, immer 
beiegt. Gutes Austommen kann nachgewieſen wer— 
den, $600 Baargeld nöthig. Adr.: M. 674 Abend⸗ 
poſt. ſaſo 

Zu verkaufen: Bücher-Route, wegen Krankheit. — 
1351 N. Waſhtenaw Ave. jaſo 


Billig zu verkaufen: Gutgehendes Grocery- und 
Delikateſſengeſchäft. 867 Talman Ave. frſaſo 


Zu verkaufen: Eck-Saloon, billig;; Eigenthümer 
der Lizens; lange Leaſe. 59 und 61 S. Des⸗ 
plaines Str. frſaſo 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Ein oder zwei tüchtige Männer mit 81000 oder 
mehr, um ſich an einem Wholeſale- und Retail-— 
Kohlen⸗ und Holzgeſchäft zu betheiligen. Es wird 
mehr auf tüchtige Leute als auf Geld geſehen. Zu 
erfragen bei P. F. Langworthy, Tacoma Bldgs., 
131 La Salle Str. 

Pattner. Mit 80081000 Anzahlung, ein neues 
Geſchäft, Riverview Park, welches wöchentlich 00 
einbringt. Perſönlich zu erfragen: Shubbuck, 1900 
Nord Oakleyh Avenue. frion 





Zu vermicthen. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: 6 Stuben Wohnung, Bad, Gas 
etc., 2. Flat, an Cornell Str., nahe bei der Boni— 
faciusktirche (gegenüber dem neu anzulegenden 


Park). 
4 Stuben Wohnung, Gas etc, an Miltwaufee 
Ave, 3. Flat, Front. Phone Monroe 1035. 


308. EC. MaNon, 584 Milmaufee Ave. 


Zu vermietben: 4 Zimmer (Badezimmer) an fin- 
berloje Heine Familie, 591 Schawid Straße, nahe 
Lincoln Bart. mijo 
ı Zu vermiethen: 1058 Bhron Str., nahe Clark 
Str., bübjches belle 6 Zimmer Flat und Bad, $17. 
Nachzufragen bei Mrs. Weitling, 268 Elybourn Ap., 
Store. fajon 


gu vermiethen: Gute, neue Päderet mit modernem 
Badjtein-Dfen und großem Store in dem blübenz 
den Städthen MWoodftod, AU., jeit 3 Jahren im 
Gange. Borzujpreehn oder zu jchreiben an u. 
Neiter in MWoodftod, JM. afon 
— — — —— — — — — — — 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Nettes 
tleiner 


Schlafzimmer mit allen 


Zu vermiethen: im ‚mi 
familie. 5252 In— 


Bequemlichkeiten 
diana Abe. 


in 


Zu vermietden: Hiübich möhlirtes Zimmer an 


gu vermiethen: Großes möblirtes Zimmer für 2 
Herren, jeparater Eingang, nahe Lincoln Barf. 300 
€. North Ave, 3. Flat. 

Zu vermiethen: Gingerichtetes, freundliches, Bett» 
zimmer, nahe Hohbahn. 93 Fremont Str., 3. Flat. 


Bu vermiethen: Anftändiger Herr kann einfaches 
Zimmer erhalten. 337 W. Fullerton Ave., nahe 
Weftern Ave, 2. Floor, hinten. 
Biete ren 


Zu vermiethen: Helles möblirtes VodersZimmer, 
nabe Lincoln Bart. 56 Wisconfin Str. difrio 


Zu vermiethen: Möbliertes Front zimmer für ein 
oder zwei Herren. 18 Wisconſin Str., en Dt. 
ajon 


Zu vermietben: Neu möblirte feparate Zimmer 
mit Bad, $1.50 bi3 $2.0. 82 Allinoi3 Str., Ede 
Ruh Str. fajon 

Zu vermietben: Moöbiirtes Zimmer für anftändis 
gen Mann. 281 Bladbawt Str, nahe Xarrabee, 
unten. ſa ſo mo 

Zu vermiethen: Ein reines einfaches Schlafzim— 
mer für einen ordentlichen Herren oder zwei 
Freunde, oder zwei Brüder, mit oder ohne einfache 
gute Hausmannstoft. Nachzufragen 11 Carl Sitr., 
2. Flat, nahe Lincoln Barf. ſaſo 
— — —— — — — — —— — 


Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu miethen geſucht: Juncer Hert ſucht Zimmer 
mit allen Bequemlichkeiten auf der Nordſeite. Adr.: 
S. 795 Abentpoft. 

Zu miethen geſucht: Zimmer und Küche, Weſt⸗ 
ſeile, in ruhigem Hauſe. Gut eingerichtet. Adr.: 
G. 387 Abendpoſt. 

Zu miethen geſucht: Ein Zimmer mit Eſſen für 
zwei Damen (Mutter und Tochter, für 3 Wochen 
oder länger, von A. Juni ab. Ruhige Gegend 
nahe See, mäßiger Preis; Privatfamilie vorgezo— 
gen. Adr.: S. 701 Abendpoſt. ſaſo 


Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 8 Cents das Wort, 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heiratbsaeiuh: Achtbarer: Herr, 32, von Tiebens- 
würdigem beiteren Weien, Bejiter eines gangbaren 
Geſchäfts, K25W ijährliches Einkommen, ſucht auf 
dieſem Wege Bekanntſchaft eines reſpektablen Mäd— 
chens oder Wittwe zweds Heirath. Adr.: M. 695, 
Abendpoſt. 





Aerztliches. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Ah babe 5 Rezepte, eines um friich gelegte Eier 
für Monate frifh zu erhalten, eines für jchwache 
Männer, eines gegen RheumatiSmus, eines einer 
Wund: und Hautjalbe und eincs einer berühmten 
Qlutreinigungsmedizin. Ih verfaufe eine Abichrift 
aller 5 Rezepte für $1 oder eines Rezeptes für 25c. 
Adr.: T. M. Kuste, 601 7. Ave, S. Minneapolis, 
Minn. Sin,fomi,im 


Hebamme Frau Yergler, 546 MWaihington Bino., 
Qudaprfier Univerjität gepräit. In Budapefter RKiis 
wit Ober:Madame geiveien. Wrtpeilt Rary u. Hilfe. 

Onai,imz 


Geld auf Möbel u. f. w. 
(Unzeigen unter biejer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


—Geld zu verleiben— 


uf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen, Lagers 
Paus-Rereipts ett. e 
Wir lojfen die Waaren in Eurem Beitg. 
Wenn Ihr Geld braudt, jo kommt zu uns, 
Die billigften Naten in Chicago. 

Wenn Ihr nicht borjpre ‚könnt, 
„Blant“ aus, fhidt ihn nady meiner Sf und der 
Agent wird jofort vorjprehen und alles toftenfrel 
— beſprechen. 


Auf Sicherheit von. 

Wann vorzuipredhen......... 2 —E 

A. A end 

95 Dearborn Straße, immer 4. 

Telephon 5059 Eentral. 2ja*2 
— — — — —— nn nn 
Dat lehen auf Mobel und Piauss, ohne ju eutfer⸗ 
nen, folgende monatliche Raten, keine andere Koften. 

"nur $1.50; 850 nur 82.00; $75 


nur $1.75; $60 nur $2.25; 8100 
Lang etablirt, alles pribat, va 


6. Boelder, öffent 
Simmer 3 Bitte ehe vor. > 


102, : 


‚. 


KUnzeiger unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verfaufen: Gute erfte Sppotheien auf bebautes 
Chicago Grundeigenthum: 
5%, 5 Jahre, Gigentbumsmwertb 8000 
Jahre, Eigentdumswertd $3000 
Jahre, ——— 8000 
Fahre, Eigentbumsmwertd $6500 
. Eigentbumswertb 4500 
3 Eigenthums werth 4000 
Eigenthums werth 3500 
Jahre, Eigenthumswerth 800 
Koſch & Co., 95 — 
tiafo 


Orr an en aror 


$1000-65 %, 
Richard A— 


Geld zu verleihen auf bebautes Grundeigenthum 
an der Rornieie au 5 Br ä — 

Zorpe, 147 ortb Ave. 
NE 1jnim& 


zirta $2200. 
fomifa 


Sreenebaum Sons, Banters, 
terleiben Geld auf Grundeigentfum und zum 
Qauen. Niedriger Zinsfuß. i 

Sichere Erite Mortgages in beliebigen Summen 
cuf bebautes Chicago Grundeigentbum zu verlaufen. 
Nordofteke Clark und NRandolph Eıxraße. n*x 


€. 6. Bauling, 132 La Selle Str. — Gifte 
Snpothefen zu verkaufen. Geld zu verleihen zum 
niedrigften Sinsfuß. Telephon Main 250, Imai*f 


Grundeigentbums- Darlehen zu 6% obne KRommifs 
fion oder Anmaltsgebühren. Beter Ban Ylijjingen; 
vierter Floor, 172 Oft Waibington Str, Ede Fıftb 
Avenue. Wape 


Zu verleihen: Auf erſte Hypothet, 
Privat. Adr.: S. 707 Abendpoft. 


Geld zu verleihen auf Nordiveftieite Grundeigen» 
tbum von Privdatmann au niedrigen injen, ohne 
Kemmijjion. Herman Fit, 1093 Hayes Str., Logar 
Square. Amailm? 
— — — — 

Zu verkaufen Erſte Hypotheken auf bebautes Chi⸗ 
cego Grundeigenthum. Geld zu den niedrigſten Ra⸗ 
teñ. Richard A. Koh & Eo., 95 Waihington ne 

LBia 


Al: Verſonen, welche Geld auf Chicago Grund⸗ 
eigenthum zu niedrigen Raten borgen wollen, ſoü⸗ 
ten borjprechen bei Greenebaum Sons, Rordoitede 
Glart und Randolph Str. Nap*X 


Darlehen auf yes Hppothelen auf Grundeigen: 
thum prompt bejorgt: % der regulären Raten. — 
Henry & Robinjon, 112 E. Elarf Str., Zimmer 504. 

Diprr 


— — — — — 
Patentanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents dag Wort.) 


Ratente SS hüst Eure Ideen: kein Ba 
tent, feine Gebühren. Konjultation frei. Etabliet 
1804. Spredftunden: 8:30 5i8 4:30. Spezielle 
Sprehftunten für Komtultatien arrangitt. Milo 
RB Stevens & Eo. 169 Ranvdolph Str, eriter 
floor. Teleppon: Main 2309. Haupt = Office: 
Mefhington, D. C Amaimifrion® 

Robt Klok & Eo., deutihe Patentanwälte 
und Angenrieure, ertheilen freie Austunft in Patent: 
Angelegenheiten, Erfindungen vervolltommnet. Kapi: 
taliiten eventuell beiorgt. Matentliteratur frei. 
Sprebt vor im Schiller Blog. 2fhdojondi* 
nn En ee 


Brillen, Augengläier. 
(Anzeigen "unter bieier Rubrit 2 Gent das Wort.) 





Brillen, Augengläjer.—Unterfuhung frei.—Rünft: 
lihe Augen. —Etablirtt 1868. 2. Manajic, Op 
tifer, & Madifon Straße. 3mz*% 


— — — —— — — — 
Grundeigenthum und Huuſer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Norbdiette. 
3u verftaufen: 

1444 Ciybourn Ave., 2ſtöckiges Frame-Ge— 
bäude, 5 und 6 Zimmer = Wohnungen, 2 
Badezimmer, hohes Brick-Baſement, großes 
Artic, alle Zimmer hell, W Fuß Lot 

1450 Gipbourn Wpe., 2 5 Zimmer-Wohnun: 
gen fhönes Bajement, 8 Fub Lot 

1456 Clybourn Ave., Brickhaus, 2 5 Zimmer: 
Wohnungen mit allen modernen Einrich— 
tungen 

1464 Elybourn Ude, Pridhaus, 5 und 6 Zim: 
mer: Wohnungen, auf 28 Fur Lot 
$400 bis 5 baar, der Reit auf leichte monat: 

lihe Abzahlungen, wie Mietbe. Die Häufer find 

täglih und Sonntags zur Anficht offen. 

Koefter & Zander, 69- Dearborn Sir. 

fajodi 


Zu verkaufen: $3R00 faufen ein hübſches 7-Zim— 
mer Wohnhaus in einem der auziehenditen und vor 
nebmften Wohnbauspdiftritte auf der Nordjeite; die 
von uns gebauten Wohnbäufer jind ideal; Eichen: 
holz Finiib und Fußböden, Gonjole und Sides 
board, feine gejunde Nidel Plumbing, Yurnace, mit 
Seibwajjer- Verbindung, Stein: Bajement, Zement: 
Boden und Xaundry; breite Xotten, bübjche Rajens 
pläge und Schattenbäume; Käufer bat feine Spezial: 
Steuern zu bezahlen; wir verlaufen Ddieje bübichen 
Wohnhäufer Zu den vortheilbafteiten Bedingungen; 
nur eine geringe Baar:Anzablung erforderlich, Weit 
in monatlichen Zahlungen, wie Miethe. VBerbindun: 
ger: Hochbahn, Eijenbahn und Yincoln Apde.:Elef- 
rifhe bis Foſter Ave Geht einen Block öſtlich, 
oder: 1640 Livcoln Ave. Contlin & Co. 


Zu vertaufen: 6 Zimmer Brick-Cottages, Bad u. 
Gas, nahe Fullerton und Weſtern AÄbe. 82500. 
Roetter, 1248 Une. 


MWegen yes Alters des Gigenthümers fofort zu 

verkaufen: 3:ftöd. Bridhaus, drei 4:Bimmer-Wohs 

nungen und Cottage mit Bafemıent, 5 Zimmer, an 

andere Straße grenzend, bringt jährlich $ö40 Mies 

the. Preis für fchnellen Verfauf rur 4500; nahe 

Willow Str. Hobbahn:Station gelegen. 

—— Arthur Yofetti, 20 Of North Ave — 

jajor 


Milwaukee jajo 


Sehr preiswertH! Dreiftödiges Bridgebäude, mit 
gutem Vajement, drei jchöne 6- Zimmer Wohnungen, 
Badezimmer ujiv. Cleveland Upe. Preis nur $500. 

— Arthur Jojetti, 220 Oft North Ave — 
faion 


Billig! Ziweiftödiges Framegebäude, 5 und 6 Zim— 
mer Wohnungen; 2800. 
Dit North Ave — 


— Arthur Joſetti, 220 
ſaſon 


Zu verlaufen: Dearborn Ave. nahe Diviſion Str., 
ſchöne Braunſtein-Reſidenz gebaut und immer vom 
Eigenthümer bewohnt; 18 Zimmer; Finiſhed in 
mehreren verſchiedenen Sorten Hartholſ, 4 Bade⸗ 
immer, 8 oder 10 verſchiedene Sorten importirte 
Mantels, Hartholz-Fußböden, 10 Schlafzimmer; gus 
ter zmweiltödiger Stall, Lot 4x150 Fub. Alles in 
beiter Ordnung; foftete über $75,0W. Um einen 
Nahich abzuichliesen jind wir ermächtigt es für 
ner 225,000 zu verkaufen. ZXamnichgeichäft ausges 
ichlojien. Meduire & Orr, 101 Waihington Str., 
alleinige Agenten. 2jnimX 


Zu kaufen gefuht: Dreiftöd. Brid: oder Stein: 
front-Gebäulichkeiten, mit jehs 4= oder fehs 5= 
Zimmer Flats, auf großer Lot, auf der Nordjeite; 
nicht böber ala 15,0%; feine dampfacheizten Ge— 
bäude. Aug. Zorpe, 147 Eaft North pe. 

20jun, 1X 


Norbweitieite. 
— Bir —— die größte Lot in Cook County — 

Auf ſolch' leichte Bedingungen, daß Jedermann 
laufen kann. — Keine greifbare Urſache, weshalb 
Ihr nicht eine eignen ſollt— Große Lot — Ddiejelbe 
Größe wie 12 StadteLotten — Beſter Grund für 
Gartengemüſe und Hühnerzucht. 

Smei Blod3 von der Car — 4 Blods vom Depot. 
Macht Fuh den Grund jegt zu Nugen — gerade 
wie Andere, 

890 Baaranzahlung, — Reft nah Belieben. Wir 
berepnen feine Zinien — alle Papiere ccht und 
frei — mit Warranty Deed. — Preis 8300.00. — 
Kommt und jeht fie irgend einen Tag. Bringt 
Eure Gattin. Nebmt Irving Bart Bivd. Car nah 
unjerer Office, Gde 62. Ave. 5 Et3. Fahreeld, — 
Office täglich offen. 

Vrederid 9 Bartlett& Go. 
feiajo 


——Loiten, Hx13, von $W aufwärts.— 
Lawndale Ave. 
Nidgemay Abe. 
Damlin Ave. 
Avers Ave. 
Prairie Ave., 
nahe Lincoln Avenue. 
Wir bezahlen alle Steuern bis 1910. 
— Schöne Schattenbäume. 
Guter Abftraft mit jeder Lot. 
Hälfte Anzaplung—Reitgeld zu 5 Prozent. 
Dieje Lotten werden innerhalb 2 Jahren das Dopr 
relte werth ſein. 
„Nihard U. Koh & Eo., 5 Wajhington Str. 
Täglih von 9 bis 6 Uhr. Sonntags von 10 bis * 
Imai* 


—— GCinige meiner Bargainz! — 
25%, nur 8500 Baar, Reit wie Miethe, kaufen 
2 lat mordernes Framehaus. — SM, nur SW 
Baar, kaufen 2; Flat Steinfront Gebäude, Dat 
rim. — 6 Zimmer Prefjed Brid Cottages, ftrift 
modern, leichte Bedingungen. — Rur $600 fauft Lot 
einen Blod weftlih von Humboldt Bart. Gepila= 
iterte Straße, Zement:Seitenweg. Wenn Ihr einen 

Zargain wollt, jo jpreht vor bei 
— Sharfers, 1236 W. North Ave. — 


s — Schr billige 4 Zimmer Cottage.— 
Einen Blod von zwei Carlinien, Zement=Seitentveg, 
eingezäunte Yard, gute Nahbarihaft, Oftfr., Gas, 
Waijer, bübih deforirt. 25 Fuß Lat $16W. Mit 2 
Sots (60 Fus) 82. Leichte Bedingungen. —(3125) 

Daenge & Wheeler, R06 Milwaäukee Ave. 

fafon 
— ——r —— — — — — — nn nn 

Zu verlaufen: Schöne moderne 7=-Zimmer Frame: 
Cottage an Albany Wpe., nahe Urmitage Ave. 
Breis $2000. Nur $600 baar nothiwendig. 

Gutes weiltödiges Pramehaus, zwei —— 
Flats, 7 Fuß Baſement, zweiſtöcdiger Stall, Talman 
nahe North Ave. Bringt 12 Proz. Preis 2600. — 
€. Keller, Eigenthümer, 1 W. Divijion Str. 

jajon 

2600 Laufen neues jchönes 6-Bimmer modernes 
Haus, Irving Part, Steinfundament, Zemenn loor 
und plaftered PBajement Geiling. Lot Mx183, Hüb- 
nerhaud, Vard umzäunt, Zimmer delorirt, Kleine 
Baaranzahlung, Reit monatlih Eigenthümer verläkt 
die Stadt. 3643 Milwaufee Ade., Ede Irving Bart. 


Zu verkaufen: Zivei 7:Zimmer Flat!, neues Prid: 
us; modern, etholg Finiid, FurnacesHeizung, 
8, elektriiches Vicht; Zement:®oben und- Seiten» 
weg; Miethe 8600. 447 Jowa Str., Ede Rodwell. 


— — — 


— Bao ae und ee 
I. mmer: en an ö 
gi Str., $7000. Noetter, 1248 Milmanfee Ave, 


. Sei 
u berfaufen: Haus und Re. 22 W. Ghie 
die. gut fir Milhgehäft. Bargalı. ale 


Grundeigentum und Hüufer. 


(Anzeigen unter diefer Aubrit 2° Eents das Wort.) 


—Hiunjier— Hinter _ 
—äujer im— 

®. DB. Walters YAadition— 
30 baue eine große Anzahl von Käujern in allen 
uftern, iniihed in Tat, Eichen ußböden, jhön 
detorirt, Shaves, Kombination HFiztutes, alles be⸗ 
quem. Werden gebaut auf Zementiundament, von 
—— — Matetial und beim Tagelohn. Gelegen 
drei Blogs von der Chicago, Rorthweſtern Eiſen⸗ 
bahn und drei elettriſchen Sinien und nur einige 
Blocs von der beabiicytigten Verlängerung der 

RNortdwetermnohbdbapn. 
Seht dieje Käufer, Lakr Euch eins” bauen, wir 
liefern Pläne nah Guren Iveen, Paint und Des 
—— ‚auf —** Bauen wird niemals va 

, als gerade jest, laht Cu jegt Euer us 

bauen. Wir verfaufen auf leichte Febingungen mit 
monatlichen Abzahlungen und dem Wrivileg ganz 
oder theilweife zw irgend einer Zeit gu bezahlen. 
infen 5 Prozent. Haben aud jehr viele Lotien zur 
uswahl; Geihäfts-Xotten an Kliton und Monts 
roje ve. Aus nahmsweiſe feine Sage für allerler 
Geſchäfte. Haben noch einige Käufer übrig zum ber= 
taufen, die wirflihe PBargains find, Sprecht Bor 
und jebt die Lifte. Ihe findet die Office täglich 
und Sonxtags geöffnet, Nehmt irgend eine Weit: 
oder Nordjeite Linie und transjerirt zur Gliton Une, 


6 U Waidburn, 
Elton und Hamlin Ave, 


ſaſon 

—Humboldt Park, Logan Square, Wider Part— 
Aus geſuchte Baroains 

u faufen 5> und 6-dimmer Flat, Miethe 1 
vu 


Moenat. 

KBOM taufen 2⸗ſtociges Framehaus, Gas, Bad. 
4200 tauften 2sjtödiges Brick. Store und Flais. 
Bw kaufen 8 Flats, Steinfront. 

*8000 kaufen Zeftödiges Prid, 6-1— TBimmer Flat, 

Bargains in Bauſtellen — 

850 kaufen Lot an Harding pe, 

800 laufen Lot an nn Ave. 

8650 kaufen Yot an Erpftal Str. 

$1600 faufen 3TIHxX186 Fuß an Satoper Ude, nahe 
QDunning Str. 

000 kaufen 50 Fuß an 


( Qumboldt Boulevard, 
avratil, 521 W 


. Rorth Une. 
fajo 
—— Largain in einem neuen Gottage-:Heim. — 
6 Zimmer Frame Cottage an 33 up Lot, Be: 
ment Seitenwege, breite Porcdhes, vorne und binten, 
eingezäunte Yard, Dat Trim, Hartholz Floors, Pay 
Window in Ehzimmer und Frontzimmer, feine Gas 
Firtures, hübich deforirt, eich. Sideboard. Zwei gro: 
be Bettzimmer oben, mit vier 4 egtra großen Clo- 
Jets. Große Pantry mit Shelves und Schubladen, 
Küche Ddetorirt, mit Heißwaſſer⸗-Heizapparat. Ein 
feines Heim, das nicht zw dem Preije (3127) gebaut 
werden fan, 32900. Made Bedingungen wie jie 
Euch pajien. Kommt heute, 
Daensge & Wheeler R06 Milwaukee Ave. 
jajon 
Zu berfaufen: 
Zimmer:Cottage, 33 Fub Lob...nononnnnn..$IR25 
Yimmer, 2 Yamilien, B Fuß Lobercnrc.. 250 
Hgimmer, 2 Familien, II, Fuß Lot...ee... 2450) 
Rahzufragen in unjerer Zweig-Office, Ede Mit: 
mwaufee Ave. und Jrving Park Blvd. Sonntag Nah: 


mittag. 
KRocitter & Zander, 


69 Dearborn Str. 

jajo 

Verlangt: Für Baargeld Batgains in Cottages 

oder Flatgebähden, babe Kunden, die darauf ar: 
ten, verfaufte diejen Monat 30. 

— Schaefers, 1386 W. North Ave. — 


fajo 
Zu verkaufen: Ih babe an der Milwaukee Ave. 
und an der Chicago Ave., jowie Cornell Str., wo: 
bin der neue Bart kommt, aljo bei der Bontfacius: 
Kirche, mebrere Häujer zu verfaufen, bringen mo= 
mentan gute3 Gintommen. 403. G. Marion, 584 
Milwaukee Ave. Phone Monroe 1035. 


Eüdieite 

U. NR. Pohl & Eo., 62352 
imnter noch mehr für ihre Kunden mie verlangt 
wird. Undere verlangen das Doppelte. Klare Xi: 
tel. Leichte Bedingungen und halb verjchleudert, 150 
bei 125 Fuß an Paulina Str., Oftfront, jüdlich von 
72. Straße, Werth $3000, nur $1500. — 50 bei 125 
Fuß an Kedyie Ade., Titfront, jitdlih von 52. Str., 
Werth $1200, nur SW. — 50 bei 135 Fuß un Po: 
bey Str., Weitiront, nördlich von 68. Straße, Werth 
KO, nur SO. — 100 ber 125 Bub, an Windes 
ter Upe., Oftiront, jüdlih von 70. Strake, Weıth 
$1400, nur IM. — 25 bei 125 Fuß an 50. Wruce, 
Nordiront, öftlih von Gentral Bart Ave, Werth 
850, uur $175. 

Noch iit es Zeit, aber niemals wieder fo billig. 
Bis zum 1. Auli werden alle verkauft fein oder 
der Preiß wird erhöht werden. Wir verfaufen mit 
tleinem Profit, aber um jo jchneller. Kommt und 
überzeugt Euh. Sonntags offen. 

UR Biohi& Co, 6252 Albland Avenue, 

Nordweit:Ede 8. Straße. 


Eüdweitfeite. 


— Billige Lotte — 
‚Wir fündigen hiermit ergebenft an, daß wir durch 
einen kürzlichen Kauf die ausjchließlihe Verkauft: 
Ugentur des unter dem Namen €. B. & O. R. 
befannten Grundeigentdum an der Nordfeite der 20. 
Etr., von California pe. bi S. 44. Uve., einen 
Kompler von 2 Meilen, erivrrben haben. Das Ei: 
gentbum erftredt fich Dur eine qutbefiedelte deut: 
ide und böbimijche Gegend, war während der lehten 
25 Jahre noch nicht im Markte und wird als eine 
ausnahmsweis gute Gejchäfts- und RejidenzsGegend 
betrachtet. Diejer Kompler beftebt aus 230 Lotten, 
um Breije von 8450 bis 85500, von melden unges 
äbr 34: Ed-Lotten jind. Wir möchten -Dieje Latien 
ofort Io3. werden und maden deöhalb entſprechende 
Vreije. Wegen Minzelheiten fprcht bor oner adreis 
mt? 2. . Hubla, Rordiveft-Ede 25 Str. ım» 
Central Bark Ave., oder Charles I. Hruby & Co., 
20 @. 18. Str, 19julmX 


Aſhland Ave. thun 


Zu verkaufen: Zwei-Flatgebäude, Steinfront, alle 
modernen Einrichtungen, 50 Fuß Lotten, auf mo⸗— 
natliche Abzahlungen; ferner Über MO breite Lotten 
in der beiten Eubdivijton auf der Meitieite, an W. 
2. Str, W. 21. Str, W. 21. Place um W. 2. 
Str., zwiiden &. 40. und 44. Abe. Griter Hlajie 
Hypotheken zu verfaufen zu Beträgen von $500 bis 
KOM. ranf Kirhman, 1592 W. 2. Str, oder 
Yweigoffice: 2013 Süd 40. Une. 

in22,23,29,30,116,7,13,14 


Vorftäbte, 


Zu verkaufen: Dat Park Bargains — Lotten in 
unterer Subdiviiion an Harvey und Biefield Ape., 
einen Vlod nördlih von 12, Str., 25 bei 15, KO 
aufwärts. Scwer und Gas eingelegt. Beliebige Be— 
dingungen. Kauft jekt. 

m. 5. Cotton & Co. 
Highland Ave. und 12. Str. Madiion und Maple. 
ſaſo 


Zu verklaufen: Oak Park Bargains — Lotten B 
bei 123 in unſerer Oak Park Ave. Subdiviſion, ſüd— 
lich von der Metropolitan. $375. Greift zu, da jie 
nicht lange vorbalten werden. . 

W. F. Cotton & Eo,, Mapdiion und Maple Ane. 


ui 4 Iıfe 


Zu verlaufen: Bargains in leerem und verbejier- 
tem Gigenthbum in Harlem, Dat Park und North 
Berwyn. Sprecht vor und befihtigt ed. Mebm, 
Lobftein & Eo., 12. und Harlem Wpe., Dat Bart. 


Sarmländerelen. 
Zu verlaufen oder zu vertaufhen: Gegen Chi: 
cagoer Grundeigentbum, 80 Yder Farm in Midi: 
gan; Gebäude, Maihinen, Geräthbe in gutem Zu= 
ftande. Nachzufragen: 215 NR. Waihtenam Ane., 
2. Flur. 
Habe aute Propofitionen in. Yarm: und Holzland 
in Wisconfin, desgleidden verbejjertes für den fleis 
neren Landmann, bderbejiertes Stadt Grundeigen: 
thum umeetauicht. Freie Reife für die Käufer. — 
F. H. Bauch, Zimmer 3, Nortd Ave. Starte Bant 
Bldg., Ede Larrabee Sir., Chicago. IOmaidejodilm 


+ 


Zu verlaufen: $200, armen in Roscomon Eouns 
ty, Midigan. 20 Ader oder mehr, $100 baar und 
810 vom eriten Ader Klee. der auf dieiem Poden 
weerntet wird. Arbeiter, Gingewanderte, Farmer 
fauft jest, ebe das Land- $30 per Ader koftet. 200 
Meilen von Chicago. Eijenbahn, Flüjfe und Seen 
nahe. Adr.: H. Bassler, 215 Waſhington Blod. 


—A 


— 


Zu verlaufen: Bin zu alt. kann nicht mehr ar⸗ 
beiten, 160 Acer Wiskonſin Farm, gutes Haus, 
echs Stunden Fahrt von Chicago, Preis 5311 per 
der. Ein Theil Baar. Xel:phon Main 4131, 
Nebf, 121 La Sale Str. VNunlwx 


Eine ſeltene Gelegenheit! 

Will verſchleudern. 8600 kaufen 120 Ader ſchönez 
ebenes Land, leicht zu roden, in Lake County is 
Higan, mit ihönem Troutbah, von guten Mäkiten 
umgeben. Zitel perfett. Sprecht jofort vor, zu jeder 
Zeit. John Peris, 221 Colorado Ave. inimx 


Zu verlaufen: Schöne, fruchtbate (fhwarzer Bo» 
den) Janpdftüde von ein, 34 umd 5 Were, angrens 
jend an die prahtvolle Vorftadt Arlington Heigbis, 
nur M Meilen von Chicago, 12 Gents Yahrgeld mit 
monatlihem Billet. 25 Züge; $200) und höher der 
Were, Leichte — 

A. Gran, 77 Süd Clark Str., gimmer . 

2injejodivolm 

Zu verlaufen oder vertaufhen für Chicago Grund» 
eigenthum, 78 Weres Farm, Hälfte rein, alles bes 
baut, gute: Gebäude, 10 Meilen von Grand Haven, 
Mid. Eigentbümer Joe Frobnauer, 68 Eugenie ls 

afo 


Zu verfaufen: Ehöne: Weizenland in Ranada, 
biffig, die jicherfte Geldanlage, beionders für Geld: 
mader. Adr.: U. S. 15 Mbendpofl. faio 


Berichiedenes, 

Lombard, ZI 
Zu verlaufen: Xotten, 50x160, $150 und aufs 
wärt3, feine Schattendbäume, gute Deutide Echuie 
und Kirde; reiner Abftraft mit jeder Lot. 3 Züge 
täglih, an der €. ER. W. Rp., 33 Minuten Fahrt 
an der U. E. & €. Ry. Züge laufen jede Halbe 
Stunde. Depot an Ave nahe 26 Po. 

Albert Rengftorf, Agent, Lombard, 3 
29,16,8in 


— — — —— 
Zu verkaufen: Schönes, neues Zeftödiges Baditein: 

gebäude, zwei Stores, und 14 Zimmer oden, brinat 

$Ik: per Monat Mietbe, alles- modern eingerichtet, 

in Woodftod, J., einem ber jchönften und 

iten Städtden im Stacte. en Näherem wende 

man ji an Beter, Reiter, Woodftods, ZU. feion 


Zu verlaufen: Für 8400, Haus, ü 
übnerzudt, — eic. ar — 
tr., Mustegon. Mid, dirſſonn di 


Aus allen hellen der Gtabt erhalten ! 
— 2— 


—— 





 Günflige Gelegenheit! 
THE GERMAN - AMERICAN 
SMEELTING :&:REFINING CO. 


Altien: Kapital M,250,000. | 1,250,000 Aktien, H1 jede. 
Bon einbezahlt —AunDd frei von Pperfönlidher Haftpflicht. 


@ie einzige legitime \Weihäfts-Bropofition, Die je offerirt wurde und bei 
der die Profite jo groß find’ — opne Ritkfo — und ohne Verzug. 

Schlaue Invejtoren eilen von allerry Seiten herbei, um zu fubkribiren 
bor der näcjiten Steigerung des Preifei# (auf $1.25 per Aftie). NIeber er- 
fennt dies al3 eine Gelegenheit für ein Bebenöalter — denn wenn die Aktien 
einmal bverfauft find, jo ijt die Gelegenheit:auf immer vorüber. 


Wie toir früher darlegten, bejisen hınd fontrolliren mir den gelenmen 
deutiden Prozeß, da3 Metall-Kobalt augichmelzen — das reichite in der Welt 
— bei dem feine Konfurrenz möglich tft 

Dieſes macht es zu einem wirklichen) Monopol, und bie Profite werben 
enorm jein. Wenn der Schmelzofen in fThätigkeit ift, in Drei Monaten, der 
Zaujende von Tonnen de8 Metall3 bewältigt mit Taufenden von Dollars tüg- 
lihem Profit, werden die Aktien ungehekter im Preiie in die Höhe gehen. 

Die Männer, die an ber + Spike der} Gejellichaft jtehen, garantiren Xh- 
nen eine fähige und ehrliche Verwaltung. 


Beamte und +Düreftoren: 


€. Rt. von der Diten, Präfident; Direltor | Walter, Graf von Baudiifin, General-Direl- 
u ——— — — !tog ber German-American Smelting and 
Nidel Compann of N Nor . Fin 

Volnen W. Main Ar., ZiaeBräfident; ||  ;Nrefining Co. Berlin. Deutſchland. 
— un Fe and ron le. + Kadlecet, Managing Direktor der Ems 
Works, New Bork Gitb. preb Mini & | i 

8. 6. Stirting, Cefretär und Schatmel- \ — ————— enwans Cobalt, Ontario, 
fter; ehemaliger —— Pratt & iz Mueller, ehemaliger General-Staat8- 
Mhitnen Co.. New Nort. x nmwalt a. ®., General-Direftor Deutiche 

—— —— — Montan Corvoration, Berlin. — 
witz ira o allıngton, I, J. Ä 

Wiliem 2. Seomn, ben we. € 2 Breion & J Kapitalift und Direftor der 
Fo. New Vort, Rräfide er Compo⸗ elder Kobalt- u. Kupfer⸗-F 
—8* Ürid & NRoofing Tile Co.. Baltimore. Burg, Deutichland. uf abeit, Dam 


Ingenieure undeChemiler: 


Sr. — Metallura und Chemibker, Vrofefſor/an der Friedrich-Wilhelm Univerſität in 
Berlin 
Emiliano Llona, Chemiker und Metallurga, New Nork Cith. 


Suöfkridicen Sie jet, fals SierAklien zu Sl jede wänichen 


Subffriptionen müfjen mindeftens Prozent des jubjfribirten Betragd 

beiliegen — der Reit in 15 Tagen — 2* * * 

Vorbehalten wird das Recht, irgend Line Subſtription zurückzuweiſen oder 
den ſubſkribirten Betrag zu reduziren. 


Um Altien oder weitere Einzelheitene wende man ſich an 


GEORGE C. BEROVM CO., Fistal-Agenten 


15 Whitehall Str., New York. 
Begifttar: The Corporation Trust Company of New York. 


Finanzielles. 


Zirimüßige Stunden, 


Chicago Tille& | "=: 


Don Otto W. Richter, Chicago. 


Mein Erftes jeh'n wir Durft'gen gern, 
Doch Doppelt bleibe es uns fern; 
No einen Laut als Fuß daran: ’ 


Ein Fieblih Mädchen zeigt jich dann, 


Kupital und Aeberfchuf, 56,000,000 Wenftelräthfel 2539). 


Belist bie einzige boliftändige Natafter bom Eingeſchickt von Frau Louiſe Benkwitz, 
den eingetragenen Beſitztiteln von Cool Counth. Chicago. 

Es iſt die einziage Geſellſchaft, welche vollſtän⸗ | 
bige Abftrakte der Titel bon Grundeigenthum | Mit „PB“ ift’3 nicht zu loben; 

Lielern fann, die alle Forderungen an den Tis | Mit „S“ wird’ auf dem Land gebraitdt; 
iel zeigen. 

Garantirt Til bon Grundeigentfum zum Mit „St“ macht's manden toben. 

Nugen bon Hhhotbefenbefikern, und in befondes 
ren Fällen unterfudt fıe Titel irgendivo in 
den Ber. Staaten. 

Sie tft autorifirt vom Staat Illinois und 
ton allen ®erichten ala Apminiftrator, Roll 
ftreder, Bormund, Erhalter, Truitee, Maffen- 
verwakter ıımd Nflignee zu fungiren und ein 
allgemeines Banlaeihhäft zu betreiben. 


100 Washington Str., Chisago. 


1n9,23 


FOREMAN BROS. 
BANKING GO. 


Südoſt-Ecke La Salle und Madifon Str. 


Stibenräthfel (2553). 

Von 6. Michael, Hammond, Ind, 
Wenn du das MWörtchen „pflege” kennft, 
Dann fennft du auch Eins-Zwei; 

Die Drei wirfft du verachtend fort, 
Denn twerthlos ift die Drei; 

Das Ganze: Vielen ift'$ befannt, 
&3 liegt nicht weit von hier; 

Ein Rorort von Chicago tft’s, 

Die Karte zeigt ihn dir. 


UrttHmetifhe Aufgabe (2554. 


Kapital 2.22.00... ..8500,000 
Heberfdhuß....... .... $H00,000 
YAuvertheilte Brofite $100,000 


bwin ©. Foreman, VBräfident. 
Er 6 ——— Bizepräfident. 
Gearge 4 — Kaſſirer. 


In die 21 Felder dieſer Figur jind 21 auf: 
einauberfolgenbe Zahlen derart einzutragen, 
daß in die wagerechte Mittelreihe H-h mur 
Zahlen fommen, die von linfs nad rechts 
au einanderfolgen. Nede der jenfrechten 
Vteihen, a, b, c etc. "big g, jomwie jede der 
Duerreihen a—c, dd, e—⸗e, d—f, e—g und 
nach der andern Seite e—a, deb, e—e, -d, 
g—e muß die Summe von 309 ergeben. 


Allgemeines ; Bank-Gelchäft 


Kontos mit Firmen und 
Brivatperjonen erwänfcht. 


Geld anf Grundeigenthum 
zu verleihen. miteione Mölteliprung RB 
Don Frau Louije Pinger, Chicago. 


Kapital... ..,.$2,000,000 
Ueberſchuß. .....8900, 000 


ihn denn | gen. 


GENTRAL 
TRUST ‚COMPANY 
OF ILLINOIS 


152 Monroe Str. 


Spar:Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate now 3 Prozent, bie 
halbjährlich autgejchrieben wer⸗ 
ben r 
Ein Dollar eröffnet ein 

Spar: Konto. 


limat,ımifon,® 


dinnt ter ten 


braut | ichlaf der 


GREENERONS 


Deutide Bank 


Kübrt iebt | ne 79 823 zus gg 8 * fehs vu 
träumen, Rotbo &8 werben tieder mindeftens fe ⸗ 
“Sum u. dei Örandeinepe her als Prämien für die Preisaufgaben— 
e 


iable Geldanlagen. Exfte HoHottel. u. Sta sk ein Buch für jede Aufgabe, wobei daS 
obligationen ‚An nee ten u. Riften auf eh 008 entjcheidet — zur BVertheilung fommten 
an ng a.—Erbiaftd« > e and. befonders viele @ 
den Ausland ee — — mehrr, wenn beſonders viele Löjungen 
— u. fitebi spitbriefe DIE —* ber, Bel ĩi eu Sie I = — yo 
außgeftell ich nach der Anzahl der Löfungen. Die Ver: 
taufl. Sustumft Weil  +OmaTonbibo® loofung findet Freitag Morgen flait 
und bis dahin fpäteftens müfien alle 
K S BANK ufendungen in Händen der Redaktion fein. 
RAUSE AVINGS ° — —5 en 3 
su.aber in Briefen geſchickt, dann müſſen ſolch 
997 Milwaukee Ava., Me Faslen eine 2-Cent3:-Marke tragen, au) wenn fie! 


„Allgemeines Bank-Gefdhäft. nicht geichlofien find. 
« Jin nien auf Epargelder — ug zabl · ie Prämien ſind in der „Office der 
bar ehiel und Geldfendu — Abendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Pra⸗ 
and umb anderen Bändern. — ld "zu berieiden | mie Durch die Poft zugeichidt haben til, 


f &rund insfuk. 
— fichere Onpotbeten aut Berfe a eratbie. muß die ihn vom Gewinn benadhri tigende 
Siherheitögewölbe-Bozed $3.00 yer Jahr. PVoftlarte und 4 Eent8 in Briefmarfen ein: 


Brampte Si — wetıb geie geſchenlt. —— ſenden. 
—— . Nebenräthiel. 


1. Räthiel. 
— — Eingeſch. von Frau Anna Wilde, Chie. 
eſtern Eiſ wend und her 
Hi — Yan Sie | Du Lunan mio menden Dun and de 
m —— — Ein kleines Wort, ſo inhaltsſchwer, 
Sea * 3 33 An dem fo vieles tft zu lefen. 


Se Wen e8 beglüdet jeiner 


| 


ge 
Der weiß ** es r ae 
"Süte heilig ei 
rds nicht “u 33 


Sure 
— 


* 
en 
— 


11: 


* 


_ Sonntagpoß, Ehicaso, Sonntdin ‚Den m Zumi 1907. 


oh —F es * Shmer; und Bein 
Und Sorgen jhwer an allen Enden, 
Der tritt dafür nicht freudig ein, 


\ Wird W als Kopf ıhm ficher fpenden. 


2. Ergänyungsräthfel. 
Ar Hr tr + 


.I tıı.. 
‚gen 8. 

+ 

+ 


Un Stelle der Punkte jind pafjende Burh- 
ftaben he feßen, jodak befannte Hauptivör: 
ter entjtehen. Die eingefügten Buchſtaben 
ergeben im Zujammenheng ein. Sprichwort. 


3. Räthfelfragen. 
Don Mathias Strata, Chicago, 
Welcher Theil ift der größte? 
. Weiche Blumen haben feinen Samen? 
Welche vier fann man nit in Zahlen 
ichreiben? 
Welche Barden können nicht jingen? 
. Welche Quft erzeugt feine Froͤhlichteit? 
. Welches Gift macht den Menichen froh? 
. Melher Hahn fannn nicht Frähen? 
. Welcher Hagel fommt nicht vom Himmel? 


Löfungen zu den Aufgaben in 
voriger Aunimer: 
Scherzräthjel (2545). 


Tilly. 
Richtig gelöft von 36 Einiendern. 


Dreifilbig (2546). 
Erfahren. 
Richtig gelöft von 48 Einjendern. 


TZaujhräthfel (2547). 
Kutter, Butter, Futter Mut: 
ter 
Richtig gelöft von 49 Einfendern. 


Sm Dr 


N-1CO. 


Duadraträthiel (2458). 


Mond Oder, Newa, Drau. 
Richtig gelöft von 38 Ginfendern, 


Röffelfprung (2549). 
68 eilt die Zeit bei Arbeit und Genuß 
Dem Edien hin, bis ihm die Kraft entjintt. 
Der Abend naht — ruft dann dein Genius, 
Der heimwärts ſelbſt dem müden Pilger 
twinfet; 
Zum legten Schlaf tviegt fich die Hoffnung 
ein: 
Wenn Du erwacht, wird's ew'ger Frühling 
fein. 
Richtig gelöft von 24 Einjendern, 


Bilderräthiel (2550). 
Eintracht macht ſtark. 
Richtig gelöſt von 31 Einſendern. 


Löſungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 
in voriger Hummer. 


e Silbenräthjel. — Liederfrang. 
2. Rüth Tel. — Mode, Mopelf. 

3. Silbenräthiel. — Wotan, Xiol: 
de, Einjiedeln, Gordon, Ebro, Werner, 
Sber Note, Nieritz, Eldorado, Nantes. — 
Wie gewonnen, jo jerronnen. 


Richtige $ Löſungen 


ſandten ein: 


Martin Stecher (4 Preisaufgaben —0 Ne— 
benräthſel); Theo. ec Goebel 3—1); Mary 
Saresty (20); F. 9. Roekler (6—2); ©. 
€. Winckler (3): Chas. Herberh (53); 
Frau Roja Schlogl (5—3); M. Kertering (4 
—3); Peter Marr 2—0): Frau M. Baus 
ftian, — Sa. (—38); Frau H. 
Fröhlich (5—3); Fr. Lindemann (d— — 
— Schnell eh: Frau %. 2, Tapvenport, 

(4-2); Sran Anna Pinnow, Maywood, 

Au. dl); Frau Klara Kocher (6-3); Frau 
Bertha Sanz (6—0); Adolf Sromes (4—1); 
Yanny Feldmann (d—1); Hermann Vorne 
rumpf (5—0); Frau Hannebohm, Crown 
Point, Ind. (5—2); Frau Helene Brod: 
myer ; Frau Helene Keyl (6—2); H. 
Zimmermann (5—3); Louis Staubli, Das 
venport, Na. (5—3). 

Robert Rehfuß, Davenport, Na. 6-9); 
Trau- Karoline Schmidhofer (6—1); ‚Frau 
Käthe MWeigand (5-3); F. U. Frintner (d— 
3); ©. Michael, Hammond, And. (42); DO. 
Kühn (5—2); Frau Louiie Pinger 42); 
T. Haffa (5—31: Wr. Teubel (4—2): Theo. 
David (4-2); Frau Anna Walter (4--2); 
rau douiſe Bentiois 5—2); ©. Wagner (5 
—3); Dr. John Troftorff, Milwaufete, Wis, 
5-31; CE. W. Ehwarz, Genva, I. (4—0);* 
2. Poller (5—1); Stefan Roeiglein ” 
Frau Antonie Vogt (53); Frau E. MW, 
--0); U. Kellotat (5—1); Johanna Helmt: Ss 
5-3); P. Lien (6-2); Hermann Ajjalino 
1); U. Mörl S—); Frau S Sophie Hof: 
mann (d—0). 

Emmy ©. Pleßner (5—2); Frau Helene 
Polley (1—0); Mathias Strafe (41). 


Hrämien gewannen: 


Er (2545). — Looje I— 
3. 6. W. Schwarz, PB. ©. Bor 71, Genoa, 
Ills.; Loos Ar. gs 

Dreifilbig (2546). — Looje 148. 
Martin Stecher, 311 90. Str., Chicago; 
Los Nr. 1. 

Tauihräthijel (2547) — Looje 1— 
49. Hermann org 757 N. Halſted 
Str., Chicago; Loos Nr 

—A— 6 2548). — Looie 
1-38. 9. Poller, 1786 N. Irving Avenue, 
Ghicago; Zoos Nr. 27. 

Röflelfprung (2549). 

24. Frau Helene Brockmyer, 66 Caß Str., 
Chieago; Loos Nr. 12. 

Bilderräthſel (2550). — Loofe 1 
—3l. Yohanna Helmreih, 377 Aihland 
DBlod., Chicago; Loos Nr. 28. 


Eokalbericht. 
Todesfälle. 


Nachfolgend verbffentlichen wir die Namen der 
Deutſchen; über deren Tod dem Geſunddeitzsamt 
Meldung zuging: 

Emig, Lorenz, 8 J.; 210 RN. Clart Er. 

Abel, Bahn, 4 Ta.; SM N. Clark Str. 

obe, Charles, 70 y 72 Brigham Str. 

bimp, Raymond, 5 Mo.; 1218 N. aribfield 
Avenue. 

Beveren;, Andreas R., 1 Mo.; 613 Humboldt 
Üdenue. 

gu, Elizabeth, F. 321 Lowe Ave. 
Richter, Lillian, Kg I: 114 Caflen Ape. 
Gtoppenbah, William, 39 %.: 1087 W. 21. Place, 
—8 Bi iam, 56 9.: County Schwindſüchts⸗ 

oſpital * 
Hauffemann, Carl, 4 J.; 61 Nord Faitfield Ave. 


— — — —— — 


Bau⸗Erlaubnißſcheine 
wurden ausgeſtellt an: 
North Aſbland Abvenue,. 2⸗ſtöck. Brick Flat, E. 
Newauiſt, 84000. 
1171 Tripy Abe. 14ſtöck. Frame Flat: Albert 
Keenen. 82,600. 
22223 Nortb Hermitane Ape., 1-ftöd. Brid:An«- 
DAR Re ut et in. Slat, 3. 
e Ds Frame Fla 
R. Krueger: 82.500. 
8121 Moraan — Frame⸗Anbau, Daniel 
a a ur Une., 6-ftöd. Brid Hof 
idigan Ave. ofpi 
t. Lules Hofpital: $500.000 " 
es — une. 2ftöd, Brid lat, Mat R. 


— Sir. 1:itöd. Brid Cottage, 


dr AR ** 
— 86. Awei 1⸗ſtod. 
—3 —8— ams: 81000. 


Bankerott⸗Erklaärungen. 


Enth von i indli 
u ni ee on ihren Berbindlichteiten juchen 


m. Bass Berbindli eit 1874.65, 
Mat. di Meiten 81874.05 


Sie —* dazu!Wirthin (zum 
Maler): „Nehmen Sie ja das feinſte 
yo au meinem Bild, bamit e3. recht 

— * Rn * spe 


— — a 


1906-1908 
WABASH-AV. 


through to 


1901-1911 
STATE-ST, 


| 
| 


Großer Eisſchrank 
Durchweg von Hartholz gemacht, Doppelte 
Wände, voll Zink ausgeſchlagen, herausnehm— 
bare Theile zum Reinigen, zwiſchengefütterte 
Wände ſparen Eis, ein moderner, wiſſenſchaft⸗ 
lich gebauter Eisſchrank, trockene Luft; groß 
genug für große Familie. Regulärer Preis 


815.00. Speziell dieſe Woche 0 15 
in unferen fämmtlichen fünf J N 


Alle fünf Läden 
bis 9 Uhr Abends 
offen. 


Maſſives ganz Meſſing-Bett (wie im Bild). Sehr ſchwe 


continuous 2zölliges Geſtell, ſchwere gedrehte Chills, al— 


nd mens nn anne mr 


Wo und wie Eure Wohnung 
einzurichten? Antwort: 


Bei Filh’s auf 


Dffenem Konto 


Weil—itens— Sie bieten Eudh eine größere 
Neichhaltigfeit, zeigen mehr Miufter, als irgend 
ein anderer Laden in der unteren Stadt. 


2tens— Da fie außerhalb de8 hohen Miethe- 
Dijtrifts. belegen find, vermögen fie Euch $15 
bi8 $35 an der Einriditung eines gewöhnli— 
chen Flat3 zu eriparen. 


Ztens — Ihr offenes Konto Kredit Syſtem 
bedingt keine verwirrenden Fragen, keine är— 
gerlichen Hypotheken, keine Kollektoren; keine 
Zahlungen, wenn krank oder arbeitslos. 


4tens— Zuverläfiigfeit und Vertrauen find 
geiihert. Sie führen nur zuverläflige Waa- 
ren, garantiren jedes Stüd und marfiren fie 
in deutlichen Zahlen und liefern fie ab in 
einfadhen, unmarfirten Wagen 


Fishs Stamps 


— in allen fünf Läden mit jfammtlis 
hen Einfäufen, Baar oder firebit, 
wie auch von taufenden anderer Chi= 
cagoer Kaufleute, die mit ums ben 
mwerthunliften Stamp geben, — jedes 
volle Buch hat einen garantirten Werth 
bon $3.50, der unberänderli ti. — 
Mehr eriter Alaffe Kaufleute verichens 
fen diefe Stamp3 und mehr Kunden 
fammeln fie, al3 alle anderen Stampa 
zufammen. 


rt, 


lerbeiter Lacquer, m Ein extra  fpezieller „Es lohnt ſich, arts’ Stampd zu 


Fiſh-Werth, für 


Baar oder auf ⸗ 
unſerem offenen Konto-Syſtem, 679 15 — 
F N a Vene 


öchentliche Briefliſte. 84 Walz U 
Wönentiine Briip 885 Walti Karl 
mäRafolgenbes ilt bie @ifte der Im Bierigen a eg 
Poftamt lagernden, für Empfänges mit deutfgen | 201 Meingart A 
Namen peffimmten Briefe. Wenn diejelben mit | 202 Inelter XD 
innerhalb 14 Zagen, bom untenftehenden Das | 503 Meinberg Harry 
tum an gevednet, abgebolt werden, fo werben | 505 Mefierle Hermine 
fie nach der „Dead Letter“Office in Waſhington 806 Werſchung Franz 
geiandt. h ; 207 Meitermater Sresjeng 
Chicago, den 2. Juni 1907. RO8 Mener AM Mıs 
1 Abel Mıs 28 Rrops SJojef 89 Wetter Karl 
„2 Alpern © 31 Krüger Friedrich 0 Wittershtim Rudolf 


3011-3019 
STATE-ST. 


219-221 
E. NORTH-AV, 


501-505 
LINCOLN-AV. 


Bolljtändig 
mit 

Cuſhions und 
Sonnenſchirm, 
nur 


Dieſe prachtvolle zuſammenlegbare Go— Cart. 
Eleganter Reed Body und veritellbarer Fuße 
Guard, fhtwer emaillirte —— Running Gear 
mit Fuß-dremje, cine Zleep recliring Gos 
Cart, mit jehtweren Gummi Tire Rädern ımd 
all den neueiten Berbefferungen verjehen. — 


Volitändige Eufhions u. Sons 
nenſchirm. ww. in — 
Verkauf zu. 


...... 


Ein Bargain in 


ehten Mohair Arminiter 
Rugs. 


Berühmte orientaliſche Reproduktionen, weiche, 
harmonirende Effekte, volle 9 Fuß breit bei 12 
Fuß lang, langer jeidenartiger Pile, Patent 
fized VBad3, taped Enden, Fabrik gemacht, ohne 
Nähte an den Miters, der dauerbafteite Nug 
im Handel. Mit der gewöhnlichen Sorgfalt bes 
baudelt, find fie fakttich ungeritörbar. Sie wer 
den in der ganzen Stadt regulär für $35.00 


bi3 $40.00 verfauft. — Ein 
ertra jpezieller Werth 82 85 


Schreibt oder ſprecht vor wegen unſerm 
Büchlein, das erklärt, wie Ihr Euer Heim 
auf offenem Konto ausſtatten könnt. 


906 Witzle H Geflugel, Fiſche, Kalbileiſch. Heiraths⸗Lizenſen. 


908 Witt George Geflügel (lebeumd)— 
911 Wolf Andreas Hühner, das Pfuud 


913 Woltman Wicenty „Springs*,. ta8 Bund. inne 
917 Wolf Aohann Sähne, Da8 Piund....cc0e 


924 Wolilaeger Carl Truthühner, das Pfund 
926 Wunder Joh Günie, das 

= es El Enten, des hd. 

73 Abulftobn Slate flügel (Rüplipeiger)— 
936 Zahs Nofet (2) R 

0949 gang Leonard PN Hühner, ze 
953 Zimmermann rs — das Riund.. 
062 Zierman Elizabeth (2) Fr —— 


9 Auer Joſef 433 Rroher farolina (2) Gänie, das Piund 


10 Auer Bartel 456 Yafrensg Gertrude 
3 Bades W 458 Lampert Emilie 


— 2 
gut Andıem 359 Sand © Marktb:rict, Esimiriet Sarih, das Mund... 


S 8 460 Helene * 
Bachler Karl 460 Laube a Weiber Barich, das Bund 


Bauer Paul ZT 467 Yautjchfe Sans 
5 Baumgartner Emma 470 Leimettner Barbara 
3 Baumruf Protop 472 Lewy S (Die Preife gelten nu 
Behrend Mrs Marie 47v Lewenberg D Getreide 
36 Behrend Mrs Loutie\d77 Yeiß Sebaitian 2 
7 Reif Mes Yına 478 Lederer Theodor (Baar 


T Liste Adolf 485 Xeeder R 9 3, roth, 90 6; 


2 


Birtenheuer Johann 487 Ledner Franz Nr. 3, hart, A—O9le. 


9 Bloom Yiaac 4W Linz Cora Grübjahrsmeize 
60 Bohtland Johann 4094 Locher Sebaſtian Nr. 2, MR—$1.2;: N 
67 Presler Virs. 496 Xorenz N Mai i * 
71 Bromberg Mr 498 Loewenberg Pauline RT Nr 
73 Brodi Mr 517 Marftus Auguft u 8: A dh 
74 Vrehtman David 527 Mathias QIurizer Ar. 3, gelb, 83 
75 Brunn Philipp 530 Metzger Andreas Hafer, NRr. 2., her; 
85 Yurbaum Eigiried 5 Merz Gottlieb 446; Nr. 3, werk, 


Kr. 


88 Chriſtmann John 534 Melnet A sh; Standard, Ke. 
100 Chriſtoff Ivan 5346 Michaelis Nax Mehl. Winter-Patents, 8. 8083. 90 das 


echte, das Pfund.... 


© für den Großhandel). arpfen, das Pfund.... 


Chicago, den 2. Juni 199. — das PBiund... 


Flundern, Das Pfund 


n, Rt. 1, 81.01-81.08; ering, das Pfund 
rt. 3, 94:—$1.01. Be Nr. 1, das Pimd.. 


2, Blec: Nr. 2, weiß, Star; Nr. 2, Maderel, das Rund 
ir m. weiß hat; Hummer (gefodt), das Pfund.... 
Nr, 4, SlIg—oRt. Kälber (geiglahten— h ı — 
Nr. 2, weiß, 48; Nr. 3, 50— 69 Bid. Gewicht, das Biund 0.5 —0.0814 Bert &. Ward, Helen X. 
46c; Nr. 4, weiß, R— 80 Bir. Gewicht, das Pfund 0.000.074 Fred Sandberg, Sigro wen 

80-10) Bid. emiıht. das Piund 0.0815-—0.09 vl. E. Cooper, Gertrude Kohn, 27, 19. 
Feb; 1590-175 Bid. Gewicht, das Pfund 0.05 —0.0514 William Gertd, Frieda Gleifing, 


„Springs“, das Piund...... 048 


® : Uale, J 


38volgende Heirathz-Lizenſen wurden in der Office 
0.18 —35 des Countyelerks ausgeſtellt: 


e - 00 Kt Robert Smolley, Sarap U. PBarnett, 2, 9. 


Martin A. Hagemann, Emily Siae: 28, 2 
Ds car Lindwall, Hanıra * 25, 

Dadid Nupderion, Gertrude —S 2 2. 
Frant Grubitjch, Joſephine an 3, B. 
Anton Rotd, Mary Schwanbed, 26, 26. 
Rudolph Vigalte, Anna Hinmen, 3, 21. 
William 9%, Taylor, Catherine U. Xpnch, 24, 28 
George Zuttle, Mary Garbine, 36, 3. 

Eimer Peverjon, Alice Dibble, 24, D. 

Wicynty Lequt, Anieta Mopftiwicz, 27, 2. 
Chrift. Hente, Bertha Keith, 8, 3. 

Ghefter S. Holzman, Mae Parrow, BG, 3. 

Leo PB. McDonald, Mary Hanifin, 5, 2. 
Midac Monagban, Katie Slart, 27, 4. 
Audoiph T. Ehlefinger, Emma Wehen, 38, 82. 


und Hes, Per (zugerichtet), das Pfund... 0.05 { Jchn F. Sylwan, Edla Stollg, 31, 30. 
preiie). * das gt BELTLTLEITTER 
Renner Dr 484 Leinen Mıs M MWinterweizen Nr. 2%, roth, B846; Nr. Helfiih, das Pfund... urn. 
Penner Dr 484 Leinen Mıs Meta Wintermweizer — 8. ne — — ——— ne ? 


George H. Houren, Minnie Hoppewartb, *F a, 
Joſeph N. Eoufiens, Martha Kennil, 24, 21. 
acodb Kupperftein, Bedie Briudel, 2, 19. 

ohn Waldron, Annie Flyın, 92, 21. 

raneis MeGinnis, Gatberine €. Kaeting, 2, 2 
Charles Newlin, Mary Hl, 31, 3. 

Robert Nehnberg, Olga Jobnjon, 236, 27. 

arıy Birnbaure, Annie Buchbinder, 26, 19 
iliam Evans, Henrietta Evans, 38, 2%. 

Kohn Gopa, Anna Dyorda, 25, 32. * 
Linner, 9, 3. 
Alerander, 8, 9. 


B,_8. 
Kohn E. Womwers, Hatberine Walib, 2, 20. 


Das 5% Miller Estar eBireigit, BEE Fin a Wreiihe Brümse, Gemüfe, Siovanıi Chiarhiare, Marictta Paiana, 2, Zi 


114 Cohn X 558 Müller Ostar tent, Stenigbt Erport Page, 83.00-54.05; bes i 
115 Conn € 559 Müller Zranz jondere —— *830. * Aepfel, daB Hab 


117 Cornehl Frida 552 Müller yrederid 


itronen, Kaltfornia, die Kifte 


131 Damvan Karl 563 Müller Gmil Heu (Verlauf auf den Gelciien) — Beites Tiinoshp- tangen, Kalifornia, Die Kiite 


135 Te Giers F J Vowat Frank 1 22.0 Ar. 
135 Deutih Hermann 577 Nonberg Aron 18.818,50; Nr. 


137 Tegler Wilhelm 587 Otto Louiie Prairis, $14.50-815.00; De. D a 
129 EI Kriſtian Fredt. Vani itih Kuno $14.50: Rr. 2, $13.00-—813.50; geringere Eors trihen, 24 Duarts.. — — ——— 
a ag Du ————— 


149 Diege Hugo 601 Bepperi 8 ten, $11.00—$12.0. 


156 Eijenhauer Wenzel 08 Rerimann Mr (Auf künftige Lieferung). 


1, $19.00-829.0; Re. 2, | Bananen, Jumbo, das Bund 
3, $16.00--$17.50; _ beftes | Ananas, die Ki 
Nr. 1, 84.0 Nrirfice. die fKike.. 


icigan, 16 Euart$.. 


157 Elter Sol 611 Pfeiffer Otto Wei aan Kr: 1; 9914 Le: 

n : eigen Yuni, Mc; Yuli, E92; | z * 

59 ıbur obann 612 Viemmatter Victor z Vorı A. = Etachelbeeren, 24 Cuaris 

159 Yaltenbur ger Je ann 612 Pie r Pico Septimber, Bu Bye; Dezember, Möge. Motte Simbeeren, 24 Quarts 


162 
164 
15 ö 
168 euerſchlo euger Geo. 45 — Sans (3) wer; oc, Mai, 


— * pe wW 
eldmann Sam 634 Pohlmann G zember, 5180; Mai, 


eldmann Win 635 PBreinsperger Thereiia | Hafer, Juli, die; September, 


sale, Kraut, die Nifte 


0 eraner ton (2) 6% Ro Joi : wu 
Y — n 8 ee” 4 Mais, Juli, 38356 5320September, Der; Des | Echivarze Himbeeren, 24 Duarts.. 
y 


! \ Plattialat. die Kiite 
en Grüne Erbien, die Rifte. 


69 Fenste Clara #651 Rauch Ben Anfuhr * 
16 , : beutige Anfuhr von Weizen für den biejıgen Champignen?, das Pfund 


170 FFillerberg U >65 Reit red q bh s 45,0 
179 Siiher Raul 650 Reit. {ı art ftellte ih auf 45 

176 5 

177 

179 zyrted 5 600 Neiter N 

181 Saber Berta 2 59 

185 Garei3 Martin 3 Reisberg — ww 
199 Gerber Nean 565 Riefiefs Martin Shmal; S an 
191 Gebauer Nobann 67 Ritlap Dtarie Dftober, 22. 


riedlander 2 658 Reitter Iherejia wurden 13,733 Auibels 


“0, non Mais auf 836,59, | Mothe Rüben, die Nifte 


Rifolaug von Safer auf 213,09 Yujbels. Berihidt von bier | Imoprrühem Die Aifte.. 


Weisen, 209,255 Quihels Spargel, die iite 


rolich Yiidor m 69 Keib Adolf Mais und 213,315 ZYuihels Kater. Jmieein —B* 


Tomaten, die Kiſte...... 
fionen. Sellerie, die Stifte 


64; September, 82.8214; | Spinat, bie Millerununcanesnennener 


Rüben, der Sad 


193 Gembler 9 669 Rohde May Genöteltes Shm a inefleifh, Jul, | Rettice, eigen 


195 Gioid Mr. Cl Roth Pavbla 215.60; Ecptember,. $ 
19 Glomb Mrs Thella 673 Roiin P Ripdphen, Auli, 


201 Soldberger Daniel 674 Motten Meter Re: Oktober, 8. 0. 
202 Golbblatt D 675 Roman Stefan Det 


203 Golden M 676 Roienthal Nojie 


%04 Goldmann Yojefina 678 Rolenftein H Brima, weiß, 150..ussornnsnunnunnend 
7 Goregli Adolf 50 Rudolf Karolina REIHE EEE" .... 


212 Golpber «u 686 Samuel MN 

214 Graif Bertha 687 Sads S 

219 ®rab Aoief 6 Sanmeiter Aibam 

22] Greenberg 5 N Sauer Rudeli Seinfamen: Del, xob, per 


922 Greenbere A 03 Saweräti Mar d0., gereinigt, per 5 ab. 


225 Greef Curt 696 Schtimpf Leon Terpentin 
223 Gros Mimi 697 Eligting OSfar shla 
29 Grokmeann Harr 9 699 Schlokmenn "Mar Rindpieh. Gute b 


15 eereitig, 
N September, du tien, bie ie 


eteriilte, dab Fab 
Bobnen— 


3 


Macdhsbohnen, 
Motte Nierenbohnen 
5 "Fa 


2225555 
PEEISES 


do., neue, ber Quibel 


is ausgejuchte Stiere — 


207 Buyer Reroline 9 85.00-87.10 per 100 Piund; gemötnlihe bi 


243 Haak Peter 01 Ehmidle George 2. —* 080.0; gute Dis ausges Heirath3-Rizenfen. 
Fachte Rüde, B.75—H.T * gewohnliche bis mitte 


244 Hahn Augufte 3 Schmitt Mihaly 


ZUR; De⸗Kopfſalat. das Fatz ........... — 


tunnenfreiie, 24 Dip. — 


Srune Schnittbohnen die Kiſte. 33 
Trodene ®ohnen, auserleien.. 


2.35 
Limebchnen, kaliforniſche. 10 Pf. 5.85 


Kartoffeln. in Carlavdurgm Buibel.. 0.0 
1.05 


ojeph Dettambl, Lena Staol, 21, 2. 

scar E. Trieb, Clara Mantbei, 24, M 
Goodman Rojentyal, Minnie Ehumal, 26, 2 
enry Nekel, Emma Hammermetiicr, 27, 
liem U. Abe, Roje Bee, 4, 19. 
Pronpsloiw Yuyno, Aadiwiga Telczyf, 1, I& 


.. 3.00 DW Baclav Aedlida,- Mary Papellova, 4, 21. 
.. 1.59 at Buftav Soering, Mary Koller, 2, 9. 


Michael Silny, Anna Mitoledi, 21, 2. 


—— 24 Duart? Booasonsnnnee .. .. 3.0 3.2 Richard Willett, Ella Thereienvik, 3, 2 


Yofenh Tirchbein, Yertha Genturie, 27, 21 * 
Rouis 7. der dite Catberine L. Sendron, 4 * 
Ingwald T. Rude, Valborg M. —— 2 

Floyd Hasfins, Margaret Hedfon, 20, 29. 


- 2.0 3.0 Morr® Horn, Kattie Bid, 5, 21. 


Grneft %. Williems, Gertrude M. Nee, EM. —— 
William E. MeCann, Gatherine Goffen, 85, ; 
Millien B. Green, Marn ®. Murphy, 21, * 
Wiliam Aihendrenner, FEmmaBßaterftraat, 91, 9er 
Hodır 4 Smith, Anna M. Vance, 24, 25, 

2: Retio, Mae » Pettenbender, 2, 


# 


rant Stroisfi. Rozie Plewa, 22, 19. 

ohn Veter, Elizabeth Kans, 35, 

obert Febhn, Minnie Begeichte, 24, 9. 
zus MW. Varter, Teilie M. Hallanin, 3, 3. 
anid N. Rebben. Joſephine Jones. 19. 5 
Erneft IT. Klee, Ellzabeth Hantes, 26, * 
——— Shontas, Ottilie Wolfktein,. x. 
ar! 9. Bandertoft, Clara U. Pelaste, 3, Fi — 
Charles Friedman. Fannie Kuſhner 46, 
Thomas Sprague, Edith H. Earl. 34, —* 
erman G. Treuner, Ratherine Wilsdon, 29, 3% 
dee Maver, Lena 'Mulrot, 2%, 21. 

DHarry Gaptal, Beifie Fintelfiein, 24, 17. 

Kohn DO. Moore, Fihel M. Marlow, 3, 2 
Rouis Kaegel, Marie Holtmen, 21, 21. 
Adalbert FKirc. Yulna Niforas, 24, 19. 

Glenn Gtadpilfe, Veilie YAurdfall, 27, M. 
Edward E. Halgren, Edith Aohnion, 3, 
Erneit BP. Schroeder, Stella Borgert, RM, N. 
Auguft Klawiler, Regina Milas 4, 3 
Wiltam F. Suhubur, Bertha Laste, 3, 9. 
AletfanderPojak, Zotie Nurezafl, 3, 3. 
Harry Hursma. Eulie Vneräma, 4, A. 
Soon MRebuberg, Nannie Malm, 


bobolbbulbl Li 


SS SEE33 355 


IL hrs 


243 Haumann Martin 74 Sdurs Jchann 5 te bis te * 
lere Kälber, 34.50-36.25: gute bdis ausgeſfuch ne — Heiraths⸗Lizenſen wurden in der Office Miltem Sart, Sulda Biod, 3. 2, 


250 Sarwot Georg 5 Ehmidt GSuitan Kälber, 86.00-86.75; Aullen, geringe bis ausges 


953 Hanien Georg 706 Schulze Eljie (3) 9: 
954 Sauihild Anna 70T Sähuiter Arhann fugte, 83.50-85.25. 


957 Hefeli Anton 79 Schuent Michael 00—$6.05 ber 100 
259 — Vtrof u dual; 9 
260 Seinrih Simon Eon Siegel Tont lie „Tihromsout3*, 


= einrihien Johannes 754 Sobet Apvief 


untocierf3 ausgeftellt: 


Louis Cliefon, Sara Weinberg, 


Pfund; gute biß ausges 


4.7 


1 Sildertteen M mittlete bis gute Werfel, 5.0. ; gemähns Sr W. Greenwald, Florence & 


%1 Sin 9 € 7% Simon Louis ei 1 fe Dar bis befte — — 100 Bund, a Yienberg, Gelia Bird, 


irſchfeld Joſef 75 Sonle € 


270 Horwig Ben 765 Stabad Aniela aute biS ausgejucte, 
gr ger arl 765 Stagmann Sam Es wurden während 
‘ 


0 
u ordan Tom (2) 773 Steffen Ch 8 


ute bis Din e Schafe, 85.50-85.85; Sandor Nogy, Barbara Kantor, 
3% offman Emil 761 Stard Franı „Spring danke “, 86.75-87.75; a. Lamb$*, Louis Piehl, „Tillie Richter, ©, 


86.67.2 rank Leiner, Anna Brandi, 
der Woche hierhergebracht 


8 m. .® Mabel Wieriſch 
255 zn G 708 Ebuh Michael sang; ne Gute bis ausgejuhte Potelwaare. gg uel Kae, Wietige Tan "zu Teen, 2, ——— Cini. Mabel Wierl 
m idlander, Martha —S . 2. genauf vabne Katherine Hopkins 
958 Herman R 710 Sebel % age (sum Verjandt), 26.0246—$6.10; * bis Maren Wierzydi, Elzbieta Stalica, 2, 2 &. Landram ir.. N. Prentiß, 
aus geſuchte Sie; herwaare, 6.07 174; Mathew Satet Joſephine C. Zu R, 237. Morris her. Rat Rofendera. 3 
arle3s E. Bearce, aud Martin, 4, 9. , 1,8 
el_Mitolon, Rataring Ruczto, de 18. Bohumil Saul.’ Untonette Caulina, 28, 


2 2 George I. Ebelius. Annie Seeber, 25. 

Bi De ae 
* Raujal,"Rojalie Rovotny, 21, 19. an una Koh fon, 

ort Daniel 57 Stauder Aofef — Rinder, 11,416 Mülber, 128,890 Schweine und ide, Julia Doste, 2 wufieh Seelen. Misun IR. Dee Ze 
ntter Johann 770 Sterben Antonia - 4,52 Schafe. Bon hier Wr wurden 25,891 Kudot edın 


318 Ieromos Wilhelm 772 Stier & Rinder, 267 Kälber, 18,441 weine und dl an Wolan, Maryanna Wogus, 
Schafe 


nt Volivla, Roie Belenta, 4. 


Darold Nelion, Hulda Finnen, 26, 


arle, 2, 9. | Edward N. Tobertu. Ianes M. — 


MRiltam Arndt. Sadie Zohnſon 22. 


ne 


Kobn %. Gaine, Grace €. Malcolm, 3 


ann, Warp Glaste, 31, . Kifiam Saaer. Olga Tomikft, 39, 
28, * X Senaas. Alda Scott. 30, 


Baul AU. Mbeeler, Meta — 535 8 —— 


B 
9 Zoief 774 Etern & Molterei-Brobufte. amt A. Martha Woreiht, 2 9. Shure ©. Senion. Marie @. Drott, 


 Bampfert Ottilie 715 Steurer Xoje 
ER Raligty Wendelin * 1 Straub 2 i Butter 


ll 3 Bettet, 24, 
Deulah Bed, 


2. Harold ©. Remington, Teriba ®, 


3, 21. 


ame3 
340 Kagmann Abrebem 792 Sattler Aobhann grmer, tra, bas Pfund... ein , ale, Margaret M. Finest. 38, 9. ralliem Nesbitt Anna Nelter, 34. 34 
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CHICAGO NEW-YORK 


Electric Air Pinie beginnt ihren Bahnbetrieb 


Die 
am 29. Kunt auf $50 iteigen. 


Attien der Eifenbahn werden jebt au $48 die Altie verlauft, Barimertd $100, werben 


Die Chicago-Nem Hort Electric Air Line Eifenbabn nimmt jest einen böllig neuen 


Standpunft dem Bublitum gegenüber ein. 
eine Gifenbabn in profitablem Betrieb, 
iahıfen. balbitündlich, über dte erſten fünf 
aefunden batten, jaate 


31 
& tan. den 15. Yuni, begannen bt 


t nicht nur eine Etfenbahn im Bau, fondern 
: 1 Büge au 
eilen fertiger Geleife zwiſchen Laborte und 


LaRorte, Indiana. Bei der Gelegenheit, au welcher ſich tauſende von Beſuchern ein—⸗ 


Bürgermeiſter Becker von Milwaukee: 


„&8 nibt taufende von Aktionären im ganzen 
nad) tauniende mehr jolcher geben...Sie untericheidet” fih von 
Iegitime Geldanlage badurdı, da fie mit dem liter werthuoller wird, fie wird nie 


als 
erſchöpft 


Zande, die ig find, und ed mwirb 
e 


ner Mine oder Delbrunnen 


Bürgermeifter Dahlman von Omaha ſagte: 
„Ich Halte es für die Pflicht eines jeden Mannes, jeder rau nnd jeden Kindes in 


biefem imierem großen Lande, den Leuten, die an dielem 
find, alle und jede Anfmunterung zutheil werden au Iaiien. 


„großen Unternehmen betheiligt 


Gute Worte, aber vol verdient. Innerhalb 60 Tagen werden 8 Meilen der Haupflinie 


gelegt und 23 Meilen der Haubtlinie gradir 
verdient mebr als erwartet. Zum erften M 


fein. Die furze im Betrieb befindlide Strede 


in der Geihihhte beginnt eine Eifenbahn 


ihren Betrieb mit Weberihuß in ber Kalle und ohne einen Dollar Bonds vder anbere 


Schulden. 


Dies ift die Eifenbabn, die bon dem Publifum finamzirt wird, Altien Toften jett $48 
das Stüd, Rariwerthb_$100, Der Preis Iteint am 29. Juni auf $50. Die Zeit au Faufen tit 
ebe der Preis iteiat. Geht nah LaBorte, Indiana, und feht Telbit. 


Wegen weiterer Einzelheiten abreifirt 


THE HANGOCK COMPANY, General-Verkaufs-Agenten. 


Ebicago, 
be Temple, 


Bolton, Maff.. 
Old South Buildinn, 


New Porf 


} York, Montreal, 
Slatiron Building, 


The Temple. 


Auf der Tigerjagd. | 
Ben &. Heilamdb. 


Bereits jeit Wochen berrjchte in dem 
einfamen jabanifchen Urmaldborfe 
wilde Aufregung. Die gemohnte Ruhe, 
mit der die Malaien forglos in den 
Tag hineinlebten, mar einer unaufhör= 
lichen Unruhe und Angjt gemichen. 
Anftatt daß in den Abendftunden bie 
Eingeborenen friedlich vor ihren auf 
Pfählen errivhteten Bambushütten ſa— 
Ben, verfroch jich alles ängftlich, fobald 
bie Dämmerung nabte, in die Häufer, 
und: gar vielen von diefen jah man es 
an, daß fie durch Zräftige Bambus» 
ftäbe verftärft waren, offenbar, um ei= 
nem Anprall von aufen Widerjtand 
leiften zu fünnen. Was aber mar ber 
Grund von alledem? Die Antwort auf 
Die Frage mar für jeven Kenner bes 
Zandes leicht zu finden: ein „Rimo 
Madan Drang“, ein menfchenfrejjen- 
der Tiger, haufte in der Nähe des 
Dorfes und forderte von defjen Be- 
mohnern unabläfjig feinen jchaurigen 
Tribut. 

Als die erſten Unglücksfälle vorfie— 
len, hatten ſich die Malaien zuerſt mit 
dem orientaliſchen Gleichmuth über 
das Unglück hinweggeſetzt in der Hoff⸗ 
nung, daß der Tiger ſein Standquar— 
tier nicht in jener Gegend habe. Aber 
gar bald mußten ſie zu ihrem Schre— 
cken einſehen, daß dies wohl der Fall 
ſei, denn allwöchentlich verſchwanden 
einer und mehrere der Dorfbewohner, 
und gefunden wurden von ihnen nur 
zerfleiſchte Ueberreſte. Die Panik, die 
nun ausbrach, war ſo gewaltig, daß 
kein Malaie mehr wagte, den Urwald 
zu betreten, um dort der Jagd oder 
dem Früchteſuchen nachzugehen. Die 
Folge war, daß die Lebensmittel mehr 
und mehr zu Ende gingen, und bald 
begannen zum Schrecken des „Datu“, 
des Unterſultans, die Einwohner aus— 
zuwandern in andere Gegenden, wo ihr 
Leben nicht ſtündlich vom „Rimo“ be— 
droht war. 

Alle möglichen Verſuche hatte der 
„Datu“ mit ſeinen Jägern unternom— 
men, ſich des gefährlichen Thieres zu 
entledigen — leider umſonſt. Der 
Tiger, offenbar ein ſehr altes, miß⸗ 
trauiſches Thier, ging in keine der auf⸗ 
geſtellten Fallen, berührte keinen der 
ausgelegten Köder, jondbern feine 
Hauptnahrung fchien fait nur aus 
Menſchenfleiſch zu beftehen. 

Als Angft und Schreden por dem 
Zhiere ihren Höhepunkt erreicht hatten, 
erinnerte jich der Sultan eines be= 
rühmten Tigerjägers, eines alten Ma- 
Iaien, der weit, weit von dort in einer 
anderen Provinz leben .jollte. Eilig 
urbe ein Bote mit einem Schreiben 
an diefen abgefhiet, um ihn zu bitten, 
gegen eine verjprochene Belohnung ben 
Tiger zu töbten. Nach tagelangem 
Marjche erreichte der Bote wirklich den 
alten Muftafa. Indeß war diejer ge- 
zabe nicht Herr feiner Zeit, denn ein 
Europäer hatte ihn zu Jagdzwecken 
engagirt. Ungefäumt machte er aber 
feinem Herrn von dem Angebot Mit- 
Ben und begreiflicherweife mar 
piefer fofort bereit, nicht nur Muftafa 
felbft dort hinziehen zu lajfen, jondern 
ihn auch zu begleiten. Mit Hilfe eines 
Ffleinen Küftendampfer3 gelangte man 
bald in die Gegend jenes Dorfes, und 
bort angefommen, traf der Europäer 
zu feinem größten Erftaunen einen an- 
deren Meihen, einen Holländer, der, 
iwie er erfuhr, in unmittelbarer Nähe 
des Dorfes wohnte und dort die Auf: 

ht über eine Petroleumanlage hatte. 
Dbmohl der Sultan in feinem nichts 
meniger als fürftlich eingerichteten Pa= 
fajt den beiden Jägern Quartier ange= 
boten hatte, fonnte der Europäer nicht 
gut die Einladung feines Landsmann? 
ausfhlagen und folgte diefem zu fei- 
nem gaftlichen Haufe. Im Laufe ber 
nächften Tage wurden nun genaue Er=- 
fundiqungen über die Angewohnheiten 
des betreffenden Tiger und über bie 
Zeit feiens jebesmaligen Erfcheinens 
ufto. eingezogen und auch darüber, 
mas man bi3lang gegen diefen unter- 
nommen hatte. Hierbei erfuhr Mu- 
ftafa zu feinem nicht geringen MiB- 
peranügen, daß. man mit Fallen ufm. 
bereit3 alles verfucht, mas verfucht 
merben fonnte, und damit mar auch er 
fo ziemlich am Ende feiner Weisheit 
angelommen, denn er war eben nur ein 
geübter Fallenfteller, dahingegen fiel e8 
ibm ebenjowenig imie jedem amberen 
Eingeborenen ein, dem Tiger Auge in 
Auge entgegenzutreten. m übrigen 
find alle Erzählungen über derartige 
Jagdabenteuer zu neun Zehnteln Jä⸗ 
latein; denn es iſt unmöglich, im 

riwald einen Tiger aufzuſuchen, um 
Abhn dann mit „Mannesmuth“ nieder⸗ 
n. Ein ſolcher Verſuch, ſagte 

‚Der alte Muftafa immer, ſei ſo gut, 
vie ilde Gänſe zu fangen“. Der 

ft nämlich nn bier, balb —* 

m allerwenigften aber, wo man ih 
partet. Sagelang burchitreiften bie 


f a 
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Wildniß, denn ihre einzige Hoffnung, 
den Tiger zu bekommen, war die, daß 
ſie ein größeres Wild auffanden oder 
auch einen vom Tiger getödteten Men— 
ſchen und dann an der betreffenden 
Stelle einen Selbſtſchuß aufſtellten. 
Mit ziemlicher Sicherheit kehrt der 
Tiger nämlich am nächften oder nädhjlt- 
folgenden Tage an diefe Stelle zurüd, 
um den Reft feiner Beute zu verzehren. 
Dieje Streifzüge durch den Urwald 
waren für Mujtafa ein recht Fibliges 
Unternehmen, denn nur zu leicht konnte 
der Tiger ihn überfallen, und alle jene 
Erzählungen gemiffer Jäger, welche ei= 
nen menjchenfreffenden Tiger bei einem 
Tolchen Ueberfall gefchoffen haben mol- 
len, find mit mehr als Vorficht aufzu= 
nehmen. Der Tiger liegt im Didicht 
verjtect, fchnellt plögli mit einem 
einzigen Sprunge auf Menjch oder 
Thier lo3 und zertrüimmert ihm mit 
einem Xabenhieb die Gehirnjchale. Be- 
bor er aber angreift, jchlägt er ein oder 
mehrere Kreife um fein Opfer, damit 
er bon diefem zuerjt die „Witterung“ 
erhält. Wittert er hierbei einen Eu= 
ropäer, fo hat das Thier nichts Schleu- 
nigere3 zu thun, al3 jich eilig davon= 
zumaden. Dem Verfajfer ift aus dem 
dortigen Lande fein Fall befannt, daß 
ein Tiger einen Europäer angegriffen 
hätte, er müßte denn vorher von ihm 
verwundet morden fein. 

Während dieſes Streifen murbe 
wiederum ein Eingeborener dicht beim 
Dorfe auf dem Reisfeld angefallen und 
zerfleifcht. Die beiden Jäger, melche 
bald darauf die Verfolgung der bluti- 
gen Fährte aufnahmen, fanden aber 
nur geringe Ueberrefte des Unglüdli- 
chen; offenbar hatten andere Thiere die 
Leiche gefunden und gefreifen. In ei- 
ner der darauffolgenden Nächte hörte 
man bom Haufe de Europäer aus, 
drüben im Dorfe, das dumpfe Krachen 
eines Schuffes, und am andern Mor— 
gen zeigte fich, daß der Tiger mitten 
durch das Dorf gelaufen war. Einer 
der Malaien hatte von feinem hochge= 
legenen Haufe aus mit einem alten 
Vorderladergemwehr mit gehadtem Blei 
auf ihn gejhoffen. Eine Belihtigung 
der Fährte ergab, daß das Thier, 
menn auch nur leicht, Jo doch immerhin 
berwundet war, und hierüber waren 
die beiden Käger natürlich nichts weni⸗ 
ger als erfreut, denn es war ſehr leicht 
möglich, daß der Tiger hierauf ſein 
Standquartier wechſelte und aus ber 
Gegend wegzog. Jedenfalls war zu— 
nächſt kein Gedanke daran, daß er ſich 
ſobald wieder ſehen laſſen würde, und 
der Europäer beſchloß daher, ſich die 
Zeit mit anderer Jagd zu vertreiben, 
pi3 neue Nachrichten über den Tiger 
eintreffen würden. Mujftafa dagegen, 
den die verfprochene Belohnung feſ⸗ 
ſelte, blieb im Dorfe zurück. 

Nach einigen Tagen kehrte der Eu— 
ropäer mit den beiden Malaien, welche 
ihn auf der Jagd begleitet hatten, zu 
ſeinem holländiſchen Gaſtfreund zu— 
rück, ganz verwirrt und verſtört kam 
ihm dieſer entgegen und erzählte, daß 
am Vormittag desſelben Tages der 
Tiger am hellen Tage ſeinen javani— 
ſchen Diener direkt vor der Küchenthür 
angefallen habe. Eine ſofortige Beſich— 
tigung der Fährte ergab, daß das Un— 
glaubliche eine Thatſache war. Das 
Europäerhaus wurde durch einen kur— 
zen, überdeckten Gang mit dem Hinter— 
gebäude verbunden, welches Badekam— 
mer, Dienerwohnungen, Küche uſw. 
enthielt. An dieſem Hintergebäude 
ſtanden mehrere Kapocbäume, aus de— 
ren Stämmen ſtarke kegelförmige Dor— 
nen herauswachſen. Der Tiger war 
um das Hintergebäude herumgeſchli— 
chen und auf den alten javaniſchen 
Diener zugeſprungen, hierbei hatte er 
den Kapocbaum geſtreift, neben dem 
der Javane gerade arbeitete, und ſich 
offenbar verletzt. Jedenfalls war der 
Javane nur zu Boden geworfen wor⸗ 
den, der Tiger dagegen war, wie man 
deutlich ſah; mit großen Sprüngen 
durch einen hinter dem Gebäude liegen⸗ 
den verwilderten Garten in den Ur— 
wald zurückgekehrt. 

Bei der Unterſuchung dieſes ehema— 
ligen Gartens ſtellte ſich heraus, daß 
der Tiger dort in den letzten Tagen 
ſehr häufig durchgekommen war, und 
das gab einen Weg an, wie man ſeiner 
eventuell habhaft werden konnte, denn 
daß nun energiſch etwas geſchehen 
mußte, lag auf der Hand, wollte der 
europäiſche Jäger nicht ſein ganzes 
Anſehen einbüßen. 

Zunächſt wurden durch die vielen 
Arbeiter, welche dem Holländer zur 
Verfügung ſtanden, alles niedrige 
Buſchwerk, Gras uſw. in dem betref— 
fenden Garten in einem gewiſſen Um— 
kreis entfernt, dann wurde aus einigen 
Pfählen und Brettern ein etwa 13 
Mann hohes Gerüſt errichtet, das oben 
eine. Heine Plattform trug. Es noch 
böher zu machen, wäre gegen einen et= 
maigen Sprung bes Tigers ficherer ge- 
weien, aber je höher baskluge des 

chühen in F Dunkelheit vom Bo— 
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Gegenftände am Boden zu erkennen. 
Auch bot diefe Höhe bereits einen ziem- 
lihen Schuß, zumal ringsherum ein 
etwa 13 Fuß hoher Bretterrand befe- 
ftigt murbe. 

„Sobald der Abend nahte, legte ber 
Säger feine europäifche Kleidung ab 
und 30g die eines javanifchen Dieners 
an. Ebenfo war auf eine jedem $ä- 
ger befannte Meife das Gerüft ftart 
„berwittert“ morben, und basfelbe 
Mittel wandte der Yager auch für fich 
jelbjt an, ba er die Scheu des Tigers 
bor dem Europäergeruh genugjam 
fannte, 

Kaum mar die Dämmerung ange= 
brochen, jo froch der Jäger durch eine 
im Bretterzaun hinter dem Haufe ge: 
Ichaffene Deffnung hinaus in den ehe- 
maligen Garten, und einige Minuten 
darauf war er auf feinem luftigen Sit 
angelommen. Die Ueberficht von hier 
oben über das umliegende Gelände 
war jehr gut, und auch ala die Dun- 
felheit angebrodhen mar, fonnte er 
beutlich jeden Gegenftand unterfcheis 
den, da der £lare, tropifche Sternen 
himmel da3 ganze Bild mit feinem 
fanften Schein übergoß. Stunde um 
Stunde verrann, und nur felten unter- 
brach) eine Ihierftimme im nahen Ur= 
wald das nächtliche Schweigen. Ner- 
benaufregend und ermübend ift fol 
ein Anfib, und häufig vermag faum 
der Gedanfe an bie in jedem Moment 
drohende Gefahr den Jäger munter zu 
erhalten. Erforbert doch ein folches 
Unfigen die höchfte Anfpannung aller 
Nerven, befonder3 des Auges und des 
Gehörs. 

Kein Zeichen verrieth die Nähe des 
Tigers. Am heutigen Abend ſchien 
das Raubthier einen anderen Weg bei 
ſeinen Raubzügen eingeſchlagen zu ha— 


ben. Mit dieſer Möglichkeit, ja Wahr— 


ſcheinlichkeit hatte der Jäger ohnehin 
gerechnet und aus dieſem Grunde be— 
ſchloſſen, an jenem Abend nur bis 
gegen Mitternacht zu wachen, um dann 
in's Haus zurückzukehren. Durch zeit— 
weiliges Betaſten der Uhrzeiger über— 
zeugte er ſich, daß Mitternacht nicht 
mehr fern war, und vorſichtig ſtieg er 
daher von ſeinem Gerüſt herunter, um 
ſich zurückzuziehen. Sorgfältig wurde 
noch einmal das Leuchtkorn zurecht ge— 
rückt, jene mit 
ſtanz gefüllte Glasperle, die auch bei 
völliger Dunkelheit ein ſcharfes Zielen 
geſtattet, und im nächſten Augenblick 
war der Erdboden erreicht. 

Vorſichtig, Schritt für Schritt, den 
Rücken dem Hauſe zugewandt, näherte 
ſich der Jäger dem Bretterzaun, ſorg— 
ſam die ganze, vor ihm liegende Fläche 
beobachtend; denn gar leicht konnte der 
Tiger auf den vermeintlichen Einge— 
borenen einen Angriff machen. Noch 
war er etwa 30 Meter vom ſchützenden 
Bretterzaun entfernt, als es ihm plötz— 
lich erſchien, als ob ſich rechts von ihm 
ein der am Rande der gerodeten Fläche 
ſtehender Strauch bewegt habe. Viel— 
leicht hatte ihn die erregte Phantaſie 
getäuſcht, aber ein gewiſſes, undefinir— 
bares Gefühl ſagte ihm, daß Gefahr 
drohe. Blitzſchnell ließ er ſich auf's 
Knie nieder und brachte die ſchwere 
Büchſe dorthin in Anſchlag; nichts 
regte ſich. 

Wohl minutenlang ſtarrte er dort 
hinüber, aber nichts verrieth die An— 
weſenheit eines Thieres. Immer noch 
blieb er in der Stellung, die ihm den 
ſicherſten Schuß gewähren mußte. Da 
plötzlich bewegte ſich etwa zehn Meter 
von jener Stelle entfernt ganz deutlich 
ein Aſt. Nun wußte der Jäger, daß 
der Tiger ihn beſchlich. Er wußte, 
daß nun ein Spiel begann, bei dem der 
Einſatz das Leben war. 

Vom Tiger ſelbſt war zunächſt 
nichts zu ſehen, kein Laut verrieth die 


— 


Eine Warnung. 


Jetzt, da das heiße Wetter eingetre— 
ten iſt, ſollte Jedermann vorſichtig ſein 
und den Körper in möglichſt beſten Zu— 


ſtand verſetzen. Dies gilt beſonders 
für Leute, deren Geſundheit erſchüttert 
iſt oder die an chroniſchen Krankheiten 
leiden. Das heiße Wetter vermehrt die 
Leiden und die Sterblichkeit unter den 
Kranken. Der beſte Rath für Leute, 
die an Rheumatismus, Neuralgie, 
Lungenleiden, Nervöſität, Leber-, Nie— 
ren- und Blaſenbeſchwerden, Blutver— 
giftung, Magenbeſchwerden, chroniſcher 
Verſtopfung und anderen Krankheiten 
leiden, die oft als unheilbar erklärt 
worden ſind, iſt, alle irritirenden und 
oft giftigen Mixturen und Patentme— 
dizinen zu vermeiden und den großen 
chineſiſchen Arzt Dr. Chan zu konſulti— 
ren, welcher gerade jetzt ſeine Dienſte 
zur Hälfte der gewöhnlichen Gebühren 
offerirt. Seine gründliche Kenniniß 
des menſchlichen Körpers und ſeine 
weltberühmten chineſiſchen Mittel er— 
zielen Heilungen, welche die medizini— 
ſche Wiſſenſchaft in Erſtaunen verſe— 
tzen. Wartet nicht, bis es zu ſpät iſt. 
Geht und ſprecht Euch mit dem Doktor 
aus, er empfängt Euch höflich und 
freundlich undKonſultation und Unter— 
ſuchung ſind abſolut frei. Nachſte— 
ont find etliche Zeugniffe von dant: 
aren Patienten, die durch Dr. Chan 
geheilt wurden. 

Ich Tenne Dr. Chan jeit mehreren Jahren 
und habe großes Vertrauen in feine fyähig- 
feit aß Arzt. Mm. Kluth, 320 — 13. 
Place, Chicago. 

SH kann Dr. Chan Allen empfehlen, die 
leiden und den Rath eines durchaus kompe: 
tenten und zuverläjfigen Doktor brauchen. 


Mrs. € %. Everett, 1565 Budingham 
Place. 


Sch bin Dr. Chan jehr dankbar 
was er für mid) gethan hat. — 2. 
rad, 144 Mohanf Str. 


Sch empfehle Dr. Chan und jeine wunder: 
baren Mittel auf's Wärmfte, fie jind ebenjo 
wirkam bei Kindern al® bei Erwadjienen, 
Mr: M. Smith, 14 Warren Ave, 


DR. CHAN, 


Offices 427 Wabash Avenue, 
"24 Blod fühlich vom Auditorium. 
Eheeükunben täglich bon 9 Bormit- 
tags bi8 8 Uhr Abends. Sonntags von 
9 biß 4 Uhr Nachmittags. Wer nicht 
tommen kann jchreibe. Alle Zufchrif- 
ten durchaus vertraulich. Ta 


ir das, 
.Eon: 


einer Phosphor-Sub: | 
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Zapeten 
(Fünfter Yloor — State Str.) 
Qübſche helle Tapeten, Worbers 
Deden bazw.paffend, per Holle 


Eifektive XTapeten, die alleeneueften 
Entwürfe, Montag, per Rolle 


Prachtvoll vergoldete und Tapeſtry⸗ 
ZTabeten, werib 16c, per Ro ve 


Wa varniſhed Ttle⸗ et 
— per se z... ezapeten 14c 


Third 
Fioor, 
Madison 
Street. 


Cambric f 
Facon. runder Hals, mit 
rei und Band: 

Beadina, 

Feine Nainioot 
Auswabl 
Facons 
feinen Spiten und 
C. Co.'s Brei Böc, 
Montaa 


SommerIinlerzeug 


(Ganzer dritter Floor, Dearborn Str.) 

Reguläre und extra große Baumwoll-Leibchen 

mit niedrigem Hals und ohne Wermel 

für Damen, eine Montag: Spezialität. 

Sisiefaden Damenleibchen mit nie: 

drigem Hals u. ohne Wermel.. 

Gottonleibchen 

Damen, niedr. Hals, ärmellos. 

ehte Damen Beinklei- 
der, Snielängen, zu 


feine imeiße 


Spitzenbeſetzte 


Spitzenbeſetzte feine Baumwoll Union⸗Suits, 
für Damen, Knielängen, zumBruch— 
theil ihres wirklichen Werthes 


Feine merzerirte und ärmelloſe Damen-Leib— 
Hals, 
Rartien für leichte 


hen niedriger 


59e und 


Aermelloſe a A Mädchen-Leibchen 
Hals, 
die Andere für Me verkaufen, nurz.. 
Spitzenbeſetzte Mädchen-Beinkleider, 
gen, eine Spargelegenheit, die wahrſcheinlich 
nit bald wiederfommen wird— 121 


mit niedr. 


zu 


Feine Balbriggan Knabenhemden und holen, olle Größen, 


Auswahl zu 


Feine blaue Balbrioggan Männerhemden und «KHofen 

Gerippte Baumwolle MäunersHemden und Hojen 

Naturfarbene Balbriggan Hemden und Hofen für 
Männer, IUrooosonnseonnnnonnrnenennnnnnnnee . 


gislefaden umd merzerirte Männerhemden und 
&ojen,, regul. werth bis zu $1.75, Ausmwahl.. 


Fifield & Stevenjon’3 Männer-Unterzeug. 


Deren ausrangirte Nummern zur Hälfte des wirklichen 
ichließend ichlichte u._fancysfarbige Merino, Seide u. MWolle u. 
Männerbemden u. =Hofen, bariirend im Werthe bis zu $12, Auswahl 


1.48, 1.89, 2.89, 3.98 und 4.48 


Anmefenheit der heimtüdijchen. Kate, 
doh da — — — eine bunfle Mafje 
ichob fich langfam aus dem Straud- 
iwerf hervor, und in undbeutlichen Um- 
tiffen war der breite, mächtige Kopf 
des Tiger? zu erkennen. Wehe dem 
Jäger, wenn nicht auf dem Ziwijchen: 
raum alles Strauchivert befeitigt geve- 
fen wäre. So aber zögerte der Tiger 
einen Moment, da die fahle Stelle zum 
Ueberfpringen zu breit war und er zum 
Heranfchleichen feine meitere Dedung 
fand, 

Kaum erkannte der Jäger die dunfle 
Maffe feines Feindes, faum jah er, 
daß der Tiger ihm Bruft und Kopf 
zumanbte, al3 er vorfichtig das Leucht- 
forn auf die verfcehnommene Geftalt 
des Raubthieres richtete. — Ein jchar- 
fer Knall, und mit gemaltigem Gab 
Iprang der Jäger zur Ceite. Gollte 
der Tiger in demjelben Moment ge= 
ſprungen fein, fo wäre er, natürlich 
dort aelandet, wo er den Schuß hatte 
aufbligen jehen. Wohl fchnellte eine 
dunfle Maffe aus dem Strauchwerf 
hervor, fiel aber einige Meter dabon 
entfernt nieder. Ein zmeiter Schuß, 
und ein Röcheln zeigte, Daß der Tiger 
fchwer verwundet fein mußte. 


Die Büchfe im Anfchlag, verharrte 
der Jäger einige Minuten requngslos, 
um fih dann vorfichtig aufzurichten 
und zu feinem am Boden liegenden 
mächtigen yeind binüberzufchauen; 
feine Bewegung berrieth, daß diejer 
noh am Leben war. Troßdem märe 
es ein Wahnfinn gemwefen, ich einem 
berwundeten Tiger in der Dunfelbeit 
zu nähern. Vorfichtig fchlich fich der 
Säger daher Schritt für Schritt zur 
Bretterwand zurüd. Glüclich erreichte 
er die Deffnung, und einen GSeufzer 
der Erleichterung ftieß er aus, als er 
im näditen Moment die Treppe zum 
Haufe hinaufitieg. Hier befand fich 


natürlich alles in großer Aufregung. | 


Der Holländer ftand an der, Balu- 
ftrade der um da3 Haus laufenden 
Galerie und verfuchte durch das Dun- 
fel etiva® zu erkennen. 


Kaum erfchien der Jäger auf diefer 
„Vorgalerie“, ala er mit Tragen über- 
fhüttet wurde. Indeſſen konnte er 
allen dieſen nur ein ſtereotype „Ich 
weiß nicht“ entgegenſetzen, da er ja 
ſelbſt nicht wußte, ob der Tiger todt 
ſei. Eilig ließ der Holländer einige 
mächtige Benzinbrenner herbeibringen. 
Dieſe wurden angezündet und dann 
mit langen Bambusſtangen über den 
Bretterzaun in die Höhe gehalten. Der 
blendend weiße Schein drang auch 
wirklich ungefähr bis dorthin, wo der 
Tiger liegen mußte, und man er— 
kannte jedenfalls, daß ſich dort ein 
dunkler Gegenſtand auf dem Boden be— 
fand. Noch eine weitere Flamme wurde 
in die Höhe gehalten, und nach einiger 
Zeit ſchlich der Jäger unter Beobach— 
tung aller Vorſichtsmaßregeln auf jene 
‚Stelle zu. Leicht konnle er nun ſehen, 
daß der Tiger ſeiner Lage nach unbe 
A tobt fein. n ‚ Er 
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Lowe st 


Prices Our 


OSTON 


REN TREEEERELT BRITEN ERS 


STATE MADISON ars DEARBORN STS. 


Das ganze Ntuslin-nlerzeugCager der Coloniat Cloai Co. 


a 


ti Ssenöne ar 
el 


Korfets etc. 


Dritter Floor — Madifoen. Ste.) 
Die populären Nemo, €. P. a De irit, Irma, 


3. B., und ®. D. Korfetß, alle aus den aller: 
beften importirten Goutil$ und frangöftihem Ba⸗ 
tifte gemadt, viele haben befeitigte Strumpfbalter, 
WYacons, die jeder Figur pajien, zu imeniger als 
den halben regulären Preifen, denn die Größen 
find niht in allen Facons volltändig, Bc 
Auswahl zu 1.48 und 


Geitridte Unterwailt? für Kinder, morgen ‚von 9:00 


bis 11 Uhr Vormittaggs, zu dem-je 
drigen Preis von... 


Dritter Floor 
Mentor Building, 
State und Munrve, 


ju weniger als dc am Doll 


Ser erftaunlichite Verkauf feit Jahren, denn fait icde Fran weih wie hod die Breife für Unter-MuSlin in diefem Jahre 
find, aber die Goloninl Gloat Co. braucht den Platz für ihr Mäntelgeſchäft das koloſſal wächſt, und deshalb übergaben 
fie uns ihr ganzes Mustin-Unterzeuglager zu ungefähr der Hälfte de3 wirffihen Werthe3 — nidt ein Stüt in dem 


ganzen Vorrath, das nicht die genaueite Unterfuhung vertragen künnte — forgfältig gemadt und genäht, 


vof und 


weit geichnitten, der Being verdient beiondere Erwähnung — alles in Allem ein tabellojed Zager, und jest zu unge 
fähr halbem Preife. Dies find einige der vielen Artikel: 


Gute Oualität Muslin-Kleider, Hofe mit Stiderei € 
6. E. Eu.’3 Preis 691; morgen 

Feine Nainjonf-Kleider, Bacon mit tief ausgeichnittenem Hals, mit feinen Torchon Spitzen, 
Band und Beading beiest; CE. C. Co.’3 Preis $1; Montag 


Eine fhöne Auswahl von feinen Nainfoot Gomwns. bobe und nie- 
drine Halsfacons, fchön befest mit feiner Stiderei. i 
C. Co.'s PBreife bis 


nes oder Irrhonfpigen: €. 


$3.50; Montag, $1.98, $1.48 und 


Kurae Cambric Unterröde, mit tuded und boblaefäumter 
Ruffle, aut gemacht, fberiel Altezuuuesensnersnunnonenunnen 


Weite Unterröde, Flounce Elufter tucked 
C. C 's Brei 


. Co.'s Preis, Tö5c; Montag 


Weiße Cambric Unterröde, volle Umbrella Flounce, 
bon feiner Stiderei und Clufter von bohlgeſäumten 
C. Co.'s Preis $1.48; morgen 


Weiße Cambdric Unterröde, mit 6 Reiben feiner Valen- 
.iD. 


Zuds; €. 
ciennes-Spiten, netupfte Mufter; €. E. 
Korſetſchützer, Feine 


franzöſ. 
Korſetſchützer, 


Stides | 
. 

fperiell...... a 
Korſetſchützer. 
von vielen hübſchen 
alle ſchön beſetzt, mit 
Stickerei: C. 


Breis 4öc, 
— Feine 


nes⸗Spittzen. 


| $3.00. 


dc 
Auswahl 


19 


39c 
Werthe 


für 


[pesiet marfirt* in zwei zu, 6 qür 


luswahl zu 


die Sorten, bie worf-Border, bübfche 


10c 


— er Yard 
Knielän⸗ * ww 
800 Yards 
x Gtamine, der Stoff, 
iſt der Vreis, 
die Vard zu 


Aus wahl 800 Vards Reſter 


Bde 
79 Werthe. 


89c und 69c 


Auswahl, per Yard 


tät, anziehende 


billie fein zum 4öc, 
Werthes — ein: 
teinjeidene 54zölliges ſchneeweißes, 

Keinen, 


Brei, der anderswo 
nicht; ju Finden iſt 


ein mächtige Eremplarseines Königs- 
tigerd. Leider war, wie bei fajt allen 
alten Tigern, unter denen allein bie 
„Denfchenfreffer” zu fuchen find, das 
Tel an vielen Stellen fahl und nichts 
weniger als jchön, jo daß er es ohne 
großen Kummer jeinem ajtgeber 
überlafjen fonnte. 


Alte und neue Wirthshanszjerhen. 


Unter diefem Titel fcehreibt Dr. Ri- 
had M. Mener im Nuni-Heft von 
Velhagen u. Klafingg Monatäheften 
über die Gefchichte der Hotelreflame. 
Wettbewerb gab e3 immer, faat er, und 
imo e3 den gab, fuchte der eine Ge: 
Thäftsmann den anderen herauszubei- 
Ben. In einer amerifanifhen Stapt 
gab es 3. B. vor gar nicht fo langer 
Zeit drei Gafthäufer, von denen eines 
jih „das beite Hotel der Welt“, das 
zweite „Das bejte Hotel in den Ver: 
einigten Staaten“ und das dritte — 
„Das beite Hotel in diefer Straße“ 
nannte. Zum Wbfangen der Kunden 
diente bon jeher ganz befonders der 
berlodende Name und das Wirths- 
hausfchild, das fchon dem Worüberge- 
henden nachdrücklich und einfchmei- 
chelnd zurief. So entitanden jene herr- 
lichen eifernen oder hölzernen Wirth3- 
hauszeichen, die noch heute in Hleineren 
Städten die Freude des Wanderers 
erweden. Ein £unjtpoller Arm Hält 
das „Goldene Schwert”; von wunder: 
baren Arabesten umrahmt fchmimmt 
das „Goldene Schiff” in der Quft, die 
„Rofe“ funtelt aus grünem Laub, und 
der „König von Spanien“ thront in 
prächtigem DOrnat. Früh hat man fich 
an biefen Zeichen ergögt und gern mit 
ihnen gefpielt. Der alte franzöfifche 
Poet und Bagabund Francois Villen 
bat es als Student mitgemacht, mie 
die vergnügten Schüler von Pari3 die 
„Wildfau“ und den „Eber“ Herunter- 
holten und ihre Hochzeit feierten, wo— 
bei der „Hirfch” als Priefter fungirte 
und der „Papagei” ala Hochzeitäge- 
Ichenf diente. In Deutfchland blühte 
die Schilderfunft nicht weniger ala in 
Hranfreih; und auch bei uns hat fie 
die Dichter beluftigt und zum Spiel 
gereizt. Zied in der Novelle „Der 
Jahrmarkt“ läßt feinen Schaufpieler 
an dem Löwen, dem Schwan, der 
Gans und anderen Gajthofzeichen 
Kunftitudien vornehmen. Juſtinus 
Kerner aber (in feinen „Reije- 
Thatten“) belebt die MWirthsfchilder,“ 
wie e8 die Barifet Studenten machten; 
aber er Jäßt fie nicht Beirathen, fon- 
dern fümpfen. Aber nicht” nur die 
Gafthäufer Hatten Namen und Zei- 
chen, vielfach auch, wenigftens in Süd- 
deutfchland und der Schmeiz, jedes 
einzelne Hau? Danadh werben dann 
wohl auch die Bermohner genannt, wie 
in Ss Br —— Ro⸗ 
man „Zum blauen “ die 
Hausbefiger der: blaue Gudgud oder 


bie Tirolerin heißen. 
(fi au wie Namen, bie die Yyuben 


ich auch viele N: 
annahmen, ala. 


Cambrice 
Stickereirand. C. C. Co.'s 
Nainſool 
nett beſetzt mit feinen Valencien— 
tzen, ein ſchönes A 
ment. C. C. Co.'s Preiſe bis 
Auswabl au 

$1.98, 1.69 und 


Die Geinenllofe 


(Zweiter Floor—Madifon 


Natürlich wünfcht Ihr die beften Wer: 
the für das wenigfte Geld zu erhalten. 
Deshalb wird es jich für Euch bezahlen, 
morgen unjer vergrößertes Leinen = De: 
partement zu bejuchen. 

500 Dugend vol gaebleichte Satin Finiib große 
Sorte Damaft Dinner-Servietten, jeder Na: 
den garantirt aus echtem irifchen Leinen, die 
ſchwere Qualität, die gewöhnlich für 3 das 
Dugend verkauft wird, fpeziell marfirt 


72z3Ölliger doll gebleichter Satin Finiſh impor— 
tirter irischer. Tifch-Damakt, practvoller Open: 


89c iertb, jpeziell fir Montag, 


fchneemweiße, 


YJumper-Suits ift; einerlei, wo Ahr gebt, 59c 
ein fFührer, 


von 
Handtuchzeug und 2500 Yards Reiter von. ge: 
bleihtem deutihen KHandtuchgeig, 
bon 1 bis 10 Yards, werrh bis zu 1216c; 


60zölliges filbergebleichtes garantirtes importirs 
tes deutſches Tiſch-Leinen, ſehr jchwere Quali: 
Blumen-Entwürfe, 


Yards an einen Kunden), per Yard... 


Balencien- 


98e 
29e 
49 


Auffle | 


und Rule: €. 


Au ſpeziell für Montag 


Feine weiße Unterxöcke. mit voller Umbrella⸗Flounce 
mit Reiben von feinen Spitzen oder Ruffle von ſchönex 3:98 
etiderei; €. C. Co.'s Preis, $7; 

Gute Qualität Damenhofen, Flounce boblgefäumt ober 
mit Spigenrand, iveziell zu 

Muslindojen für Damen, nett Elufter tuded, 

Tpeziell für Montag zu 

' Muslindbofen für Damen, nett befegt mit wei Reiben Tor« 

s. © € 

Nainfoof Damenboien, 


oder fpitenbeiekt, 

mit 
don-Einfasin; E. 

&9.s Wr. 1 


enganichließende 
bober Sal3,_ mit 


deutichen 
— 
Troufſſean 


Sels 


fett 
lange Hemden, 
i C. C. 
Afſort⸗ 85 Sets 
zu Auswohl 


im Ganzen. 


Korſetſchützer, viereck. 


Str.) 


Preis-Winke, die 


tent⸗ 


Facons, Auswahl 


98e 


* — — er 
Blumen:Entwürfe, völlig Ratentleder 


Muftern, Montag nur 


reinleinene mercerized 


! i 3 Ben 111 
der jest jo populär für 


15 


wabl zu 69e 


Koff 


reinleinenem Grafb- 


in Längen 


— — — 
würden 
“er 

ac 


morgen (nur 5 


garantirtes, echt irijches 


‚gerade die Sorte für Damen:Suits 
und Wailts, pojitiv die We:Qualität, ju einem 


ar State Straße 59e 


4 


diglich nach altteftamentarifcher Weiſe 
nennen durften: „Rothichild”, „Stern= 
berg“, „Rofenzweig“. Aber natürlich 
fonnten bei fo ftarfer Nachfrage Die 
Namen nicht alle jo qut fein mie bei 
den paar Wirthshäufern, man half fich 
dann mit bloßen Städtenamen, tie fie 
wohl heute in den böhmischen Bädern 
überwiegen — in Karlsbad und Ma: 
tienbad haft faft jedes Haus eine Be- 
nennung, ebenfo 3. B. in Em3. Und 
„Stadt Weimar“ oder „Prag“ lieh fich 
nicht To darftellen wie „Uuge Gottes“ 
oder „Weihes Röpl*! Nun gar die 
ı Abltrafta der tugendhaften Schweizer 
bürger, unter denen und „Zur borde= 
ren Liebe“ und „Zur hinteren Geduld“ 
berbürgt genannt werden. Aber aud) 
da3 iwar doch noch immer beffer ala die 
öde Betitelung nach dem Namen des 
Befigers. „Der goldene Löme“ ift eine 
Sndividualität; „Schmidts Hotel” ift 
eine Nummer. Zudem: Schmidt jtirbt, 
„aber die „Drei Könige” bleiben! Aber 
die Mode war ftarf. Die berühmten 
Namen der Gaffen in Straßburg — 
„wo der Fuchs den Gänfen predigt“, 
— ermeden ein Heimathsgefühl, das 
die Dragoner- und Küraffierftraßen, 
Karl-, Wilhelm: und Marienitraßen 
der Gegenwart nie erregen fünnen. 
Aber die lebenspollen alten Namen 
mußten fajt überall meichen. Mit ih- 
nen die jchönen Namenträger: bie 
Schilder. Noch der Berliner Humorift 
Slaßbrenner hatte über „Schilverbil- 
der und Bilderjchilder” gefcherzt; mas 
aber wollten die Grand Hoteld Conti- 
nental, Metropole, Monopol an den 
Eifenarm hängen? Und do — das 
Wirthshauszeichen ſchlich ſich wieder 
ein! Freilich — es war ein Wunder, 
wie von der Goldmünze zum Papier— 
geld! Dünne, bewegliche Zettel beerbten 
die feſten, ſtarken Schilde. Die „Eti— 
kettes“ kommen auf: gummirte Zettel, 
die der Hausknecht auf den Koffer 
klebt zur Erinnerung an das Hotel 
Wie mit einer Bruſt voll Ehrenzeichen 
geſchmückt, reiſt ſolch ein Koffer heut⸗ 
zutage durch die Welt, überall mit pa— 
piernen Andenken bedeckt. 


— Gute Auskunft. — Gaſt: „Herr 
Wirth, wir wollen jetzt aufbrechen! 
Wie weit haben wir auf den Bahn— 
bof!"— Wirth: „Man rechnet 40 Mi- 
nuten; wenn die Herrfchaften aber ein 
bifjerl laufen, gehen Sie’3 bequem in 
30 Minuten!“ 

— Höflid. — Gefängnißinfpektor 
(zu einem Sträfling; der ausgebrochen 
war, aber noch an demjelben Tag mwie- 
der eingefangen wurde): „Na, hatten 
Sie fich geftern Nachmittag auch ein 
Bischen freigemacht?“ 

— Mit Gemeinfreiheit tritt au 
bald freie Gemeinbeit in Kraft. 


— Bor Geriht.— Angeklagter: Ach, 
Herr Richter, moll’n Sie mir nich ’n 
bisten jchnell verurtheilen. Et iS jleich 
mölfe, un wenn id'zu fpät in’t Je— 
‚fängnik fomme, frieg’ id nifcht mehr | 


Einf. Sambric enaanichließ. 
Hals. 


von klugen 
ſofortige Beachtung finden werden. 


$2.00 und 82.50 Damen-⸗Orfords, 
Dies und Chriſty Ties, von Patentleder 
und Kidſkin, handgewendete und mittel— 
ſchwere Sohlen, alle Style Abſätze, Pa— 
und Leder-Spitzen 
ihlichten Zehen-Styles, alle Größen und € 
Breiten in den allerneueften 


Parfub-Sandalen für Mtifes und Kinder, 
4 bis 2, 4Be; Größen 5 bis 8, 

450; Größen 2 bis 5.. 

Weite Canvas Orfords für Mifies und Kinder, 
Wertbe aufwärt! bi8 zu 1.25; 


er, 


veine mweike Unterröde, volle weite Slounce, mit Stidereb@infas 
E. Co.’3 PBrei3 $3.50; 


+ 


ſchön beſetzt 


ſpeziell 


Co.'s Preid, 39c, 


Ruffle nett beiett mit Reiben bon 


Valenciennesſpiten: iveriel Montag 
: - Feine Nainfoot 
>, Holen. Sown u. Chemile zu 
einander vbailend, Tchön befegt mit 
nen Dalenciennesipigen 
rola, weiken o>er blauen Rofetten, 
Co.’3 Preis $4.50, 


Hofen und Korletihoner, an der 
Taille mit Stiderei und Banbd- 
Reading verbunden, runder Hals, 
volle Front, mit beitidtem Einfat 
und Epitenrand, €. €. Co.'s 
Preis $1.69, 


| Seine weihe Cambric Combination 
I 


und 


gerade 
q 


15€ | 


Aule Nrfords 


(Vierter Floor— State Straße). 


Käufern 


Gibſon 


und in den 


1.59 


Weiße Canvas Gibſon Ties für Damen, 
mit Leder-Abſätzen und engran— 
digen Sohlen, ſehr ſpez. zu 


und Kid Oxford Ties für Damen, 
in VBlucher und requlären Schnür: 


öc 
Grö: 


39e 


us⸗ 


nit Cales 


fl (Vierter Floor— Dearborn Straße). 
Fiber beichlagene Roffer mit 2 Combide Nies 
men, jchwere Meifing Bumper8 und Mniee, 
ſchweres Ra und Seiten:®olzen, 
- — 35.95;  36-zÖllig, 85.49: 
34:3ölip, 


32-3Öllia — 4.69 


Matting Suit Cafes,garıy mit Leder eingefakt, 
Lederbintel, Mejiingihloß und Seitens@at: 
ches ein wenig beichädigt, 
ein Führer zu 


Der höhfte Ballonaufftieg, 


Wie die internationale Kommiffion 
für wiſſenſchaftliche Luftichiffahrt 
foeben veröffentlicht, hat ein unbe- 
mannter Straßburger Reaiftrirballon 
am 3. Auguft 1905 mit faft 26 Kilo: 
meter die größte Höhe über dem Erb- 
boden erreicht, bi3 zu der jemals ein 
Gebild aus Menfchenhand emporge- 
ftiegen ift. Vorher mar, am 4. Dezem- 
ber 1902, ein ähnlicher Ballon bis zu 
221-3 Km. Höhe vorgedrungen. Die 
Iemperatur, die ber Straßburger 
Ballon in 15 Km. Höhe antraf, war 
—62,7 Gr. Eelfius, darüber hinaus 
begann fie lanafam zu fteigen und er: 
reichte fchließlich —40 Grad. Das war 
einigen Jahren entdedte Vorhanden- 
fein einer wärmeren Lüftftrömung in 
einer Höhe von etwa 13 Km. und dar- 
über, hat fich demnach wiederum. beftä- 
tigt. Der Nachweis diefer mächtigen 
warmen Strömung in den höchiten 
Regionen der. Atmofphäre ift eine ber 
wichtigſten meteorologiſchen Entdeckun— 
gen der neueſten Zeit. Der Urſprung 
der Wärme iſt wahrſcheinlich in dem 
Herabſinken jener Luftmaſſen zu ſu— 
chen, fie entiteht aljo ähnlich wie bie . 
Wärme des Föhn. x 


— Leichte Abhilfe. — Sie (nad vor= . 
ausgegangenem Streit fchmollend): 
„Das tft nicht Thon von Dir, Mar, ' 
daß Du fo einfilbig bijt!"— Er (ärger: ' 
lih): „So nenne mich halt Marimi- 
lian!“ 


— Hinausgegeben. —Dozent: „Mei⸗ 
ne Herren, ich werde dieſem Froſch die 
Großhirnhemiſphären exſtirpiren; er 
wird dann nicht mehr hupfen können. 
(Die Operation wird vollzogen; der 
Froſch hupft vom Tiſch auf den Fuß⸗ 
boden. (Hierauf allgemeine Heiterkeit 
im Auditorium.) Meine Herren, Sie 
ſehen, wie wenig Hirn dazu gehört, 
um ein ganzes Auditorium zum La— 
chen zu bringen!“ 


Sir Herren allein! 
Eintritt frei! 


Das deutide männide Rublifum biermid 
baflift einneladen, die Wallerie 
Ihait, 344 GSonth State Etr., Ghicags, 
unentgeltlih zu befuken. Man Tiebt 
nad der Natur in Wachs und 
Bradterenmiplare der 

ze, ber: Efteolonie, 
dauungd-Craane. Das Rublifum 
den Urfpruna der menfhliden Raffe bon 
Wisne bis zum Grabe au ftudiren. Man 
Raunen der Natur, etenfo die 
Monitrofitäten. — Studir 


gen vun Aranfbeiten und bon 
felben in den 


Lebensgrshien Abbilbungen 
in ibrem aefunden und tranfen dam 
ind. 
enel Find. Dieb Hi eine Gelegendeit. De &i8 
Eintritt frei! - 
Dffen tänlid von 8 Ube Morgens bis Bitten 


Stie Quferie der WifenfhaN 


4 


der Gem 
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(Für die „Sonntagpof®.) 
Kurze Gefhidhten, 


Potpourri von Albert Weiße 


X Bom Teufel und feiner 
Großmutter. 

Der Teufel hatte feine Großmutter 
fon lange gequält, daß fie ihm Ur- 
laub zu einem vierzehntägigen Bums 
mel auf der Dbermelt geben folle. 

Sie lieh fich endlich dazu bemegen, 
do nur unter der Bedingung, daß 
er mit dem Vergnügen das Beihäft 
verbinden und zum menigften die Un 
foften der Reife durch einen flotten 
Geelenfang aufbringen folle! — 

„Dann werde ich alfo nach Paris 
gehen!“ meinte Zuzifer. „Das Seine: 
Babel ift ein Plab, an dem man ich 
verteufelt gut amüfiren fann, und 
gleichzeitig von alten Zeiten her der 
ergiebigfte Kagdarund für faftige Teu- 
felsbraten!“ ... 

„War, mein Göhnden, Paris 
war, einmal der bejte Lieferant für 
unferen Bedarf, aber e3 ift vollftändig 

durch die großen amerifanijchen 
Städte in den Schatten geitellt! — 
Nem York, Pittsburg, Chicago, und 
noch fechd oder fieben andere Orte 
machten fich eine zeitlang jcharfe Kon 
furrena, unfere beite Bezugsquelle zu 
werden — Chicago hat fie jebt alle 
überflügelt! Sieh’ Di) doch um! Wer 
find die jech® Gefellen, die dort in dem 
fiedenden Kefjel dampfen? Sechs Chi- 
cagoer Budel-Wldermänner! — Wen 
amict der Kleine Pipifar mit den glü- 
benden Zangen? — Das ift ein Chica= 
goer Muder, der Waffer predigte und 
Schnaps foff, Tugend lehrte und Un- 
aucht wirkfte!— Und fieh’ da, der ganze 
Irupp, der foeben aus unferem neuen 
"Untergrund-Elevator ausfteigt —lau= 
‚ter Chicagoer, metneibige, beitochene 
Zeugen, Geichworene, Richter, Seelen= 
verfäufer, Halsabfchneider, Mörder, 
Räuber, Zuhälter und Bolizijten.” 

„Deine Schlechte Meinung von Chi- 
cogo in allen Ehren, liebe Großmut- 
ter!” meinteSatan zögernd, „aber mie 
fteht e& mit den Vergnügungen? Hat 
man da wirklich etwas Kibliches, mie 
in Paris, woran der Teufel feinen 
Spaß haben fan?” 

„zehnmal mehr! E3 gibt dort Ver- 
anügungen, die jo recht nach Deinem 
Guito find, und Du mirft in Chicaao 
Männer und Weiber finden, vie Dei- 
ner Freundfchaft würdig find und Du 


ihrer... 

„But! Alfo Chicago! Machen mir, 
Großmutter!” mwilligte der Teufel ein; 
„jegt Tuch’ einen Sad, in dem ich bie 
Sagdbeute heimbringen fann. Er 
braucht aber nicht zu groß zu fein!" 

„Nein, ich weiß,“ lachte der alte 
Dradhe und pie einen audgefauten 
Feuerfalamander aus. „Ein verrüd- 
ter, amerikaniſcher Profeſſor hat ja die 
Menfchenfeele gewogen und gemejfen. 
Sie wiegt nur 2 Unzen und nimmt 
faum den Plab eined Fingerhut3 ein 
— da, hier ift der Sad,-ftopf’ ihn aber 
recht voll, daß fich das Gefchäft auch 
lohnt! Und nun -— „apage“ und fei 
rechtzeitig zurüd!” 

"Die alte Here führt ein ftramm’ Re- 
giment in ihrer Domäne, und Satan 
felbft fürchtet fich, fie durch Ungehor- 
fam zu erzürnen! — Irotdem er fid) 
prädtig amüfirte und auch der See— 
Ienfang ausgezeichnet ging, war er 
beim Ablauf des Urlaubs zurüd und 
meldete fich mit dem gerüttelt und ge= 
Thüttelt vollen Sade bei der Großmut- 
ter zur Stelle. —,Lap fehen, mag Du 
gefifcht Haft!“ befahl fie. Er fchüttelte 
den Sad aus. Du liebe Welt! Was 
fam da zum Vorfchein! — Jedes Al— 
ter, jeder Stand, jede Religion, jede 
Nation der Erde war da in vielen Er- 
emplarer vertreten. — Die alte Ein 
äugige — fie hat, mie ' Bolyphem, 
das Auge auf der Mitte der Stirn — 
ſchmunzelte mit hölliſchem Behagen. 
Sie ſprach ein Zauberwort und die 
Seelen nahmen ſofort die alte Form 
und Geſtalt an, in der ſie auf Erden 
gewandelt waren; denn was ſie im 
Fleiſche auf Erden geſündigt, müſſen 
fie auch in der Hölle im Fleiſche abbü— 
Ben. Auf den Unfenfchrei, den fie au3- 
ttieß, famen von allen Geiten Fleine 
rothe Teufelchen angefprungen, bie mit 
ben armen Sünbdern nad) den verfchie- 
denen Straf: und Qualdepartement3 
be3 Inferno abfuhren. — Schon mollte 
fie den leeren Sad zur Seite werfen, 
ba bemerkte fie, daß fich darin noch 
etwas rühre!—Gie fchüttelte ihn noch- 
mal3, und als fich die herausfallende 
Geele jofort zu eimem feinen und ge- 
lehrt ausfehenden Herrn materialifir- 
te, fragte fie den Großjohn, mas das 
fei und mo er ihn gefifcht habe? 

„Das ift der Chicagoer Wetterpro- 
phet!” ermwiderte er zögernd, ala wenn 
es ihm ſchwer würde, Red' und Ant⸗ 
wort zu ſtehen. „Eigentlich wollte ich 
ihn gar nicht, und ich hab' ihn auch 
nur gezwungener Maßen geholt!.... 

„Was? Was iſt das?“ ſchrie die alte 
Hexe, nachdem ſie den friſch Eingelie— 
ferten den, gierig ihre Krallen aus— 
ſtreclenden Teufelchen zugeſtoßen hatte, 
„bör’ ich wohl, Ni? Du läßt Dich erft 
nöthigen, Deine Schuldigteit — zu 
thun?“ 

„Circumstances alter the case!“ 
ermwiberte Satan, um fi mit dem, 
während feines Urlaubs aufgefchnapp- 
ten biöchen Englic wichtig zu machen. 
„es jteht mir ja nicht zu, von Dant- 
barkeit zu ſprechen, denn dadurch wür⸗ 

—— ber. Erziehung duch Dich 
/ nde machen. Uber: biefer Mann, 
‚in ben. Ofen ——— 
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leiftet, daß es mir fchmer fiel, ihn fei- 
ner für uns fo einträglichen Bejchäftt- 
gung zu entziehen.” 

„Was hat er denn fo Großes ge- 
than?“ 

„Er hat das zmeite Gebot au3 dem 
Ehicagoer Katehismus geftrichen.... 
Früher fluchten bloß die Gottlofen, 
aber jett Flucht Alles in der mindigen 
Stadt, der Säugling in der Wiege, 
tie die Greifin im Schaufelituhl.... 
benn er bat den Leuten in. biefem 
Frühjahr eın Wetter vorgeſetzt, wo— 
rüber die Heiligen im Himmel fluchen 
fönnten!“ 

„Warum haft Du ihn denn nicht auf 
dem PBojten belafjen, auf dem er ich 
auch fernerhin für uns hätte nüblich 
machen können? Du bift und bleibit 
doch ein dummer Teufel!“ jchalt bie 
Ite. 

„Beziwungener Maßen, wie ich fehon 
borher ſagte, hab' ich es gethan,“ ver— 
theidigte ſich Satan. „Wo ich ging und 
ſtand, auf der Straße, im Hotel, auf 
der Börſe, auf Vergnügungsplätzen, 
allüberall hörte ich die Leute ſagen: 
„Wenn doch der Teufel Vernunft an— 
nehmen und unſeren Wetterpropheten 
holen möchte!“ Ich überlegte, ob ich der 
Vox populi Folge geben ſollte und 
ging in ſolchen Gedanken eines Nach— 
mittags im Lincoln Park ſpazieren, 
als es furchtbar zu regnen anfing. Ich 
flüchtete mich in einen Kioskt. Dort 
machte ich die Bekanntſchaft eines mir 
fremden Herrn. Um demſelben einen 
kleinen Schrecken einzujagen, ſtellte ich 
mich ihm vor!— „Beelzebub, der Groß- 
fohn feiner Großmutter, und Oberfter 
der Teufel” Der Menfch Tachte 
mir frech in’3Geficht. —Blamiren Gie 
fich doch nicht, Werehrtefter, vielleicht 
find Sie ein Bauernfänger!” fpottete 
er „„aber der Teufel find Sie niht.— 
Sonit würden Sie mich längft geholt 
haben!” 

„Verzeihen Sie!” fagte ich höflich, 
um ihm zu zeigen, daß Goethe recht 
hat, wenn er behauptet, daß ich von ber 
Kultur beledt fei, und lüftete meinen 
Huf. „Es ift bei mir jtehende Ges 
Tchäftzregel, mich zu überzeugen, ob 
der Betreffende, ven ih holen mil, 
diefer Ehre auch würdig tft!" 

„Ich bin's ſicher!“ erwiderte er. — 
„Jedes Kind iſt feſt überzeugt, daß es 
längſt Ihre Pflicht geweſen, ſich mei— 
ner anzunehmen!“ 

„Ja, wer ſind Sie denn eigentlich?“ 

„Sch bin der Wetterprophet von 
Chicago.“ (Er überreichte mir feine 
Karte). „Aber Sie find entweder ein 
Gauner oder ein aus Sanfafee ent- 
chlüpfter übergefchnappter Schufter, 
der fich für den Teufel halt!” 

Das war genug. Sch jprang auf ihn 
log, padte ihn am Halfe, würgte ihn 
und drehte ihm das Genid um!“ 

„Hm,“ machte die Alte, „na, wenn 
fich die Sache fo verhielt, blieb Dir ja 
mohl nichts Anderes übrig! Aber fag’ 
’mal, was mir erft ganz entgangen tft, 
aber jett einfällt, Satansbub’, Du haft 
ja gar fein einziges Weibsbilb mitge- 
bradht?".... 

„Sroßmamadıen, ich habe feinz fin- 
den können.“ 

„Keins finden können!” fehrie das 
Großmamaden müthend. „sch merbe 
Dich lehren, Deine Schuldigfeit zu 
thun! Pafcholl, zurüd nad) Chicago, 


‘und wenn Du den Sad da nicht voll 


gerüttelt und gefchüttelt in acht Ta- 
gen mit Weibabildern zurüdbringft — 
dann mehe Dir!“ Sie hob drohen ih- 
ren Stachelbefen, Luzifer raffte den 
Sad auf und lief eiligt zum Höllen- 
Elevator. „Up!“ rief er und ver=- 
ſchwand in den höheren Regionen. 

Am achten Tage früh Morgens 
fam er zurüd. — In fehr gebrüdter 
Stimmung und mit dem leeren Sad 
unter dem Arme fehlich er nach ber 
Dffice der Großmama. Sie war no 
nicht da, aber Unanias, der fich Dur 
feine unverfhämten Lügen bei dem als 
ten Höllenaas eingejchmeichelt Hatte, 
und als ihr Sekretär fungirte, em= 
pfing ihn mit boshafter Schabenfreu- 
de. —, Du fannft Dich auf eine ordents 
liche Portion Prügel gefaßt machen, 
Satan!” fagte er; „an Deiner Gtelle 
ließe ich mich gar nicht vor unferem 
Chef bliden!“ 

Satan hatte nicht übel Luft, diefen 
Rath zu befolgen—aber dad Gefürdh- 
tete fam in diefem Augenblide auf dem 
Automobil-Befen angeritten, ftürzte 
fi auf ihren Großfohn und entrig 
ıhm den leeren Sad. 

„Was?“ fchrie fie und flug ihm 
da3 Ding um die Obren, „nichts 
drinn??? Nicht eine Seele‘ gefan- 
gen?“ 

„Rein, nicht? drin!” fchrie der Ge= 
fchlagene, dem jeßt der lete Gebulds- 
faden geplagt mar, zurüd, nichts 
drinn! Wenn Du Chicagoerinnen 
haben mwillft, hol’ fie Dir jelber!— ch 
tann feine finden!” ... 

„Du Ejelstopf! Nad) dem Zenfus 
bon 1900 find von den Bewohnern 
Chicago’3 993,487 meiblichen Ge— 
ſchlechts!“ — 

„Und doch iſt keine einzige Chica— 
goerin, die ſich für die Hölle eignet!“ 
erwiderte Satan patzig; „und ich will 
mich ſelber holen, wenn's nicht ſo iſt! 
— Du mußt nämlich wiſſen, 89 Pro—⸗ 
zent von allen Chicagoer weiblichen 
Weſen ſind Engel ohne Fragezeichen, 
prädeſtinirte Himmelsbewohnerinnen, 
denen auf Erden nur noch die Flügel 
fehlen! Von denen muß ich meine 
Finger meglaffen.... Der Reit aber 
bon zwei Prozent it jchlecht, “über 
alle Beichreibung fhledt, 
fölccter, am jelechteiten“ 
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„Du Tappes!” fiel ihm ärgerlich die 
Großmutter in dieebe, wenn die zmei 
Prozent wirklich To fchlecht find, dann 
find fie gerade erft recht gut für ung! 
— Ufo Bafhol, mad) Dich mieber 
auf die Soden und hole fie.” ... 

„Fällt mir gar nieht ein! Lieber 
geh’ ich an den Streit. Du fennit bie 
Ehicagoerinnen eben nit! — Wenn 
fie gut find, fo find fie gut, beffer, am 
beiten! Die geringe Ausnahme ijt 
aber jo jchleht, daß Jie, Großmutter 
glaube mir, auh fürdie Höllezu 
Thledtjind!“... 

„Shoding!” meinte die alte Dame. 
XI Der Del- Truftund Dio- 
geneß, 

Das Thema: „Ungenaue und 
wahrheitswidrige Ueberlieferungen,“ 
das im „Philojophers’ Klub“ im Ha= 
des zur Debatte gejtellt war, hatte ein 
ganz ungewöhnliches ntereffe bei den 
Schatten nachgerufen. — Dad mar 
doch einmal eine mohlthuende Abmei- 
hung bon dem gewöhnlichen Pro= 
gramm, — da3 nicht mehr Abmechd- 
lung zu enthalten pflegte, als die Be> 
föftigung de3 Geemanns, der am 
Montag Sped mit Erbjen, am Dien- 
ftag Erbfen mit Sped und den Reit 
der Woche hindurch alternirend mit 
Erbjen und Sped oder aber mit Sped 
und Erbjen abgefüttert wird.... Urs 
alte Probleme, die fein Verjtand und 
Witz zu löfen im Stande ift, und üher 
deren Eraründung die Schatten fich 
fchon in die Wolle gefahren waren, als 
fie noch jenfeit3 des Styr im rofigen 
Lichte wandelten, wurden immer und 
immer wieder auf’3 Irapez gebracht, 
erfolglos durchgefäut und als unerle- 
digt zu den Alten gelegt — um am 
nädhften Debattirabend mieber al3 
brennende Fragen reprodugirt zu mer= 

den. — 

Kein Wunder alfo, daß Die rege 
Theilnahme der Schatten im Laufe der 
Sahrhunderte an den Debatten gerin- 
ger wurde — mochten auch die Redner 
mit den helliten Geiftesbligen ihreSeite 
der umjftrittenen Frage beleuchten — 
das in manden Fallen fogar jahrtaus 
fende lang auf den Tijch gejegte gei- 
ftige Rebhuhn konnte die davon über- 
fättigten Gaumen nicht mehr fiteln.. 
..Da jehlug die Anfündigung der De- 
batte über das zu Anfang erwähnte 
Thema in die vemEntfehlummern nahe 
Geiftesariftofratie der Unterwelt mie 
eine Bombe ein. — Seder der großen 
Männer, der jich durch feine Weisheit, 
feine Lehren, feine Ausfprüche einen 
Pla im Meyerfchen Konverfations- 
Leriton erobert hatte, fühlte fich beru= 
fen, hier ein Wort mitzureden und dem 
Yerger darüber geharnifchten Ausdrud 
zu geben, wie die Gymnafial-Jugend 
infolge der ungenauen und faljchen 
Uebgrlieferung feine Verbienfte ſchmä— 
lerte, indem ‚fie ihm unrichtige Au3= 
fprüche zufchob, oder fie verftümmelte, 
entftelte und verballhornifirte. 
Plato, Sofrates, Pythagoras und Die 
anderen großen Wahrheitsforfcher hat- 
ten feitenlange Berichtigungen dem 
Situng3-Protofoll einzuverleiben, ans 
dere hatten e3 bei einfacherer mündli- 
cher Richtigftellung bemenden lafjen; 
nur Diogenes, der im tiefiten Negligee 
auf der Dfenbanf ausgeftredt lag, und 
feine langen Gebeine märmte, hatte fich 
noch nicht zum Worte gemeldet. Seine 
Freunde und Bewunderer, ja thatjäch- 
lih die ganze Schule der Gtoiter 
drängte jih- an ihn heran und be- 
ftürmte ihn, fich über die Glaubmür- 
digkeit der vielen Anekdoten, die über 
ihn, und zwar nicht befonders zu fei- 


‚nem Strebit, im Umlauf waren, zu äus 


Bern. — Der zum Schatten zufam= 
mengejchrumpfte größte u. anjpruchs- 
lofejte Phlegmatiter aller Zeiten ant= 
mortete ruhig: „Geht mir aus ber 
Wärme!“ und fehob feine Bank näher 
an den hitefpendenden Dfen heran! — 
Die Freunde aber ließen nicht loder, fie 
beitiirmten den Stuhl, daß er Dioge- 
nes „er cathedra” zu reden auffordern 
fole. Das gejhah, aber ebenfalls 
ohne Erfolg. Erjt nachdem er auf Ge- 
heiß de3 Präfidiums von dem&ergeant 
at Arms don jeiner Dfenbanf auf die 
Nednerbühne gefchleppt war, bequemte 
er fich zu thun, was von ihm verlangt 
wurde. „Werthe philojophifche Freun- 
de und Mitfchatten!” begann er, „ich 
befinde mich in derjelben Lage, mie 
hr. Die Gefhichten und Anekdoten, 
die über mich in Umlauf find, find 
theilmeife bloße Erfindungen, theil- 
meife Uebertreibungen oder Verftüm- 
melungen der Wahrheit. Bei meinem 
ftoifchen Gleihmuth läht es mich fehr 
falt, wa8 die Epigonen da über mic) 
zufammenlügen und fabuliren, und ich 
würde troß alljeitiger Aufforderung 
meinen Mund in diefer Debatte nicht 
geöffnet Haben, menn, mich nicht ein 
amerifanifcher Profefjor vor furzer 
Zeit an der einzigen vermundbaren 
Gtelle meine? philofophifchen Ge- 


müths aufs Cmpfindlichfte verleßt 


hätte. —. Meine Achillesferfe ift ber 
Ehrgeiz, unter ven Millionen von Nar= 
ren, bie auf der Erbe gewandelt find 
und noch wandeln, der einzige, ober 
nahezu der einzige Meife gemefen zu 
fein, der niemals gearbeitet hat, e3 fei 
denn, daß er Dazu gezwungen war — 
Und diefes Verbienft mir zu beftreiten, 
hat ſich der vorwitzige Yankee erfrecht. 
Ihn will ich „ad abſurdum“ führen. 
Das Ideal, das mir als höchſtes Glück 
des Menſchendaſeins vorſchwebt — iſt, 
wie — —— Befreiung 
von jeg it.— Ich weiß, dieſes 
Ziel iſt unerreichbar — aber der Weiſe, 


der ſeine Bedürfniſſe einſchränkt, 
kommt dieſem Ziele, alſo der Glückſe— 
ligkeit, doch ſehr nahe. Ich habe durch 
meine Bedürfnißloſigkeit gezeigt, wie 
weniger Arbeit der Menſch bedarf.... 
aber dabei Steinen in derWüſte gepre— 
digt! — Obſchon Jedermann in ſeinem 
Innerſten die Arbeit haßt, gibt er ſich 
den Anſchein, ſie zu lieben. Er belügt 
ſich und ſeine Nächſten — nur, um 
nicht eingeſtehen zu müſſen, daß ihn 
das Sklavenjoch drückt, das er ſich 
ſelbſt auf den Nacken gelegt hat, damit 
die Bedürfniſſe, die durch ſeinen 
falſchen Ehrgeiz, ſein Streberthum, 
ſeine Laſter und Begierden geſchaffen 
werden, zu befriedigen. Selbſt die un— 
vernünftige und doch viel verſtändigere 
Kreatur muß unter dieſem ſchwerſten 
Fluche ſeines Geſchlechts, der Arbeit 
leiden und fie ihm tragen helfen.... 
auch hat er die Thiere an Genüffe ge- 
mwöhnt, die denfelben, bevor er fie zu 
Urbeitsthieren erniedrigte, fremd ma- 
ren. Hat fich das wilde Roß um des 
lederen Hafers willen in die Frohn- 
diente des Menfchen geftellt und dem 
Zügel in’3 Maul genommen? Nein, 
auf den tropifchen Steppen hat es fich 
mübfam, aber doch ohne Arbeit und 
Pladereien, ohne Beitfche und Stachel 
bon den Dilteln und dem mageren 
Gras ernährt... Erft der Menfch ver- 
führte es, nahzhaftes Getreide und 
langhalmiges, fühes Heu zu Freffen — 
und zwang e3 damit zur Arkeit.... 
Er Iodte die Wildfate, die ala freier 
Räuber und Vogelfänger in ven Wäl- 
dern haufte, mit der Milchichüffel an 
feine Heimftätten, damit fie ihm: bie 
mühfame Arbeit des Mäufefangenz 
abnehme....Die Hausthiere wurden 
zu Sklaven Derjenigen, die fich jelbit 
zu Sklaven der Arbeit gemadt Hatten. 

Diefe meine Anfichten über bie 
Verfehrtheit ihrer anftrengenden, Le- 
ben3mweife mißfiel den Leuten — e3 
ging mir mie jedem anderen, äcdhten 
Propheten in feiner Heimath — id 
wurde verhöhnt unb verfpottet, und 
als ich dann nur noch mit einem alten 
Ehiton und einem Wanderftabe beflei- 
det, in die Fremde 30g, um nad der 
Peripathetifer Weife im Umberziehen 
meine Lehre zu verbreiten, fchalten 
mich die Bauernmeiber einen Tage— 
dieb, und die Archonten mwiefen mich aus 
den kleinen Städten, weil ich, wie in 
Athen Kollege Sokrates, ihre Tugend 
verderbe. Ich kehrte wieder nach 
Athen zurück. Es war die Zeit, in der 
die Bauſyndikate auf Spekulation die 
prachtſtrotzenden, ſäulengetragenen 
Villen um die Akropolis aufzuführen 
begannen. — Hunderte von Menſchen 
arbeiteten monate-, ja jahrelang, um 
die Wohnſtätte eines einzigen Mannes 
zu errichten. Dieſer Unverſtand 
ſchmerzt mich tief — und um 
ihnen das Verkehrte ihres Han— 
delns vor Augen zu führen, ging ich 
zum Krämer Leonidas undalieh mir 
ein Heringsfaß. Das rollte ich an den 
Strand des Piräus, froch hinein und 
bewies meinen Zeitgenofjen derauf, 
mit wie wenig Mühe, Arbeit und Un: 
foften der Menfeh jich ein Obdach und 
einen Schuß gegen die Unbilden der 
Witterung verfchaffen fann. — Statt 
mir nun aber Beifall für das abge- 
fürzte Verfahren des Häuferbaus und 
die einfache Löfung der Wohnungs- 
frage zu zollen, machten fie fich über 
mi luftig, Withlätter vom Schlage 
bes „Attifches Salz“ oder „Oriedhi- 
Tches Teuer“ riffen blutige Kalauer 
über mich und nannten mich den ber= 
rücdteften aller Heringe, der je in einer 
Heringstonne geftedt hätte. 

Und ala Mlerander der Große 
Athen mit feinem Bejuche beehrte, da 
führte das Gmpfangs-Komite der 
Boula ihn an meine Tonne, um ihm 
den größten Narren des Flaffifschen Al— 
terthums zu zeigen; die Antwort, bie 
ih ihm auf feine nafeweifen Fragen 


gab, war eine viel derbere, und mehr. 


im Göß von Berlichingen’fhen Style 
gehalten, ala mie fie ber Nachwelt 
überliefert ift. — 

Doc, wie ich zu Anfang meiner Re- 
de aefagt habe, ich will die über mich 
furfirenden Anekdoten nicht richtig 
ftellen; ich will nur bie beleibigende 
Snfinuation eines verrüdten ameri- 
fanifhen Profeffor® — nämlich daß 
ih einmal, ohne gezwungen zu fein, 
gearbeitet habe — mit ber Entri- 
rung, die fie verdient, Zurücmeifen. 
Er jtellte diefe mich fchwer verlegende 
Behauptung gelegentlid eines Vor: 
trag3 über den befannten Fall auf, 
in dem ich mit der brennenden Qaterne 
auf der Agora Athens im hellen Tage 
berumlief und angab, ich fuche einen 
Menschen. 

Als der Profeffor diefe zufälliger- 
meife richtig überlieferte Thatjache den 
Studenten erzählt hatte, fuhr er. mit 
überlegenem Lächeln fort: „Glauben 
Sie etwa, daß der mit allen Hunden 
gehebte, durchtriebene Diogenes ohne 
triftigen Grund folche Narrenftreiche 
ausführte?" Weit gefehlt! — E3 war 
das feinfte Reflameftüdchen, das die 
Melt noch je gefehen. — Das Del in 
feiner Laterne war nämlich das PBro- 
duft und er war ber heimliche Agent 
des großen „Ihebanifchen Rapbl⸗ 
truftes“, der das ganze Delaejchäft 
Griechenlands mit Ausnahme Athen’s 
an fich geriffen hatte. — Athen ftand 
damals ganz unter dem Pantoffel der 
Municipal = Ommnerfhip = Liga 
| — Delmühle 


— 
derte, waren die Athener gezwungen, 
ihren Bedarf aus den ſtädtiſchen Del- 
niederlagen theuer zu decken. — Wohl 
murrte das Volk, aber das Murren 
half ihm nichts, denn der Zoll auf das 
Thebaniſche Oel war von dem Stadt— 
rath ſo hoch angeſetzt, daß er einem 
völligen Einfuhrsverbot gleichkam. — 
Noch mehr aber murrten die thebani— 
ſchen Oel-Truſt-Magnaten, weil ihnen˖ 
ein folch' großes und ergiebiges Ab— 
ſatzgebiet wie Athen, die damalige 
Hauptſtadt der Welt, verſchloſſen 
blieb, aber auch ihr Murren half ihnen 
nichts, bis der Präſident des Truſts, 
ein alter, geriebener Fuchs, Rockoko— 
falleros geheißen, auf einen extraordi— 
när ſchlauen Einfall kam. Er füllte 
eine Laterne mit dem beſten Oel ſeines 
Lagems und ging nad) der Tonne, in 
der Diogenes feine Refidenz aufge: 
Thlagen ‚hatte... Mit Geldanerbie- 
ten fonnte er ihn nicht föbern, das 
mußte er; er verfprach ihm alfo jeine 
einzige Tochter, die von den feiniten 
Fretern, fogar bon zwei Giegern in 
den olympifchen Spielen, ummorben 
"wurde, zur Frau, wenn er in feine 
Dienfte treten und für das Del-Mo- 
nopol jchaffen mollte. Der Gedante 
an Arbeit war dem Diogenes aräßlich, 
aber bei dem Gedanken an die fchöne 
Daphne Rodofofalleros lief ihm das 
Wafer im Munde zufammen.... Er 
fonnte der Verfuchung' nicht miderfte- 
ben — da3 Weib jiegte'über feine phi- 
lofophifchen ” Grundfäge und vom 
nädjten Tage an lief er, jo hatte e3 
ihm der Rodofofallero befohlen—mit 
der brennenden Laterne durch die 
Straßen und über den Marftplaß und 
fohrie unaufhörlihd und im Schmweiße 
feines Angefihtse: „Ich juche einen 
Menfchen!” Wenn ihn aber die Leute 
anhielten und fagten: „Du überge- 
Tchnappter Frofh, Du, wir find do 
Menfhen!“ dann fohrie er zurüd: 
„Sshr feid feine Menjchen, hr 
feid Efel. Sehr her, melde ge, 
-diefe Qampe, die gefüllt ijt mit theba— 
nifhem De, troß des Sonnenjceins 
verbreitet; Yhr aber brennt das elende, 
qualmende und theure ftädtifche Del!” 
— Der Zmwed diejer Hebung für Ro 
Kofofalleros mar, die Athener durch 
Diogenes gegen die Verjtadtlicher auf: 
zubegen. Das gelang ihm aud. — 
Man fam dahinter, daß die Stadt ei- 
nen ganz außerordentlich großen Pro- 
fit bei dem Delhandel gemacht haite 
und daß die Mitglieder der Boula Ddie- 
fen allgemeinen Profit ala „Grabjch“ 
in die Tafchen gejtedt hatten. Ein 
Aufltand det Bürgerfhaft mar die 
nächfte Folge. — Man jtürmte die 
ftädtifche Del-Raffinerie und zerjtörte 
fie, die fpigbübifchen Aldermen. mur=- 
den oftrazifirt und flüchteten bei Nacht 
und Nebel aus der Stadt. Yn den 
neuen Stadtrath wurden lauter jtram= 
me Anti = Verjtabtlicher gewählt, der 
Zoll auf Del murde abgefchafft, und 
der thebanifche Del-Truft‘ hielt in 
Athen feinen Einzug. — Um die Athe- 
ner auch fernerbin in qutem Hmor zu 
erhalten, baute ihnen Rodofofalleros 
ein neues Gymnalium, woran fie ihre 
belle Freude hatten. 


Aus Dankbarkeit aber gab er dem 


Diogenes wirklich feine Tochter Daphne 
zur Frau und machte dem jungen 
Paare eine viermal jo große Ionne, 
al das alte Heringsfaß zum Hod- 
zeitägefchent. — Darin lebten die jun- 
gen Leute glüdlih und zeugten eine 
große Anzahl Kinder. Diefe nahmen 
zu Ehren des Grofpaters den Namen 
Rocdokofalleras an und die Gejchichts- 
forfcher und Heraldifer haben jeßt 
aufs Beitimmtefte nachgemwiefen, daß 
Rodefeller ein direkter Abtömmling 
des Diogenes und der Daphne der 
Ionne am Piräus ift.” — 

* * * 


Sa, verehrte philofophiiche Freunde 
und Mitfihatten! In diejer nieber- 
trächtigen Weife hat der erbärmliche 
ameritanifche Profeffor die Gejchichte 
bon meinem Spaziergange imtt der La- 
terne ausgebeutet. Wahrfcheir ..h fpe- 
fulizt er, damit dem Delgggen für feine 
Upiverfität mieber ein. paar Mil- 
lionen loszumaden... Mir follte e3 
recht fein—hätte der elende Geſchichts— 
fälfcher mih in Ruhe gelaffen. So 
aber proteftire ich dagegen und erfläre 
hiermit feierlichit zu Protofoll, daß 
ih, Diogenes, der Genügjame, nie- 
mal3 in meinem Leben gearbeitet habe 
zum allerwenigiten für ein Mono= 
' . 


pol! 


„Beihnigte Rüden. 


Auch im Kongoftaat bringen Fraun 
ber Schönheit ihre Opfer, erdulden 
Schmerzen und Pein, um „hübjch“ zu 
fein und dem Schönbeitsempfinden 
ihrer männlichen Stammesgenojjer zu 
genügen. Die Kongofrauen aber be- 
gnügen fich nicht damit, der Natur mit 
Ichönen Gewändern oder bunten Glas- 
perlen allein nachzubelfen, fie gehen 
ge rabifal vor und laffen fich ihren 

üden mit einer „Schnigerei“ verfe= 
ben. Des ift ein langmwieriger und 
— Prozeß, mit dem ſchon in 
rüheſter Jugend begonnen werden 
muß. Kleine runde Holzſtücke werden 
hart guf den Rücken gepreßt und dort 
jahrelang gehalten, bis die durch— die 
Quetſchung hervorgerufenen Hauter⸗ 
höhungen nicht mehr ſchwinden. Mit 
den Holzſtückchen und Stäbchen laſſen 
ſich auf dem Rücken die ſchönſten Or— 
enie eingraben und ſorgſame Müt⸗ 
hen ihre Phantaſie. um den 


air 


onders ſchöneter 


agpost 


Eing neue 2iebhaberrolie. 


Bon Henry de Forge. Autorijirte Ueber: 
jegung don Anna Wilke, 

Wie faft täglich in legter Zeit, befand 
ich mich eines Abend3 in der Comedie 
Trancaife — in dem Antleidvezimmer 
bon Morel — dem großen Morel. Das 
Stüd war au& Morel hatte foeben die 
legten jubelnden Beifallsfalven für fei- 
nen Frederic in”Empfang genommen, 
den er wieder mit dem ihm eigenen bin= 
reißenden Teuer gefpielt hatte. Ob- 
gleich jchon in mittleren Jahren, hatte 


“er fich doch noch die ganze Begeifterung 


der eriten Jugend bewahrt. Er mar 
wirklich ein hervorragender Künftler. 
Sein Spiel wirkte ergreifend und war 
boll überzeugender Natürlichkeit. — 
Sm Darjtelen von Liebesizenen war 
er aber geradezu unveraleichlich! 

Ich hing mit inniger Liebe an dem 
Serühmten Schaufpieler. Obgleich 
Thon feit früheiter Kindheit eng be= 
freundet, hatten fich unfere Qebensivege 
leider in den zwanziger Jahren ge— 
trennt. Deito glüdliher maren mir 
nun, und toiedergefunden zu haben, 
und ließen daher auch feine Gelegen- 
beit, zufammenzufommen, unbenugt 
borübergehen. 

So verbrachte ich denn auch jeden 
Abend, wenn e3 meine Zeit geitattete, in 
der Comedie Francaife, um die Ge- 
fellfehaft meines Freundes genießen zu 
fönnen, Während er ji von ber 
Schminfe ımd feinem „Iheaterplun= 
der“ befreite, und während ich es mir 
ohne Umstände auf feinem rothen 
Plüfehfofa bequem machte, verfentten 
mir uns in alte Erinnerungen oder 
plauderten über die taufend Nichtigfei- 
ten, welche das Parifer Leben aus- 
machen. N 

Morel jtand in hoher Gunft bei der 
bornehmen Welt. Er war das enfant 
gäte, um das man fih rif. Man 
fprach viel von feinem Glüd, nannte 
ihn einen Frauenliebling. Trotzdem 
war et ein einfacher, bejcheidener 
Menfh geblieben und Huldigte nur 
„einer“, Ddiefer allerdings mit ganzer 
Leidenfhaft: der Kunft. Für alle die 
über ihn furfirenden Gerüchte hatte er 
nichts als ein leichtes Achjelguden 

An diefem Abend waren wir ganz 
bejonders aufgeräumter Laune, und 
al3 mein Freund fein Theaterfoftüim 
mit einem Gefellihaftsanzug ver— 
taufcht hatte, bemerkte, ich: 

„Heute, mein fchöner Tyreberic, werde 
ich dich zum Souper entführen. Wenn 
e3 dir recht ift, möchte ich auch Vivette 
auffordern. Mademoifelle Darneuilles 
ift wirklich in diefer Rolle entzüdend, 
und es würde mir ein Vergnügen efin, 
dich mit deiner Braut zufammen zu 
fehen.“ 

„Meiner Braut! ...“ wiederholte er 
ernit, ala ob diefes Wort einen befon- 
deren Eindrud auf ihn machte, 

„Run ja! Was haft du denn? Was 
babe ich jo Erftaunenämerthes gejagt? 
Zheaterbräute find doch nicht gefähr- 
lih.... Ab, hier fommt ja foeben Ma- 
demoifelle Darneuilles an ung vorbei.“ 
— „Guten Abend, Eleine Fee, Hätten 
Sie Luft, heute Abend mit Frederic 
und mir zu joupiren?“ 

„Ein prächtiger Einfall!“ 
fröhlich zur Antwort. 

Gleich darauf machten wir drei und 
auf den Weg. Und während wir in 
der Shöngt Aprilnacht, einen fternen- 
flaren Himmel über uns, dahin= 
Tchlenderten, fam e3 mir in den Sinn, 
mich bei dem Freunde zu erfundigen, 
warum er vorhin, als ich das Wort 
„Braut“ ausfprad, fo befiimmert 
ausgejehen hätte. 

„Bielleicgt ift er fchog einmal ver- 
lobt gemejen!“ bemerfte Mademoifelle 
Darneuilles nedifh. „Wie fomifch 
da3 wäre!“ 


„Sie haben die Wahrheit errathen, 
mein Fräulein. ch bin in der That 
verlobt geimefen,“ entgegnete mein 
Freund in ernitem Tone. „Aber dar= 
in liegt durchaus nicht? Lächeriiches.“ 

Als wir ung eine Weile fpäter in 
einem Reitaurant auf den Boulevards 
gemüthli” zum einladenden Souper 
niedergelaffen hatten, wandte ſich 
Mademoifelle Darneuilles lachend an 
Morel: 

„Run, mein fchöner Liebhaber, ge- 
ben Sie mal die Gefichte Ihrer 
Brautjchaft zum Beiten!“ 

„Spotten Sie nicht,“ entgegnete er 
vermweijfend. „Sch bin wirklich verlobt 
gemejen. Zmar war es nur furze Zeit, 
und audh nur eine Theaterbraut- 
ſchaft.“ 

„Ach! Ich fange wieder an, aufzu— 
athmen!“ warf die Schauſpielerin mit 
einem komiſchen Seufzer ein. „In 
welchem Stüde, wenn e3 zu fragen er- 
laubt ift?“ 

„In einem Stüd ohne Titei.“ 

„Auf welcher Bühne?“ 

„Auf der Bühne des Lebens!” ...“ 

Morel fprach diefe Worte langjam, 
faft traurig; ala ob die Erinnerungen, 
die fie herporriefen, ihn jchmerzlich be- 
rührten. 

möitte, mache und doch mit bdiefer 
Epifode Deines Lebens “ befannt,“ 
brang ich num ebenfalls in denreund, 
jedoh wit theilnehmendem nterefle. 

Morel willfahrte meinem Wunfche. 
Mit ernfter Wehmuth, einen fchmer: 
mutb3vollen Blid in den Augen, er- 
zählte er uns folgende Gefchichte in 
dem Gefchiwirre des von Gäften aller 
Nationen angefüllten Saales und uns 


gab fie 


„Wie ich fchon vorhin erwähnte,“ 
hub er nah einem Moment der 
Sammlung an — „ich mar einfi ver 
lobt — zwei Monate lang!... Ihr 
feid überrafcht, nicht wahr? E8 mar 
auch in der That eine jeltfame Brauts 
Ihaft! Das junge Mädchen meilt 
jegt nicht mehr unter den Lebenden. 
SH kann alfo darüber fprechen. 

„Es mar vor einigen Jahren, furze 
Zeit, nachdem ih im „Guymnafe“ 
(Luftjpiel-Theater in Paris) als er: 
jter Liebhaber vebütirt hatte. 

Stolz auf meine Erfolge führte ic 
ein jehr glüdliches Dafein, 

Eines Abends, als ich in meinem 
geygütblichen Heim in die Lektüre ei- 
nes Buches vertieft war, vernahm id 
“ein leifes Klopfes an meiner Thüre. 
ch öffnete und fah mich einer Dame 
mittleren Alters, in tiefer Zr. uer, 
bon bornehmen Allüren gegenüber. 

Vol Interfie bat ich fie, einzutre- 
ten, und indem ich ihr einen Yauteuil 
Binjchob, erfundigte ich mich, zubor- 
fommend nad ihrem Bench. 

„Derzeihen Sie mein Eindringen, 
Herr Morel,“ erwiderte die Dame in 
Thüchternem Tone. „ch erlaube mir, 
Sie aufzufuhen, um eine Bitte an 
Sie zu richten, die mir überaus pein- 
lich ift. Aber wenn ich fie dennoch 
wage, jo gejchieht e3, weil Jhr großes 
Talent befannt ift, und meil ich meiß, 
daß ich es mit einem Ehrenmann zu 
thun habe, und — meil mich — leiber 
Oottes! — eine tiefe Herzenänoth da= 
zu treibt. Sch heife Madame D... 
und lebe in bejchräntten Berhältnif- 
fen. Mein Gatte ift feit einem halben 
Sabre todt, und ich befige Niemand 
auf der Welt als ein einziges Kino — 
ein junges Mädchen von neunzehn 
Jahren. 

Diefes Kind nun ift dem Xode ge- 
mweiht, mein Herr. Sie fiecht dahin 
an einem langfam fchleichenden, aber 
unbeilbaren Leiden — der Schmwind- 
ſucht. Es gibt fein Mittel mehr, fie 
dem Leben zu erhalten — und ich ha= 
be den für eine Mutter fo troftlofen 
Anblid, fie von Tag zu Tag elender 
werden zu jehen, ohne daß ich ihr hel- 
fen fann. Gie ift mein einziges Jlüd 
auf diefer Welt. Und — o, mein 
Gott! — der Arzt kann ihr nicht ein- 
mal mehr Linderung verjchaffen. Alle 
Mittel find ohmmächtig, jagt er, e8 fei 
denn...“ 

Die Stimme der armen Mutter 
brach in erjtidtem Schluchzen. 

„Es fer denn,“ fuhr fie nach’ einer 
tleinen Baufe fort, „daß in dem Her- 
zen Diejes Kindes eine Erfehütterung, 
eine Reaktion einträte. Jch weiß, nicht, 
ob Sie mich verftehen, mein Herr. 
Meine arme Tochter, die durch fo viele 
traurige Greigniffe — den Tod des 
heißgeliebten Waters, ihre fchimere 
Krankheit, unfer einförmiges, in tief- 
ſter Abgeſchloſſenheit geführtes Da— 
ſein — ganz ſchwermüthig geworden 
iſt, müßte eine große Herzensfreude 
einen kleinen Liebestraum haben. 
Dann würde ihr wenigſtens ein leich— 
tes, ſanftes Ende beſchieden ſein. 
Ach, mein Herr! Können Sie ſich 
eine Vorſtellung davon machen, was 


eine Mutter bei einer ſolchen Mitthei⸗ 


lung leidet? Meine Tochter ſtirbt! 
Mein ein und alles! Und das einzige, 
was ich noch fürd ſie thun kann, iſt⸗ 
ihr einen kleinen Liebesſtraum zu ver—⸗ 
ſchaffen, nicht — ach! — um ſie ge— 
ſund zu machen — nur damit ihr En— 
de ein leichtes ſei; damit in der Ster— 
beſtunde ein Lächeln ihre blaſſen Li— 
pen umſpielt. 

Ich bitte Sie, den berühmten 
Schauſpieler, gewiſſermaßen um ein 
Almoſen. Nicht um ein Almoſen nich— 
tigen Geldes, um feine Unterftügungp 
ſondern um das Almoſen einer Lüge 
für mein dem Tode geweihtes Kind.“ 

E3 würde nicht für lange, noch 
mürbe e3 fehr fchmer fein. Wenn Sie 
nur bon Zeit zu Zeit uns :Fhren Be- 
uch fchentten ala Nachbar 

Wenn Sie nur zu m 
Kranten freundlich und Jiebreich |prä- 
hen, jo wie man zu einem jungen 
Mädchen zu reden pflegt, und dann 
fie unmerfli an ein wenig, Theilnab- 
me, ein menig Mitgefühl von hrer 
Seite glauben ließen... Sie ift Jh 
nen gleichgiltig, werben Ste einien- 
ben. Doch ich gebe Jhnen bie Heilige, 
Verfiherung, daß meine arme Tochter 
ver größeften Achtung unb des Mit- 
leids mwerth if. Sie ift aud) nicht 
bübjch, oder beffer gejagt, fie-tft es 
niht mehr. Wer könnte au fchön 
fein, der jeit Monaten den Stempel 
des Todes auf dem Antlik trägt?... 

Aber, menn Sie meine Bitte erfül- 
len, mein Heer, merben bie Leiben 
meiner armen Tochter — davon bin 
ich überzeugt — einen Stillftand er 
fahren. 
fie dem Tode geweiht ift, und fie wür- , 
de dann menigjtend für eime furze 


Spanne Zeit in der Jlufion leben, - 


glüdlich zu fein. 


armen 


Sie wird e3 vergeffen, dab ' 


„Das ift die Rolle, die zum fpielen, 


ih von Yhnen erxflehe,: Herr 


Motel, FI, 
bon Jhnen, der Sie fon fo viele Rol 


* u: 


len auf den Bühnen im Theater 


fpielt haben. Sie würden damit ein 


Wert or ga Menſchlichkeit 15 
in, 

mähnte, nicht reich. Aber 

ich befige, fol Jhnen 

den mit meinen heiße 


fchen, wenn ich mein 
‚glüdlich fehen fon... —— 


—* 


tie ich Thon nerfin er-  - 
— verbun⸗ * 
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 Rheinzanber. 


Roman bon Margarete — 


(9, ®ortfegung,) Ko 

„Rur ein paar Schlüddhen. Gie 
werben jehen, es thut Ahnen gut und 
erfrifcht "Sie, Kind. 
reizender Gedanke von hnen, mir 
Ihr Töchterchen zu bringen, Herr 


Burgard. Wiſſen Sie was? Ich gebe 


ſie überhaupt nicht mehr her, ich be— 


balte fie für mid — Fräulein Jo's 


Zuftimmung borausgefegt." 

„sh mußte, daß gnädige, Fran mir 
meine Bitte nicht abſchlagen wurden. 
Obgleich es eigentlich ein Anſinnen 
iſt — dieſer Ueberfall zu nächtlicher 
Stunde.“ 


„O bitte, bitte — iſt gern gefches | 


hen,“ lachte die junge Frau. „Was 
meinen Sie zu meinem Vorſchlag, mir 
Fräulein Jo ganz zu überlaſſen? 
Uebeclegen Sie mal.” 

„Da giebt’3 überhaupt nichts zu 
überlegen. Ich märe glüdlich, meine 
Tochter in fo guten Händen; zu miffen. 
" %o, hörft Du? Die gnädige Frau ift 
fo freundlich, Dir für längere Zeit 
Aufenthalt in ihrem Haufe anzubie- 
ten.“ 

Ppatte nur mit halbem Ohr auf 
das Geſchwätz gehört. 

Ja gewiß, es iſt ſehr freundlich 
von der gnädigen Frau,“ wiederholte 
ſie mechaniſch, ohne etwas dabei zu 
denken. 

Das Mädchen brachte den befohle— 
nen Wein und die blaſendünnen, ge— 
ſchliffenen Sektſchalen. Jo kam nicht 
darum herum, noch ein Glas mitzu-—⸗ 
trinken. Der leicht mouſſirende Wein 
brannte ihr wie Feuer auf der Zunge, 
verurſachte ihr aber gleichzeitig ein 
angenehmes Wärmeempfinden. Aber 
ſie freute ſich doch, als das Mädchen 
mit der Mittheilung, daß das Zim— 
mer bereit ſei, hereintrat. Burgard 
hatte ſich ſchon vor einer Viertelſtunde 
perabichiedet, und die Unterhaltung 
der beiden Damen jchleppte fıch troß 
bes jchäumenden GSefts ziemlich ge= 
quält hin. 

Yrau Göbe fand %o langweilig und 
gähnte heimlich, ala dieje fich erhob 
und ihr aute Nacht wünschte. 

Dad eilig hergerichtete Zimmr war 
troß des hellpraflelnden. Feuers kalt 
und von der Ausdünftina des frifch- 
ladirten Dfend unangenehm erfüllt. 
Jo ſtieß ein Fenſter auf und bog das 
Geſicht weit hinaus in die kalte Nacht— 
luft. Das Schneien hatte aufgehört. 
Der Mond ſchien. Vom Kirchthurm 
ſchlug es zwölf. In der hellen Be— 
lichtung trat an den anliegenden Häu— 
ſern jede Fuge des grauen Gemäuers, 
jeder Dachziegel ſcharf hervor. 

Durch die Stille der Nacht tönten 
faſt unheimlich laut die rafchen 
Schritte eines eilig daherkommenden 
Fußgängers. Aus dem Schatten des 
gegenüber dem Götze'ſchen Hauſe ein— 
zweigenden Gäßchens löſte ſich die Ge— 
ſtalt eines Mannes und ſchritt raſch 
über den freien Platz auf in Haus 
zu. Jo ſtockte der Athem. War das 
nicht? Ja, das war Onkel Erwig, 
und drüben wohnte Meiers Hausarzt. 
Sie ſah deutlich, wie er die Nacht— 
klingel zog. 

„Onkel Erwig“ rief ſie laut, und 
der angſtzitternde Schrei drang wirk— 
lich zu ihm hin. Er wandte den Kopf, 
ſprach halblaut nach dem oben im 
Doktorhaus geöffneten Fenſter hinauf 
und kam dann raſch herüber. 

„Die Mutter iſt ſo krank gewor— 
ben, “ Tagtı er, „wir fürchten, e& geht 
aufs Ende.“ 

„Die Großmutter?” 

Ja. Wir konnten es 
längſt denken.“ 

Und die 
ſchrie Jo. 

„Bar eine Folge ihres krankhaften 
Zuftandes, nicht Yumgelehrt,“ jagte 
Griwig. „Beunruhige Dich nicht, Kind. 
Zen geht alles zum Beiten. 

ute Nacht, Yo. Du fommft doch 
morgen früh noch mal por?“ 

„ber ficher, ficher. Ach mollte, ich 
tönnte herunter und mit Dir heim. 
Ach hätte nicht gehen follen.“ 

„DVielleiht war e3 doch richtiger. — 
@ute Nacht, Kind. Bis morgen.“ 

Bben trat der Arzt aus feinem 
Haufe auf die Straße. Gleich darauf 
verhalten die Schritte der beiden 
Männer in der Gaſſe. 


ja ſchon 


Aufregung vorhin,“ 


* 


Frau — Meier lag in den 
lehlen Zügen. 

Vielleicht hatte die große Erregung 
des Abends ein wenig die Kataſtro— 

beſchleunigt; für Augenblicke be— 

leunigt. Die Stunden der alten 

rau waren ohnehin ſeit ihrer Rück— 
Jehr von Bonn gezählt geweſen. 

Sie lag ohne Beſinnung, ſchwer 
xüchelnd in den Kiſſen ihres Bettes. 
Die ganze Familie umſtand ihr 
Slierbebett — auch Jerry war, von 
Erwig benachrichtigt, herbeigeeill, um 
ſeiner Schweſter noch einmal die Hand 
zu drüchen, ehe ſie die Augen für im— 
mer ſchloß. Nur Jo, die einzige En— 
kelin, fehlte. 

Die Frauen ſchluchzten; die Män⸗ 
ner gingen ſtill ernſt hin und her. 
Am Kopfende des Bettes ſtand Erwig 

und wiſchte mit einem Taſchentuch 
bie falten Schweißtropfen von ber 
Stirn ber Sterbenden.. Langjam mie 
ein Schatten lroch ber Zeiger an ber 
Uhr vorwärts. 

„Dos ift ber Fina ihr Werk, das 

n ſie ſich zuſchreiben,“ jammerte 
ein händeringend. mit gebämpfter 
Er aber doch aut genug, daß 


|| Kache Danke Gerhard ihr au. 

er ug, ir peritebt e3 ja niit 
5 md ei a „Unb mahr i 
es," al Tagt, Wenn Mutter biefe 
Aufregung ni gehabt hätte, märe 


Fe ui Kane — befehlend. 
—4 I Da 


Brannieg * willen, 
ifa flüflerte 

te be pers 

Dafür 


Uebrigend ein | 


Bis zum Morglngrauen währte der 
Todeskampf. Dann wurde dad Rö- 
cheln allmählich leiſer, und als der 
erſte fahle Schein des Chriſtmorgens 
über die Dächer ging, ſchlief ſie ſanft 


Nn. 

Erwig drückte ihr die Augen zu. 

Das letzte friedliche war 
auf ihren Zügen haften geblieben. 
Frau Joſephine Meier war eine ſchöne 
Todte. 

* * 

xo ging tagelang wie im Traume 
umher. Sie fonnte e3 nit fallen, 
nicht überwinden, daß die Großmutter 


menig tröftete Jie vas Lächeln auf ber 


| 


im Groll von ihr gejhhieden war. Ein | Wochen nicht 


Tas... r ö 4° — 


— ‚Chicago, Sonning, den 23. Bunt 1907. 


Weil das Grab eine lieben Men 

mid jchon einmal enttäufchte. Da⸗ 
mals, al3 meine Mutter ftarb. Da 
meinte ih aud, ic müßte an ihrem 
Grab etwas -Befonberes erleben, e8 
müffe mir von da ein Troft fommen, 
eine Offenbarung be Emiger, Uns 
endlich = LXebendigen, dag den Tod 
auslöft. Und daß nichts. nichts der- 
gleichen gefchah, daß ich mit einem 
rathlofen Gefühl bes BVerlaflenfeing, 


| mit einer großen inneren Dede und 


Leere an ihrem Grab jtand und mie- 
ber heimtehrte, dies hat mic, jchon 
damals fo erjchüttert, daß ich viele 
mehr den Weg zum 


| Kirchhof fand.“ 


Todien Antlif., Wer im legten Au- | 


Triedrih Mannebad nidte. „Sie 


oenblict fo lächelt, geht nicht mit bit- | f,techen aus, ma3 die meiften fein» 


teren, gehäffigen Gedanten von hin= | 
nen. 

Die veiden Tanten behandelten fie 
mit eifiger Verafätung, aber fie merkte 
faum etwas davon. Am Beerdigungs⸗ 





tag lag fie frank im Bett und fonnte 

beshald bem Sarg nicht nachfolgen. 

Am Tag danad) ging fie an das fri- 
b. 


ſche Gra 


| 


| 
| 


| 





Kuf dem Weg zum Kirchhof, der 
a” der Mannebadfchen Billa vor= 


| 


überführte, traf fie Friedrih Mannes | 


bad. Er bat, fi ihr anfchließen zu 
dürfen, Frau Göte hatte es nicht für 


Meier am MWeihnachtsabend ala Ge- 


der alten Frau erhielt die Sache ei 
dramatifchen Anftrich, und eine 8 
Senſation war eine angenehme Ab— 
wechslung im eintönigen Einerlei des 
kleinſtädtiſchen Alltagslebens. 

Friedrich Mannebach ſuchte eine 
Weile vergeblich nach Worten, um 
ſeine Gedanken einzukleiden. 

„Ich hätte Ihrer Frau Großmutter 


ſen,“ ſagte er, „aber bei den Geſin— 
nungen, die die alte Frau in ihren 
Lebzeiten gegen uns hegte, wäre es 
eine Taktloſigkeit geweſen, der Todten 
meine Begleitung auf ihrem letzten 
Gang gewiſſermaßen aufzudrängen. 
Aus demſelben Grund haben wir es 
uns verſagt, Kränze zu ſchicken. Meine 


Tante iſt beſonders tief bewegt von 


dem Sterbefall. Sie hatte die Hoff— 
nung nicht aufgegeben, ihrer Couſine 
doch noch einmal die Hand zu drü— 
| gen.” 

Jo ſchüttelte den Kopf. „Groß— 
mutter war ſo eigen. Das Schickſal 
hatte ſie bitter und ſtreng gemacht. 
Wir wußten ja ſeit dieſem letzten 
Herbſt, daß ihr Leben am ſeidenen 
Fädchen hing. Aber trotzdem traf es 
uns unerwartet und ſchwer — beſon— 
ders mich 

Sie ſtockte. 


Mannebach errieth ihre 


Empfindungen. 


„Sie bleiben vorläufig bei Frau 
Götze?“ fragte er in Ergänzung ſeines 
eigenen Gedarkengangs. 

„Die nächſten Tage, bis über Neu— 
jahr wahrſcheinlich. Vater wird uns 
wieder ein Heim einrichten.“ 

„Es bedarf hoffentlich nicht meiner 
Verſicherung, daß auch die Häuſer 
Mannebach ſtets für Sie offen ſein 
würden.“ 

Mitten im Satz brach er ziemlich 
unvermittelt ab. Es fiel ihm plötzlich 
ein, daß es ihm, dem Wittwer, eigent— 
lich nicht zukam, der jungen Dame ein 
Hein: in feinem Haus anzubieten. Sie 
mic immerhin fein Rind mehr. 

„Darf i& mit Ihnen zum Kirchhof 
gehen?“ fragte er nod) einmal, ba er 
vorhin feine Yntwort befommen hatte. 
Jo nahm gern ſeine Begleitung an. 
Der Friedhof lag etwas abſeits von 
der Stadt auf einem ſanft anſteigen— 
den Bergrücken. Eine lange, einſame, 
im Sommer meiſt von unerträglicher 
Sonnenhitze übergluthete, jetzt melan— 
choliſch vereiſte Chauſſee führte hin— 
aus. An beiden Seiten ſtanden kahle, 
mit Rebſtöcken beſtandene Felswände 
auf. , Der ’chmermüthige, naßgraue 
Himmel verfchärfte das düftere, troft- 
lojfe Augfehen der aanzen Szenerie. 

Auch der Kirchhof mit feinen halb- 
psifchneiten Gräbern, au3 denen bie 
dunklen Kreuze und Denfmäler em: 
porragten, bot in bdiefer Jahreszeit 
und bei dem dunflen Wetter eine tief 
melandolifhe Phyfiognonie. Ganz 
jeltfam fchaute der frifche, blumen- 
überſchüttete Hügel zwiſchen den ſtil— 
len, kaltweißenGräbern ringsum aus. 

Jo nahm ſich zuſammen, um in 
Gegenwart des fremden Mannes ihre 
tiefe Bewegung nicht zu zeigen. 

„Ich muß doch ſehen, wo die Groß— 
mutter abgeblieben iſt,“ ſagte ſie leiſe. 

„Ich konnte geſtern auch nicht mit— 
gehen — ich — 

Ihre Stimme ſenkte ſich und er— 
ſtarb in einem unverſtändlichen gluck— 
fenden Murmeln. Frievrih Manne- 
bach hatte jih abgemwandt. Unter dem 


-| Vorwand, feines Großvater Grab, 


das unten im „Honorotiorenftübel“ 
des Kicchhofes laa, auffuchen au mol« 
fen, ftieg ex die Stufen zur erjten 
Terraffe hinab und ließ No mit ihren 
mehmüthigen Gefühlen allein. 

Rah etwa fünf Minuten manbte 
%0 fih von dem Grab ab und fehritt 
Yangfam den Wea abwärts? unb war 
aleih an des Mannes Geite neben 
dem 'mpofanten, arfadenartigen®rab- 
mal, unter dem Senior Friedrich 
Mannebacha Gebeine im emigenSchlaf 
rubten. Ueberrafcht wandte Manne= 
bad jih nah Yo um, 

„365 bin. rafch mit meiner Andacht 
fertig geworben, benfen Gie, nicht 
wahr?“ fagte das Mädchen, „Sch Finde 
es furchtbar, daß folh ein Erbenhau- 
fen, unter dem ein Menjch begraben 
liegt, einem nicht mehr zu fagen hat.“ 

„As mas?“ fragte ber Mann. 

"aIs dad, mas uns bie trodene 
hrutale Vernunft agt: baf ber Per- 
fterbene tobt und das Grab eine Erd⸗ 
grube iſt.“ 

Waren Sie mit einer anderen Il⸗ 
lufion bierhergelommen?" — 

Friebrih Mannebach fragte es mit 
—* Gemiſch von Mitleid und Neus 


—— 
t da # 
I, iaben ihre Wugen in Die graue, 


Ba Banane 


| fühligen Menfchen empfinden. Mabhre, 
| tiefe Irauer fühlt fid — menigftens 
in ihrem erften frifehen Schmerz — 
mehr abaeftoßen al angezogen bom 
Grabe. Die Leute, die ihren Jammer 
auf dem Kirchhof austoben, fühlen 
nit am tiefiten.“ 

„Und trogdem hoffte ich, hier ruht: 
ger zu erben.” E3 zudte um Jos 
&ippen. „Ich Hab’ in diefen Tagen 
fo viel durchgemadt" — 

„sh meih. . . . Aber ich danhte, 


| das fünnte Xhnen feine innere Uns 
ruhe bereiten.“ 
nöthig erachtet, die Affaire im Haufe | 


Ein leifes Erftaunen alitt durch 


des Mädchens Züge, verfchmand aber 
heimniß zu betrachten. Durch den Tod 


ebenfo rafch, weil fie ihm- nicht inner 


lich nachging. In- Mannebach kam 


eine leichte Verlegenheit auf. Es fiel 


ihm plötzlich ein, daß in Frau Götzes 
gedankenloſer Geſchwätigkeit, die bie 
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‚ tragifche Affäre des Bürgerhaufes zu 
| einer 
| formte, 
keit, ja eigentlich Gefühlsrohheit fted 
\ J er und daß es beſſer gemejen fei, dem 
gern gejtern die legte Ehre mit erivie- 


pifanten Genfationdgefchichte 
ein ſtarkes Stück Taktloſi Tg. 
e, 


jungen Mädchen fein Wiflen zu ver- 
ſchweigen. 

Aber Jo dachte kaum noch daran, 
ſich zu wundern und nach der Her—⸗ 


kunft ſeines Wiſſens zu forſchen. Sie 


hatte das dringende Bghürfnik, ſich 
zu jemand auszuſprechen. Bis jetzt 


hatte ſie die Unruhen der letzten Tage 


in ſich allein verarbeitet. Ihre Gaſt— 
freundin war nicht die Frau, der ſie 
ſo viel Vertrauen ſchenken mochte, 
und das ſtets heitere, lächelnde Weſen 
der jungen Wittwe ließ auch keine 
ernſte Unterhaltung aufkommen. Ih— 
ren Vater hatte Jo eben nur in Frau 
Götzes Gegenwart geſehen, und ſie 
hatte auch das unabweisbare Em— 
pfinden, daß ſie bei ihm kein richtiges 
Verſtändniß finden würde. Erwig 
Meier aber war in den Tagen, die 
der Beerdigung vorangingen, ſo in 
Anſpruch genommen geweſen, daß ſich 
kein ruhiger Augenblick zur Aus— 
ſprache erübrigt hatte. 
Daher gewährte ihr der Umſtand, 
daß Friedrich Mannebach in den 
Thatbeſtand eingeweiht ſchien, eine 
gewiſſe Befriedigung. So brauchte ſie 
ug lange Erklärung vorauszuſchi— 
en. 
„Doch;“ ſagte ſie, „es hat mich be— 
unruhigt, obwohl ich nichts zu be— 
reuen und zu widerrufen habe. Ob— 
gleich ich eventuell genau noch einmal 
ebenjo handeln mürbe. Und trogdem 
die Großmutter meinem Herzen ei: 
gentlich nicht einmal fo unmittelbar 
nahe jtand. ch fonnte mich nie fo 
recht in ihre ftrenge, rauhe Art fin- 
den. Uber e3 ijt doch ein eigenes Ge- 
fühl, menn jemand, der einen auf 
feine Urt menigjtens liebte, fo im AUf- 
feft von und auf Nimmermiederfehen 
ſcheidet. Ein friedelos von uns Abge— 
ſtorbener. — — Ich kann noch nicht 
darüber hinaus. Hätte ich ihr ſchein— 
bar den Willen getfan — — hätte ich 
mich gerade am Heiligen Abend einer 
bireften Oppofition enthalten, dann 
hätte ich nicht heute das unruhige, 
qualvolle Empfinpen, nicht die peini- 
genden Selbſtvorwürfe.“ 
„Und Eie würden fich dafür Heute 
den Vorwurf ber Unehrlichkeit genen 
die Iodte machen. Sie würden ſich 
lagen: Die Verftorbene ift von und 
befogen geichieben. — Glauben Sie 
mir, da3 würde Sie heute mehr beun- 
ruhigen und quälen als da3 andere,” 
faate Friedrih Mannebad). 
„Nicht wahr, ein feltfamer Ein: 
fall, mih am Weihnachtsahend mit 
einem Pad Verlobungdanzeigen zu 
überrafchen, die ohne meine Ginmwil- 
ligung gedrudt wurden? E3 ift mie 
eine Pole, nur daß diefes Poffen- 
Tpiel durh Großmutters Zob tra⸗ 
giſch ausklang.“ 
Mannebach zuckte die Yafeln. „es 
benfalla eine fire dee von der alten 
Frau, die man ihr nicht mal fo hart 
anrechnen kann. Das deal einer qu⸗ 
ten Verſorgungsheiraih iſt nun ein— 
ri in ben Breiten Voltsfchichten üb- 
i u 
30 fchwieg verlegt. Eine leife Ho 
muthsnote ſchien ihr durch ſeine Se 
te zu Klingen. Nach einer furzen Bau: 
je Tprach fie unnermittelt von der 
Kälte des Tages und dem reichlichen 
Cchneefall der Iekten Woche. 
„Wa8 hat fie nur?“ dachte er. 
„Hab’ ich fie beleidigt?“ Und “dabei 
freute er fich wieder an ber fehneeigen 
Reinheit ihres einig unb ben fei- 
sen, fameenhaften onturen des find: 
lichen Gefichts, bie fich fharfumtiffen 
bon der dunklen Pelziade abhoben. 
Und mieber mar e8 ihm wie qm ver⸗ 
floſſenen Weihnachtsabend, als ob ei— 
ne unſichtbare Hand ein Steinchen in 
ſeine Seele geworfen hätte und. bie 
Bewegung in ihm nachtreiſte, wie die 
aufgewühlten Wellen eines Bergfees 
Er fhüttelte das ungebetene Ge- 
fühl ab... Das fehlte no gerade: 
Münfge, bie fih um ein linderjunges 
Weſen wie das da ranlten. Er mußt 
bo mal feine Fbee in Bezug auf bie 
Oi näber überlegen und ropmöglich 
rea iſiren. 
Yo ging bas ohmuthäwert van 
ben sen * dienen über biefen 


Zag und n ee u a 
Bel Bo —— 


— —* Me 


rath in dieſen breiten Vollskreiſen“ 
'alö- den Berbältniffen entfprechenb 
eine Art Berechtigung zuerfannte? 
Die bloße Möglichleitzermägung er- 
Bitterte fie fo, daß fie auf und baran 
war, fich, einen mirklichen Haß gegen 
den Mann zu fuggeriren. 

Bei Meiers war es jeht mieber till 
im Haufe. Die Gäfte waren abgereift. 
Fröbels hatten Yo nicht Adieu gejagt, 
Marimilian Meier hatte fich dagegen 
um fo herzlicher von der Nichte, bie 
ibm der vorangegangenen KRalamitä- 
ten halber leid that, perabfchiebet unt 
auch Liſa bei ſeiner Abreiſe angele—⸗ 
gentlich eine freundliche Rückſichtnah— 
me auf den Gemüthszuſtand des jun— 
gen Mädchens anempfohlen. 

Jo ſelbſt blieb von der gehäſſigen 
Haltung der beiden Tanten ziemlich 
unberührt, da ſie die innere Urſache 
dieſer Gehäſſigkeit nicht anerkannte. 

Am Tage nach der Beerdigung hat—⸗ 
te Erwig, nachdem er die verhängniß— 
vollen Verlobungsanzeigen dem Feuer 
überliefert hatte, eine Unterredung 
mit der Familie Stohmann, in der er 
dem Ehepaare wie dem Sohne unver—⸗ 
hohlen ſeine Anſicht über die ſeltſame 
Art dieſes Uebereinkommens hinter 
ſeiner Nichte Rücken ausſprach. Die 
Stohmanns reagirten nicht weiter auf 
ſeine Vorhaltungen. Man hatte es 
anſcheinend durchaus in Ordnung ge— 
funden, Jo lediglich als Figurantin 
in biefer Verlobungs-, bezw. SHhei- 
rathsfomödie zu betrachten. 

„Mein Sohn brauddt nur die Hand 
nad einer Braut auszuftreden, und 
er hat deren zehn an jebem Finger,” 
fagte die alte Frau erboft. „Er hat 
wahrlich nicht nöthig, einem Fräulein 
Habenichts nachzulaufen.“ 

Erwig zweifelte natürlich nicht da— 
ran. Toni rieb ſich die Hände und 
verſuchte ein wenig ſentimental zu 
werden. „Es ſei ſchade, ſehr ſchade. 
Er habe Fräulein Jo wirklich ſehr 
lieb gehabt, und wenn ſie ſich vielleich? 
noch beſinne“ ... 

„Darauf reflektiren Sie beſſer 
nicht, Stohmann,“ ſagte Erwig ge— 
meſſen. „Es wäre eine zweckloſe 
Hinzieherei. Meine Nichte iſt kein un— 
ſelbſtändiges Kind mehr, das heute 
noch nicht weiß, was es morgen will.“ 

Damit war dieſe Angelegenheit de— 
finitiv erledigt. 

Im Corridor unten begegnete 
Fräulein Auguſte Erwig. Sie lächelte 
ihn ſeltſam wiſſend an, und er nickte 
ihr ernſt, aber doch freundlich zu; das 
Mädchen war ihm in ihrer ruhigen 
Energie und ihrer tüchtigen Arbeits— 
traft ſympathiſch. 

Frau Joſephine hatte ſchon vor 
Jahresfriſt ihr Teſtament gemacht. 
Agnes und Marimilian ſollten den 
ihnen zuſtehenden Theil der Erbſchaft 
baar ausbezahlt bekommen. Das Ge— 
ſchäft blieb Gerhard und Erwig zu 
gleichen Antheilen. 

Erwig wollte, daß Jo wieder zu 
ihm überſiedelte, und daß alles beim 
alten blieb. Lifas empörte Einſprache 
— die kleine Frau kehrte ſeit der Ka— 
taſtrophe eine pietätvolle Sentimen— 
talität heraus — wurde von ihm mit 
ungewohnter zorniger Enetgie nieber» 
getrumpft. Er fet auch Herr im Haus 
fe, und %o gehöre zu ihm und habe 
infolgebeflen biefelben Rechte, mie fie 
— Frau Lifa — ald feines Compag- 
non Gattin folhe im Haus bean» 
fpruche. Daraufhin mar Lifa bor 
Eritaunen verftummt. Von dieſer 
Seite fannte fie den ftet3 ruhigen, 
freundlichen, ihr immer mit Achtung 
und Zuporfommenheit begegnenben 
Schwager noch gar nicht, aber fie em> 
pfand richtig, daß es nicht gerathen 
fei, ihn in biefer Stimmung dur 
MWiberjpruch zu reizen. 

Am Siloeftertuge, ſuchte Erwig ſei— 
ne Nichte auf und bat ſie, gleich nach 
Neujahr wieder zu ihm und den Ver— 
wandten zu kommen. Jo ſagte freu— 
dig zu. Der Aufenthalt bei Frau 
Goͤtze wurde ihr mehr und mehr ber« 
leidet. Nicht ala ob fie fich über un- 
freundliche ober geringfchäßenbe Be: 
bandlung zu beflagen hätte — aber 
fie fühlte mit jedem QJage deutlicher 
die DVerfchiedenheit ihrer und ihrer 
Gaftfreundin Anfichten und Lebens: 
auffaffung heraus, und fie war feine 
fo paffive Natur, um immer mit höf- 
lichem Gleichmuth ſchweigen oder lã⸗ 
cheln zu können, wenn die Wittwe ſie 

mit allerhand Aeußerungen und Be— 
een die ihren mit jugenbli- 
chem bealismus genährten Lebens- 
enfchauungen geradezu ins Gefichi 
Ichlugen, geradezu zur Oppofition an- 
ftachelte. 

&o jung und menig melterfahren 
Jo war, durchſchaute ſie doch dieſe 
Frau, deren oberflächlicher, leichter 
Sinn und Temperament eine erſchre— 
ckende innere Leere, Hohlheit und 
Kaltherzigkeit drapirte. Das ewig lä⸗ 
chelnde, heitere, gefallſüchtige, freund— 
liche Weſen der Wittwe, das von 
vornherein jedes ernſte Geſpräch und 
jede Vertiefung der Unterhaltung 
ausſchloß, ſtieß ſie ab, wiberte fie an. 
Und inſtinktiv empfand ſie, daß die 
Abneigung eine Ben mar, ob» 
wohl die Chefeufe ihres Vaters es ihr 
gegenüber nicht an Biebensiiebigten 
und Entgegentommen fehlen ließ. 

Zu ihrem Befremben fand fie bei 
ihrem Water einen lebhaften Proteft 
cegen ihre Mieberüberfiebelung in 
das Meierfche Haus, 

„Frau Göte hat bi einge elaben, 
für längere Pr bei * zu bleiben; es 
wäre geradezu ein unfreundlicher Alt, 
wollieſt du jetzt Hals über Kopf in 
das Haus, aus dem ſie dich am Weih— 
nachtsabend hinausgeworfen haben, 
zurückkehren. Was ie Frau Göhe 
wohl davon denken?“ 

„Sie wird froh ſein, wenn ſie mich 
108 ift.. . : jamahl,* fagte-Yo, „barlis 
ber Bin ih gar nicht im Zweifel, Wie 
yaffen nicht zueinander. E3 ift jeben- 

3 richtiger und en 38 
—** als daß ich warte, bis mir 

nzipalin —* zarten. Bint 


Im — machen wir eine Harz⸗ 
reiſe. Wieſo ollteſt du nicht zu Frau 
Gohhe paſſen? 

Ich bin ihr zu langweilig.“ 

„Run — ja... der Trauer we⸗ 
gen. Dad macht ſich In ein paar Ta⸗ 
gen biſt du wieder meine alte, herzige. 
fröhliche Jo.“ 

„Aber nicht fo.. 


Nicht fo wie die 
Frau Götze.. 


. La mich doch, Vater. 
A fühle mich. hier nicht heimiſch. Die 
eiers ſind immerhin meine richti⸗ 
gen Onkels. Frau Götze iſt mir ja 
ganz fremd. Wenn wir erſt wieder ein 
eigenes Heim haben können, gehöre ich 
natürlich zu dir. Aber bis dahin”. 
Burgard brauſte auf. Das Mäd- 
den war tirflich unerträglich in fei- 
ner zähen Conſequenz, wenn es ſich 
etwas in ben Kopf aefebt hatte. Es 
paſſirte ihm nicht leicht, daß er zornig 
wurde, aber wenn es geſchah, ſtieg 
ihm die Hitze auch rapid in den Kopf 
Jo ſchwieg, als der Vater ſie wüthend 
anpolterte. Sie habe zu gehorchen.. 
Er verbiete ihr, zu den Meiers au 
rüdpujehten. Damit Punttum!.. 
* * 
da Mannebach hatte Frau 
Götze am Tage vor Silveſter ſeinen 
Beſuch gemacht. Für den Neujahrstag 
war die ganze Familie Mannebach, 


— 


| 


N“ 


Bätte ihn gern — in dieſen Tagen 


perſönlich — um ihm meine 
Theilnahme an der Familientrauer 
cuszudrüũcken. 

„Dntel Erwig Hatte in ‘den legten 
Tagen mwohl unendlich viel zu thun,“ 
entgegnete %o. MNebenan berftummte 
das Gefpräch der Damen. Man horch- 
te intereffirt. E3 war doch eigenthüm- 
ih, daß die Frau Majorin fih er- 
preß nad Ermwig Meier erfundigte. 
Sn dem engen Gefichtswinfel biefer 
Hleinftädtifchen Damen mucdfen auf 
bie unbebeutendften Borgänge zu be= 
merkenswerthen Thatbeſtänden. 

„Sagen Sie ihm, daß ich mich ſehr 
freuen würde, ihn bald bei mir zu be— 
grüßen,“ fuhr Frau Reichenberg fort. 

„Er hatte mir feſt verſprochen, öfters 
zu fommen, bat aber fein Wort nicht 
gehalten.“ 

„Er ift immer fo fehr befchäftiat. 
Wenn er nicht im Gejchäft thätig ift, 
arbeitet er in feinem Zimer. Soviel 
ih meib, fchreibt er gegenwärtig an 
einem arößeren Merk, einer Befchrei- 
bung de8 Rheins von Köln bis 
Mannheim.” 

„Ah! Naturfchilderungen?“ 

„sch glaube Naturfchilderungen im 
Rahmen belletriftifcher Form. Gin 
aroßer Stuttaarter Verlag hat die 


auch bie fleine Grite, von der MWittmwe | Ybee angeregt, und berühmte Künftler 


zum Mittagefler eingeladen, 
mibmen fich moh' ein wenig ber Hei 
nen Plage, liebe 0," ſagte Frau 
She mit ihrem ftereotypen freundli. 
hen Lächeln. „Ich weiß fonft nicht, 
was man mit dem berzogenen Ding 
anftellen fol. ch Kin nicht Finder: 
lieb; ein Glüd, daß ich feine Kinder 
Babe.“ 

„Vielleicht mären Sie dann do 
finderlieb geworden, gnödige Frau,” 
meinte Yo, Die ıHöne Frau fehüttelte 
ſich lachend. 

„Bott beicabre, Sch Tiebe meine 
Nube und Bequemlichkeit über alles.“ 

„Und mid felber,” ergänzte $o in 
Gedanken. 

Luiſe Mannebach hatte bie Einla— 
bung abgelehnt. Sie ging faft nie in 
Geſellſchaft. Uber außer Friebrig 
Mannebah und Frau Neichenberg 
waren noch ein ftaried Dukend Mies: 
bader Honoratioren und auch erome 
Burgard geladen, 

Die Zimmer des Erdgefhofles wa— 
ten Jümmtlih durch Flügelthüren mit 
einander verbunden und bildeten eine 
zuſammenhängende Flucht, ſo daß 
man rechts vom Flur eintreten und 
nach einer Wanderung durch ſieben 
Zimmer links wieder in den Flur ge— 
langen konnte. 

Eine Atmoſphäre wohligen Beha— 
gens erfüllte die angenehm durch— 
wärmten, hellerleuchteten, von einem 
feinen Waldparfüm durchhauchten 
Räume. 

Friedrich Mannebach führte die 
Hausfrau zu Tiſch. Jo ſaß neben 
Erika. Das Kind hatte eine erklärte 
Averſion gegen Frau Götze, nur die 
Ausſicht, ihre geliebte Spielgefährtin 
anzutreffen, hatte Erika bewegen kön— 
nen, mitzukommen. Sie nahm auch 
Jo vollſtändig für ſich in Anſpruch 
Dieſe hörte ein wenig zerſtreut auf 
das kindliche Geplauder ihrer kleinen 
Tiſchnachbarin. Ebenſo zerſtreut folg— 
te ſie der Unterhaliung ihres Nach— 
barn zur Linken, eines jungen Refe— 
rendars. 

Frau Götze verſtand es, ihren Gä— 
ſten den Aufenthalt bei ſich behaalich 
zu machen, das mußte ihr auch der 
Neid und biejenigen, benen bie ſchöne 
Wittwe weniger ſympathiſch war, 
laſſen. Die Stimmung hob ſich ſchon 
während bes Eſſens in fröhlicher 
Zwangloſiagkeit auf eine Höhe, die in 
arößerer Gefelihaft und in meniger 
behaglihem Milieu gewöhnlich erit 
dur eine längere Sfala: von auder- 
Iefenen Meinen erreicht zu merben 
pflegt. 

Nur Yo partizipirte nicht am diejer 
allgemeinen warmen Gemütblichkeit 
ringgum. Wie fi, das cofiae, lachende 
Geficht der Wittwe einmal Friedrich 
Mannebach zuneigte um ihm eine 
pertrauliche Bemerkung zuguflüftern, 
fchoh ihr — Io — plöhlich eine blut: 
tothe Sprigivelle in die Schläfen, Im 
Ealon nesen dem Gpeifezimmer 
mwurbe ber Staffee ferbirt. Man grup- 
pirte fih amanglod zu zmeien und 
reien an Pleinen Tifchen. Die Herren 
zünbeten jich eine Cigarte an. Bur- 
gard fprad mit ein paar MWeingut3- 
befißern über gefchäftliche Intereſſen, 
ber Notar Tcherzte mit ein paar jun: 
gen Mädchen, der Oberförfter unter- 
Bielt fih mit rau Göhes Leibarzt 
über -Bolitil, und bie verbeiratheten 
Frauen tlatichten ein wenig, 

%o Tchleppte alle erreichbaren Al: 
bums und PVrachtwerke herbei, um 
Erila Bilder zu zeigen. Die Miedba: 
her Honorationen überſahen das 
Mädchen, die ihnen als Tochter eines 
Ungeftellten der Firma nicht aanp 
voll zählte, aefliffertlich; auch Frau 
Götze hielt es ſcheinbar für felbftver- 
ſtändlich, daß Jo nur für die kleine 
Mannebach exiſtirte. 

Während Jo die Blätter einer gro—⸗ 
ßen Prachtausgabe über Indien wen— 
deie und dem Kind die Illuſtrationen 
erläuterte, fing ſie einzelne Sätze der 
von der Frau Notar, der Frau Dok— 
tor und ber Frau Oberförfter halb- 
laut geführten Unterhaltung auf, 

„Kine reizende Dame und fa 
fehle!“ fagte rau Notar, 

„Bezaubernd :3 je,“ ergänzte bie 
Iherföürfterin in wafhehten Miesba- 
cher Diet. „Se bat fo mat Nettes, 
Gemiihtt gar nir  Gemadites, 
Mid w nbert nur, daß je fih noch 
nich wieher berändert hat. Se is doch 
noch zu jung, um alleine zu bleiben,“ 

„Warten Sie nur ab. Wir mwer- 
den’ 3 jhon noch erleben.“ 

Iſt vielleicht näher, als man denkt, 
he Frau Oberförſter.“ 

Die Damen kicherten und ſteckien 
die Köpfe dichter zuſammen. 

in biefem 


ta * 
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blick geſellie 
— —* Beate Zu 


„Sie | liefern die Zeichnungen.“ 


Veatenz Mugen hingen geipannt an 
dem Mund des jungen Mädchens. 
Ihre Phantaſie verirrie ſich oft in Er— 
wig Meiers ſtilles, blumendurchdufte— 
tes Arbeitezimmer, das ſie aus Eri— 
kas Geplauder kannte. Wie leiſe 
Sehnſuchtsakkorde rauſchte es in ihrer 
Seele auf. Wenn eine freundliche Fee 
ihr in biefem Augerblid eine Wunfd- 
gemährung gefchentt hätte, müßte fie, 
mwa3 fie wünfchen mürbe: Yortgetra- 
gen aus diefem hellen, den Stempel! 
Tpreizig « wohlhabenden Bürgertum? 
tragenden Räumen bon den gleichaül- 
tigen Menfchen und hin in das ruhi- 
ge, laufchige Zimmer zu dem Mann 
mit ben Klaren Augen und der güti- 
gen Stimme, der ihrem Herzen einjt 
nabeaeltarden hatte und zu dem eine 
unerflärliche, geheimnitoolle Macht fie 
mit unmiderftehliher ftarter Gemalt 
in leßter Zeit wieder hinzog. 

Mit großen, verträumien feucht« 
Thimmernden Augen jah fie nad 
oben in da8 meiße, glafige Licht ber 
prismenbehangenen Gasftone. Am 
Klavier probuzirten fich zwei jugenb- 
liche Miesbacherianen, Töchter eines 
begüterten Meinbauern. Die jüngere 
Echmefter begleitete die ältere, deren 
durhbringender, maflerheller, aber 
auch mäflerig dünner Sopran Thrill 
—3 —— eingetretene Stille er⸗ 
üllie 


Erika begleitete Takt und Rhyth⸗ 
mus mit den Füßchen. Aber nach ei— 
ner Weile wurde ihr die Sade layy- 
teilig, und fie fing an, fih mit Jo 
ungenirt zu unterhalten. Wergebend 
fudten Beate und %o bas Kleine, 
eigenfinnige Queckſilberchen zu be⸗ 
ſchwichtigen; Erika war es nicht ge⸗ 
wohnt, ſich in ſelbſtloſer Unterdrü⸗ 
ckung ihrer eigenen Wünſche und in 
Rückſichtnahme auf andere zu üben. 
Zudem war ſie müde. Das kleine, 
weiße Geſichtchen bekam einen ſchläf⸗ 
rigen. verdrießlichen Ausdruck, ihr 
Geplauder wurde allmählich ungebul- 
dig und nahm einen gemwiffen Ton 
nerböfer Reizbarfeit an, den nicht nur 
Frau Reichenbach, fondern auh Xo 
Ihon nachgerade ala den Vorboten ei- 
nes Ausbruches ungnädiger Laune 
fannte, 

„Komn, Erifa, mir gehen nad 
trüben; wir fönnen dort beffer plau- 
dern,” faate Jo und nahm daß bereit- 
willig auffpringende Kind an ber 
Hand, um es in den anftoßenben 
zweiten Salon zu führen. 

Hinter diden, heraßgelaffenen Fries⸗ 
portieren ſchuf ein breiter Alkoven ei— 
nen winzigen, ſeparirten Raum, in 
dem gerade ein Sofa mit einem Tiſch 
und zwei Seſſeln Platz fand. 

Jo vettete die Kleine auf das ©o- 
fa, Schob ihr ein Kiffen unter ben 
Kopf und breitete eine Dede über fie. 
Dann begarn fie ihr ein paar Mär- 
en zu erzählen, in deren Erfindung 
Dntel Erwig unerfhöpflig mar. 
Kaum eine VBiertelftunde weiter mar 
Grifa, wie $o mit einer großen Er— 
leichterung conſtatirte, feſt eingeſchla— 
fen. 

Sie hatte ihren Seſſel nahe an das 
Sofa herangeſchoben und blieb ruhig 
ſitzen. Ihr Kopf ſchmerzte, und die 
Dunkelheit war ihr wohlthuender als 
das grelle Licht der Zimmer. Das 
Geſchwätz mit dem Kinde und die 
mechaniſche Wiedergabe des gehörten 
Märchens, während ihre Gedanken 
ganz andere Wege gingen, bereitete 
ihr nahezu eine phyſiſche Qual. Und 
doch konnte ſie ſich dem nicht entzie— 
hen: Man erwariete von ihr, daß ſie 
einen geringen Zoll ihrer Dankbarlkeit 
für Ftau Götzes Gaſtfreundſchaft da— 
mit abtrug, indem ſie das „kleine 
Plag“ für die übrige Geſellſchaft kalt— 
ſtellie. 

Ahr war ſo ſonderbar zumuthe. 
Etwas Dunkles, Bitteres, Peinvolles, 
Verworrenes war in ihr, ein Laby— 
rinth ben widerſpruchsvollen Em⸗ 
pfindungen, aus dem im Augenblick 
fein rother Faden ſie hinausführie. 

Nebenan ſang und ſpielte und 
lachte und ſchwatzie es 
„Lärm!“ dachie Jo und wünſchte 
fehntichtt, daß ber GSalonlärm ein 
paar Momente audfeken möchte. 

Vorne, in dem ebenfella hellen, 
aber einfamen Zimmer, zu bem ber 
Altoven gehörte, tiete eine- altmobi- 
fee Mandubr, Mit fill wichtiger Be- 
dachtigkeit wegie ſich der Pendel 
zwiſchen den herabhängenden Gewich— 
ten — Tid — tad.,.tad —tid... 
Wie eine einförmige "und doc anbei- 
melnde Melodie flang es, dieſes Lied 
— Sterbegloden und 


der — 
e ſchmale Spalte ber 


man. 


weiter. |. 


ef nadigebunfeiie Sifferblatt, über 
ba3 der Reiger wie'ein Schatten hin» 


ſchlich. 

rg Jeder Sekunden⸗ 
ſchlag eine Scholle Zeit, die in das 
Grab der Vergangenheit finft. Jo 
Ichraf zufammen. Das Raufchen eines 
feibenen rauenfleides wurde hörbar, 
daneben leije, elaftifche Schritte. 

Durd die Spalte Tah fie yriebrich 
Mannevah und Frau Henriette Götze 
in-da3 Zimmer treten. 

Frau Göbe begann in einem ber 
auf bem achiedigen Tiſch liegenden 
Photographiealbums zu blättern. 
„Hier ift das Bild,“ fagte fie, „es if 
gar nicht fehr Ähnlich, aber vielleicht 
erfennen Sie ihn doch darauf.“ 

Mannebah nahm das Album und 
vertiefte fih ein paar Minuten in- die 
Betrachtung des Bildes, „Nein, es iſt 
wirklich nicht ſeht ähnlich,“ ſagte er. 
—A der tiefrothen 
Plüſchſeſſel am Tiſche Platz. Manne⸗ 
bach hielt das Album noch in den 
Hünden, die Wittwe beugte ſich über 
ihn, blätterte weiter und zeigte ihm 
ein Bild, nach dem ſie in München bei 
einem bekannten Maler ein Oelpor⸗ 
trät anfertigen ließ. 

„Aber warum denn gerade ſo?“ 
fragte Friedrich Mannebach kopf⸗ 
ſchüttelnd. „Ich habe Ihren Herrn 
Gemahl ganz anders im Gedächtniß 
mit einem Backenbart.“ 

„So wie auf dieſem Bild ſah er 
aus, als wir uns kennen lernten. 
* Bart ließ er erſt ſpäter wach—⸗ 
en 

„Aber ich dächte, man hat einen 
Verftorbenen am liebiten jo vor 
—— wie man ihn zuletzt lebendig 


„Im allgemeinen vielleicht. Aber 
mir iſt ſein Andenken ſo idealer.“ 
Frau Götze ſeufzte. „Wenn ich ſein 
Bild von damais ſehe, erwachen alle 
Ideale wieder in mir, die mich vor 
meiner Heirath beherrſchten und er⸗ 
füllten. Nachher ..nachher ſieht 
man leider manches anders — man 
wird enttäuſcht — die Wirklichkeit 
reißt uns ruchlos aus unſeren 
Träumen.“ 

Sie ſchwieg. Nebenan intonirte 
jemend einen Concertwalzer. Die an 
ſich triviale Melodie ſchmeichelte ſich 
weich und innig ins Ohr. 

„Wer hätte nicht ſeine Enttäu— 
ſchungen erlebt, meine gnädige Frau! 
Verſtorbene haben immer einen Glo— 
rienſchein ums Haupt. Wir denken 
nur der glücklichen Stunden, die wir 
mit ihnen verlebten, die ſie uns be— 
teiteten.” 

Die MWittme nidte, Sie hatte den 
Ellenbogen auf die Geffellehne ge» 
ftüßt; die meiten Chiffonvolant3 des 
balblargeı, Uermels flatterten zurüd 
und gaben ben meißen, runden, jhön 
geformten Arm frei. 

Friedrich Mannebach legte bad Als 
bum auf den Tifch zurüd. 

„Willen Sie, mo Erika ift?” frag» 
te er, „Sie wirb "räulein Burgard 
boffentlich nicht allzu läftin fallen.“ 

„Ah nein. %o ift fehr Zinberlieb, 
Sie wird fie mit in ihr Zimmer ges 
nommen haben. ch freue mich für 
Sie, wie gut das Yiebe Kind mieber 
ausihaut. Wir hatten große Sorae.” 

„Und ich mußte nicht von ber Ge: 
fahr, in der mein einziges Kind fich 
tagelang befand. Ych mach mid; noch 
nicht bei dem Gebanten aufhalten, 
was gefchehen fonnte, während id) 
ahnungs!os draußen den Anterefjen 
unferer Yirma nachging 

„Erifa entmwidelt ih allerliebſt ich 
habe meine helle Freude an ihr.“ 

„Ja, ſie hat in allerletzter Zeit ihre 
Rangenmanieren etwas menagirt,“ 
lachte Mannebach. Und nach einer 
Pauſe ſetzte er ernſt, mit weichem 
Stimmklang, hinzu: „Meinem ar— 
men kleinen Mädchen fehlt leider das 
köſtlichſte Gut des Kindes: die Mut⸗ 
ter.“ 

„Ich were ſie käme öfters zu 
mir. Ich habe Kinder ſo gern.“ .. 
Die Wittwe ſeufzte wieder und tiefer 
al3 zubor. „Sch benfe oft, meld an= 
beren Anhalt mein Leben hätte, wenn 
ich ein Kind befühe. So weiß man ei- 
gentlich gar nicht, wofür man lebt.“ 

An diefem Augenblid wurde im 
Altoven ein Stuhl gerüdt. Eine mei- 
nerliche, fchlaftrunfene Kinbesitimme 
[cHte ein paar unverftänbliche Worte. 

%o theilte die Portieren auseinan- 
der. Xhre Augen begegneten dem be> 
fürzten Bid ber jchönen Frau, der 
in eifiger Kälte erftarrend und fich zu 
feinbfeliger Härte -ausmwachlend, feit 
auf ihrem Geficht Hängen blieb. 

„Grifa mar eingefchlafen,” fagte 
Jo, „ſie wird eben wieder munter.“ 

„Ja, es iſt ihre Schlafenszeil 
Seit ihrer Krankheit wird ſie zeitig 
in ihr Betitchen gebracht.“ Friedrich 
Mannebach ſprang auf und trat an 
das Sofa, auf dem ſein Töchierchen 
ſich dehnte. Erika legte die Aermchen 
um feinen Hals, er hob ſie auf und 
ging mit dem Kinde auf dem Arm 
auf feinen vorhin verlaſſenen Platz 
zurüd, Sin glüdlices Lächeln Tag auf 
feinen Zügen. E3 mar ein hübfcher 
Unblid, Vater und Kind in ber inni- 
gen Umarmung, 

„Frau Götze erzählte mir, baß fie 
gern fähe, wenn du fie öfters beſuch⸗ 
teft, Maufi. Gelt, das thuft bu nur 
allgugern, mie?“ fagte er zärtlich. 

„Gern? Nein,“ erwiberte Erifa ver» 
drießli 
denn nicht, Serzlein?“ 
frag fe die Wittwe ſanft, indem ſie 
fehmeichelnd mit der Hand über bie 
langen, jeibigen SHaarfträhne ber 
Kleinen fuhr. „Sch hab’ Dich bad, fo 


lieb.“ 
Ach was. Es iſt mir hier zu lang⸗ 


fig.“ 

„Srita! Giebt man eine fo unar- 
tige Antwort?“ 

„Aber ich wei 


gar nicht, ma3 
ich "Hier machen foll! 


au Göße fennt 
doch feine ten und vberfteht 
* zu — 
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Krampfaderbruch, Waſſerbruch, 
Beſchwerden, Blutvergiftung, 
Nervenzerrüttung, 


Verlorene Manneskraft 
und alle ähnlichen Krankheiten ber 


Männer. 
Ich Habe das am beften eingerichtete Medizinische Inftitut in Chicago 
und da id) meine Patienten perfünlich behandle, ftele ich ihre 


Gejundheit, Stärfe und Kraft 


in kurzer Zeit wieder her. 


Kommt und fpredhjt Euch über Euren Fall aus 


— 8 foftet Euch nichts. — Medisgiinfreibisgeheilt. 


Ih beredine nur eine Heine und mäßige Gebühr fir eine Heilung und Iie- 
fere meine fpegiellen Medizinen frei an alle meine Patienten. 


Diener Spezialarjt. 


Konfjultation frei. 


Central Medical Institute 


Zimmer 304, 112 Clark Straße, Chicago Opera Honfe. 
Sprechſtunden: 9 Vorm. bis 8 Ubr Ahends: Sonntags 9—12 Uhr. 
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Die Sehenswürdigkeit. 


Don Aultius Reller, 


Alle armen Bermohner de berein- 
ſamten Gebirgsdörfchens Audorf wa— 
ren in der Meinung einig, daß die 
Nachbarin Möller die ärmſte und be— 
dauernswertheſte in ihrer kleinen Ge— 
meinſchaft ſei. Ihr Mann und Er—⸗ 
nährer mar einem tüdifchen Leiden er» 
legen, während jie der Geburt eines 
Kindes entgegenjah und nun doch für 
das Erftgeborene faum genügend Brot 
hatte!... Und als die jchwere Stunde 
fam, und das Schweiterejen Veronikas 
das Licht der Welt erblidte, da ftellte 
die einzige Kapazität ber Umgegend, 
die wadere Frau Holmeiner, feit, daß 
das Kind als Krüppel geboren mar, 
dat dem armen Ding beide Beine fehl- 
ten. In die Glückwünſche der Nach— 
barn miſchten ſich aufrichtige Thränen 
und ehrliche Zeichen der Theilnahme.. 
Eine fränkliche, blutarme Wittme mit 
zweit Kleinen Kindern, deren eines ein 
Krüppel war! 

Aber die Möllerin erwies fich troß 
ihrer Kränklichkeit und ihrer Schwachen 
Kräfte als ein tapferes Weib und als 
eine gute Mutter. Anfangs völlig ver- 
zweifelt, erholte fie jich und raffte fich 
energijch empor, als der herbeigerufene 
treisarzt nach längerer Unterfuchung 
feitftellen zu können glaubte, daß Das 
perfrüppelte Kind im übrigen durch» 
aus gefund und namentlich fein Ge- 
hirn normal jcheine. Diefe Thatjache 
gab der Mutter die Kraft, ja anjchei- 
nend die Gefundheit wieder. Bon den 
Mitbemohnern des » Hleinen Dörfchens 
reblich unterftügt, nahm fie ihre frü- 
here Beichäftigung, das Spibenflöp- 
peln, mit aller Energie wieder auf und 
erarbeitete jo viel, daß fie und ihre 
beiden Kinder Kahr um Jahr zwar Au» 
Berjt dürftig, aber immerhin doch le= 
ben fonnten. Der Dorffhullehrer war 
gütig genug, dem verfrüppelten Kinde 
täglih in der armfeligen Wohnung 
ihrer Mutter einigew Unterricht zu er= 
theilen, und dabei zeiate e8 fich denn, 
daß.der Kreisarzt recht gehabt hatte, 
dat der Verjtand des Mädchens jogar 
ein außergemöhnlih reger fei und fie 
Schneller und leichter lernte, als alle 
anderen Kinder des Dorfe!. Nur in 
die Schule wollte Uennchen nicht ges 
bracht werden, trogbdem fich das, mie 
der Lehrer meinte, recht gut hätte ma= 
chen lafjen. Sie hatte eine wahrhafte 
Scheu davor, die arme Kleine, fich von 
anderen anftaunen und bemitleiden zu 
lafjen und war am liebjten allein mit 
der zärtlich geliebten Mutter und dem 
Schweſterchen, das leider fo [chmächlich 
und leidend war, daß Aennchen, der 
Krüppel, es bemitleidete. 

Die Jahre vergingen, der kleinen 
Familie aber ging es ſchlimmer und 
ſchlimmer. Ein Schlaganfall ſuchte 
die Mutter heim und lähmte deren 
Hände, daß ſie zur Arbeit untauglich 
wurden, Veronika lag andauernd im 
Bett und die ſchwache Kraft ihrer 
Lungen drohte oft völlig zu verſagen 
— und nun mußte Aennchen ſich auf— 
raffen. die Ernährerin von Mutter 
und Schweſter zu fein. Auch ihr hal—⸗ 
fen die guten Nachbarn mit Rath und 
That, dennoch kamen oft Tage bitter— 
ſter Noth, und das erwachſene Mäd— 
chen weinte heimlich oft heiße Thränen, 
wenn es in ſeinem nur durch einen 
Vorhang vom Zimmer der Mutter ge— 
trennten Alkoven auf ſeinem gepolſter— 
ten Schemel, einer milden Gabe des 
Dorfſchulzen, ſaß und durch das kleine 
Dachfenſterchen hinaus in's Fre’ 
blickte, in den eng umgrenzten Kreis, 
der ihr die Melt bedeutete... 

Eined Tages, Nennen mar unges 
fähr ſechzehn Jahre alt, erfchien ein 
unermarteter Befuhh bei der armen 
MWittme. Ein elegant gefleideter Herr, 
eine Rofe im Anopfloh de3 grauen 
Sommerrodes, einen Kneifer auf der 
Nafe, ein Mann mit gewichtigen Ma- 
nieren und von anfcheinend großem 
Anfehen, betrat da8 arımjelige Zimmer 
Frau Möllerd und rief der verwundert 
pon ihrem morfchen Lehnftuhl Auf⸗ 
fehenden in jopialer Zaune zu: 

„Suten Tag, liebes rauchen, ers 
fchreden Sie nicht, ich fomme, um 
Ihnen das Glück zu bringen.” 

Sie ſtarrte ihn wie eine übernatür⸗ 
liche Erſcheinung an, während Aenn⸗ 
chen hinier ihrem Vorhang am Fenſter 
erſtaunt der unbekannten Stimme 
lauſchte. 

„Jawohl — Ihnen — das Glück—“ 
wiederholie der Fremde zuverſichtlich, 
„und ich glaube, Sie haben es redlich 
verdient.“ 

„Herr, treiben Sie keinen Scherz 
mit einer armen, vom Unglück verfolg⸗ 
ien Frau, die ein krankes und ein ver—⸗ 
krüppeltes Kind beſitzt.“ 

Der Fremde lächelte eigenthümlich. 

„Da fieht man doch, wie das Un⸗ 
alüd und vor allen Dingen die völlige 
Angeichloffenbeit von der großen Melt 
den Haren Blid trüben...“ Er trat 
der DVeriwunberten näher, Iegte feine 
Hand auf deren Schulter und fragte 
treuberzig: 

„Aber mein 


3 
Er 


liebes, braves rauchen, | 
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haben Sie denn noch nie daran ge= 
dacht, daß eben diefe zmeite Tochter, 
die Sie jo jchlechtmeg „verfrüppelt” 
nennen, eigentlich einen Schaf für Sie 
bedeutet?!” 
Die Frau ftarrte ihn faffungslos 
an. 
„Einen Schaf?” ftammelte fie ber- 
munbert, 
„Run, aber natürlih... Er muß 
nur entdedt werben.... Und dazu bin 
ich hier... Na, unterbrechen Sie mid) 
mal nicht, Frauchen,“ fuhr er eifrig 
fort, al3 er die heftige Erregung ber 
Mutter bemerkte, „und hören Sie mic 
mal an... Ein junges Mäpchen ohne 
Beine ift eine Rarität, eine äußerſt ſel— 
tene Erfeheinung. Die darf nicht hier 
perfiimmern in diefem veritectten Dörf- 
chen, in diefem armfeligen Heim, bie 
muß hinaus in die Welt, die muß Aufs 
fehen machen und Geld verdienen, jo 
piel Geld in einer Woche, wie Sie und 
Ihre freundliche Nachbarichaft in 
Shrem ganzen Leben noch nicht gefehen 
haben... Sa, ja, fperren Sie nur 
Ihre verwunderten, treuherzigen Aus 
gen auf! Sch freue mich, daß das Glück 
eine jo mürbige rau trifft!” 
Die Möllern fand fein Wort der 
Ermwiderung. Sie ſtarrte den Frem— 
den noch immer faſt verſtändnißlos an, 
und nur ganz von ferne begann ihr die 
Erkenntniß deſſen aufzudämmern, was 
er meinte. 
Der Weltſtädter weidete ſich einige 
Momente an ihrem ſtummen Staunen, 
dann fuhr er mit geſteigerter Beredt— 
ſamkeit fort: 
„Jawohl, jawohl, Frau Möller, ich 
ſage es deutlich und klar heraus: Ihre 
Tochter iſt eine Sehenswürdigkeit, eine 
koſtbare Sehenswürdigkeit, ſie muß 
nur von dem richtigen Mann entdeckt 
und entſprechend in Szene geſetzt wer— 
den. Dann geht die Reiſe durch die 
ganze Welt, ſie lebt in Ueberfluß und 
Luxus, und ich verbürge mich, ſie wird 
mit vollen Händen dafür ſorgen, daß 
Sie und ihre Schweſter in paſſenden 
Heilanſtalten völlig geſund gemacht 
werden und dann ein glückliches, ſorg⸗ 
loſes Leben führen können. Entweder 
kommen Sie dann zu uns und nehmen 
an den Triumphen ihres Töchterchens 
theil, oder wir kaufen Ihnen hier in 
der Heimath ein hübſches Häuschen 
und beſuchen Sie allſommerlich einige 
Wochen. Nach einer Reihe von Jähr— 
chen haben Sie alle genug bis an Ihr 
Lebensende, und unſere verdienſtvolle 


Sehenswürdigkeit zieht ſich in's Pri— 


vatleben, natürlich zur lieben Mutter 
und Schweſter, zurück. Na, wackere 
Frau, Kopf hoch! Was ſagen Sie zu 
dieſem Zukunftsbilde?“ 
Die Möllern fand noch immer keine 
Worte. Aber ſie verſtand nun ganz, 
was er meinte. 
Endlich raffte ſie ſich zuſammen und 
ſtieß erregt die Worte hervor: 
„Mein armes Aennchen, hinaus in 
die Welt... ald Sehensmwürdigfeit.... 
Herr — mer hat Ahnen denn über» 
haupt gejagt?“ 
„Welches Yumel diefes einfame 
Dörfchen birgt? — Ein gütiger Zufall 
führte mich neulich in der Kreisftadt 
mit $hrem braven Herrn Magifter zu= 
fammen, der auch dort zu thun hatte. 
Bei einem Glafe Wein am Stammtisch 
des Rothen Löwen fam die Sache zur 
Sprache, und da ich mich gerade auf 
einer Entdedungsreife befand — denn 
Sie müſſen wiſſen — ſolche Entdeck— 
ungsreiſen macht man nur in ſtillen 
Winkeln — ſo ergriff ich mit Freu— 
den die Gelegenheit" — 
„Aber mein Kind /Herr,“ unterbrach 
ihn jet Frau Möller, fich zur Energie 
zwingend, „mein Kind ift nicht für 
jolde Zmede zu haben... Nie und 
nimmermehr foll fie ihr Unglücd zum 
— anderer zur Schau ſtellen 
un u a a Sen al Zuein £ 
„Mein Herr!... Mein Herr!“... 
ertönte da eine janfte Mädchenftimme 
hinter dem Vorhang — „mein Herr, — 
bitte einen Augenblid“... 
„Aennchen!” fehrie die Mutter übers 
raſcht auf. 
„Sie geitatten mohl!” rief der 
Fremde haſtig. „Ich glaube, das gnä= 
dige Fräulein Tochter ruft mich.“ 
Und mit einem Schritte ftand er in 
ber fleinen Kammer und vor Xennchen, 
die auf ihrem Seffel jaß und ihn mit 
geöffneten Augen anftarrte. 
Einen Augenblid fehmwiegen beibe. 
Der Fremde jchien fie aber in diefer 
Zeit eingehend zu mujftern. Ergrün— 
dend ruhten feine unter dem Lorgnon 
berporblitenden Blidfe auf ihrem blei- 
hen Geficht, ihrem mohlgeftalteten 
Haupt, auf defjen blondem Scheitel die 
Sonne jpielte, und qlitt dann prüfend 
herab bis zu dem, was ſehenswerth an 
ihr war. 
„Famos, ganz famos,“ murmelte er 
dabei vor ſich hin, „wenn's geſchickt 
arrangirt wird, gibt das ein prächtiges 
Mädel ohne Unterleib.“ 
Endlich machte er eine tiefe, faft ehr: 
fürchtige Verbeugung und fragte in 
einjchmeichelndem Ton: 
„Gnädiges Fräulein wünjchten mic 
au’ fpreien?”  * a 
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“ Sonntagpof, Chteago, Sonntag, 
neuten Anfall der Lungenſchwindſucht 


"Und in beinahe fieberhafter Haft, fo 
daß die Worte fich fürunlich überfchlu> 
gen, entgegnete das Mädchen mit zit- 
ternder Stimme: 

„Mein Herr! ft das alles, mahr, 
mwa3 Sie meiner armen Mutter da drin 
eben gejagt haben?!“ 

Der Yremde erhob die Hand. 

„SH jchmwöre bei allem, mas dem 
Menfchen heilig ift,“ fagte er in feier- 
lihem Ton, „und bemerfe dabei, daß 
ih von Beruf Theologe bin und nur 
durch befondere Umftände in eine an- 
dere Laufbahn gedrängt wurde. Gott- 
Iob, in eine folche,‘die eg mir gleich- 
fall3 geftattet, mi) meiner Mitmen- 
fchen anzunehmen und fie glüdlich zu 
machen!“ r 

Sie mwintte ihn zu fich heran und 
raunte ihm haftig zu: 

„Und es wird‘mwirklich alles in Er=- 
füllung gehen, wa3 Sie meiner Mutter 
und meiner Schmeiter verhiegen?“ 

„SH brauche Ihnen das nicht mit 
großen Worten zu verfichern,“ entgeg= 
nete er rafch, „e3 wird alles gerichtlich 
feitgelegt. Ihre Frau Mutter erhält 
fofort eine größere Anzahlung, fo daß 
wir unfere Fürjorgepläne für fie und 
Shre Schmweiter fofort in’3 Werk fegen 
fönnen, und alles andere wird kon— 
traftlih und mit notarieller Beglaubi- 
gung fejtgeftellt. Begrüßen Sie getroft 
den heutigen Tag ala einen von ent- 
fcheivender, erfreulicher Bedeutung, 
denn er bringt den Nhrigen und Jhnen 
— da3 Glüd.“ 

„Das Glüd — da3 Glüc!” Flüfterte 
fie, und ihre Augen füllten jich mit 
Thränen.... „sch hab’ mich nicht da= 
nach gejehnt, aber wenn Mutter und 
Schmweiter — — — ja, ja, mein Herr, 
dann werde ich glüdlich fein!“ 

Und fie faltete die mageren Hände 
und lächelte ihn unter Thränen an, zu= 
verjichtlich und Doch erfchroden.... das 
rührende Bild der Verwirrung eines 
unfchuldigen Kindes, 

* * * 

Wenige Wochen ſpäter begann die 
Laufbahn der neu entdeckten Sehens—⸗ 
würdigkeit. Impreſario Keck hatte 
ſein Wort gehalten und all ſeine Ver— 
heißungen ſchienen prompt in Erfül— 
lung zu gehen... Im Ausland ward 
der „Ruhm“ Aennchens begründet, und 
dann erit ging’3 nad Deutfchland 
durch alle aroßen Städte — jchlieklich 
war's eine Rundreiſe durch die ganze 
Welt. Der Jmprefario war fein Stla= 
penhalter, fondern ein humaner Ge- 
fhäftsmann, der feinen Schat immer 
bei guter Laune zu erhalten wußte und 
da3 junge Mädchen daburch zwang, 
all die kleinen Kunftftücte zu lernen, die 
ihre Unziehungstraft erhöhten. Gie 
fang dem PBublifum Liebehen vor, 3i- 
tirte Gedichte frei aus dem Gebädhtnif, 
und endlich fungirte fie gar ala Kunft- 
Ihütin. Sie lernte unter feiner Lei- 
tung ohne große Mühe fchießen und 
verblüffte bald das Publitum durch 
ihre Fertigkeit, in vor ıhr aufgeftecten 
Karten mit ficherer Hand die bezeichne= 
ten Stellen zu treffen... Und vor 
allem — fie war anfcheinend immer 
guter Laune, immer in fröhlicher 
Stimmung, wie der{mprefario mit be- 
fonders erhobener Stimme den bewun= 
dernden Zufchauern bei jeder Vorfüh- 
rung erläuterte... „Sie fühlt fich 
glüdlich in ihrem Beruf und beneidet 
niemand unter Xhnen, meine verehrten 
Herrichaften, um feine volljtändigen 
Gliedmaßen!“ 

Und doch barg fich unter diefem laut 
gepriefenen Glüd ein Mariyrium ohne— 
gleichen. Das ftereotype Lächeln der 
Sehenswürdigkeit war nur eineMaäte, 
die Jungfer Aennchen vor dem Publi— 
kum trug. Ueberwindung koſtete es ſie, 
dieſe Maske feſtzuhalten... Wie litt 
ſie unter all den neugierigen Blicken, 
die auf ihr ruhten, unkter den Redens— 
arten und Scherzen, die an ihr Ohr 
ſchlugen, unter all den „Unterfuchun— 
gen“, die Perſonen aus Laien- und 
aus Fachkreiſen an ihr vorzuneh— 
men pflegten.... Aber fie lächelte im- 
mer, fie verjtand zu lächeln, zu fingen 
und ihr Kunftftüd zum beften zu ge- 
ben mie eine empfinbungslofe Ma- 
Ichine, die man aufgezogen und deren 
Mechanismus fo lange läuft, bis der 
legte Befchauer fich entfernt. 

‚ Dann, aber erft dann, wenn fie völ- 
lig allein war, in fchlaflofen Nächten 
und in langen Erholungsftunden, ließ 
fie ihren Gefühlen freien Lauf, dann 
meinte fie jich gründlich aus und be- 
freite ich bon dem „Glüd“, das mit 
eifernem Zwang auf ihr laftete. Die 
Briefe aus der Heimath waren ihre 
einzigen Erfrifchungen, bildeten den 
Troft, an den fie fich Hielt und die 
Quelle, aus der fie die Kraft zu meite- 
rem Ausharren jhöpfte... Und wenn 
fie daheim bei Mutter und Schmwefter 
meilte und erkannte, wie qut e3 ihnen 
ging, dann frug fie auch die Maäte, 
dann fchien fie auch fo heiter und zu- 
frieben wie vor dem hochmohllöblichen 
Publitum — — die rechte Kleine Hel- 
din, die litt, ohne zu lagen, und nichts 
Ihien Durch die Erfenntniß ihrer Lei- 
ben das Süd zu trüben... 

* * 


‚ Eines Tages faß die Sehenawür- 
digfeit allein in ihrem Hotelzimmer zu 
Wien, mofeldft am anderen Tage ihre 
Vorftellungen beginnen follten... Ein 
Klopfen an der Ihür entrif fie ihren 
Träumereien, und ein Hotelfellner trat, 
einen Brief in der Hand haltend, ein. 

„Für Herrn Jmprefario Ked,“ fagte 
der Kellner, fich umblidenv. 

„Geben Sie den Brief nur ber,” ant= 
wortete Aennchen. „Herr Keck iſt aus⸗ 
gegangen.“ 

Der Kellner zögerte nicht, ihr den 
Wunſch zu erfüllen, und verließ dann 
das Zimmer. 

Aennchen beſah den Poſtſtempel. 

„Von zu Haufe“... rief fie erfreut. 
Aber das war ja, wenn fie nicht alles 
täufchte, die Handfchrift ihres: alten, 

uten Lehrer. Was konnte er dem 

mprefario zu fchreiben haben?... 

Ganz unmilltürlih, ohme jede Be- 
benflichfeit, öffnete fie haftig den Brief, 
entfaltete eifrig den Bogen and lad: 

„Sehr geehrter Herr! 

SH erfülle die traurige "Pflicht, 
Ihnen mitzutheilen, daß Fräulein Ve- 
ronila dor einigen 


Tagen an einem er- 


verftorben ift.... Am Tage darauf Hat. 
ein Herzichlag dem Leben ber befüms 
merten Mutter ein Ende gemadt. 
Mel ein graufames Gejchid. Verſu— 
chen Sie, dad Unglüd unjerem armen 
Fräulein Uennchen möglichſt ſchonend 
mitzutheilen. Die gemeinfame Beerbi- 
gung findet erjt in drei Tagen Statt, 
pielleicht könnten Sie, wenn e3 Fräu= 
lein Aennchen wünfcht, bi8 dahin hier 
fein. Alles Nähere mündlich. In tie 
fer Ergriffenheit 
$hr ganz ergebenjter Violet.” 
Aennhen ftieß nur einen einzigen 
Schrei aus, dann entfiel der Brief 
ihren Händen, und fie jchloß, von 
Schmerz übermältigt, bie Augen... 
* * 


Eine halbe Stunde ſpäter kehrte der 
Impreſario in ſeine Wohnung zurück. 
Während er eben ſeinen Ueberrock in 
den Schrank ſeines Zimmers hängte, 
ertönten aus Aennchens Zimmer meh— 
rere Schüſſe. 

„Braves Mädel!“ murmelte er be— 
friedigt. „Sie übt ſich ſchon wieder 
für morgen.“ Und erfreut ſchritt er 
zum Zimmer ſeiner Sehenswürdigkeit. 
Entſetzt blieb er auf der Schwelle 
ſtehen ... Aennchen hatte ſich nicht ge— 
„Sie hat ſich erſchoſſen!“ rief 
„Mitten in's 


übt... 
Ked fajjungslos aus. 
AR 

Sn aufrichtiger Erfehütterung ftand 
er da. Dann erit raffte er fich zufam= 
men, hob einen Brief vom Boden auf, 
der neben dem noch rauchenden Revol= 
ver lag, und einen mit zittriger Hand 
bejchriebenen Zettel, den er auf Aenn= 
chens Seſſel ſah. 

Er überflog den Brief und las den 
Zettel. 

Der enthielt nur die wenigen Worte: 
„Ich habe nun nicht mehr nöthig, 
glücklich zu ſein. Leben Sie wohl und 
herzlichen Dank für alles Gute, das 
Sie uns gethan. Aennchen.“ 
Dem braven Manne traten die 
Thränen in die Augen, dabei aber 
ſprach er leiſe: 

„Schade um das vortreffliche Mäd— 
ben... Schade, mirklih jchade... 


friege ich niemals mieber!“ 
ee keine 
Eine neue Liebhaberrolle. 


(Fortſetzung von der 9. Geite.) 


Dod," fügte fie angftvoll Hinzu, 
„Sie werden mir gewiß meine Bitte 
abjichlagen? Denn Sie find einGlüd- 
licher diefer Erde, und der Anblid des 
Leidens ijt peinlich für den, der feine 
Leiden fennt.“ 

Erjtaunt über diefen eigenthüm= 
lichen Wunjch, aber zugleich auch be= 
mwegt bon foviel Unglüd, erhob ich 
mid. 

„Auch! qnädige Frau!” mandte ih 
ein. „sch würde ja gern ihren Wunjch 
erfüllen. Aber ich habe ja nichts an 
mir, um in einem jungen Mädchen 
Liebe zu erweden. Und ich fürchte 
aud, daß Ihre Tochter meinelüge er= 
fennen würde. Frauen find in Liebes- 
fachen nicht zu täufchen.“ 

Madame D...3 Augen füllte: fic 
mit Thränen. 

„Machen Sie doch menigjtens einen 
Verſuch,“ bat ſie inftändig. 

Von Mitleid überwältigt, entgeg— 
nete ich: 

„Ich werde thun, wie Sie wün— 
ſchen, gnädige Frau.“ 


„Sie nannte ſich Chriſtine, die klei— 
ne Sterbende mit den großen Augen. 
Sie mußte einſt ſehr hübſch geweſen 
ſein; aber das Fieber hatte arge Ver— 
wüſtungen an ihrem Körper angerich— 
tet, und nun beſaß ſie keine andere 
Schönheit mehr als zwei wundervolle 
Augen und ein faſt überirdiſches Lä— 
cheln. 

Als ich den Damen unter irgendei— 
nem Vorwand meine Antrittsviſite 
machte, betrachtete Chriſtine den un— 
bekannten Beſuch mit großen verwun— 
derten Augen. Ich bemerkte aber bei 
meinem erſten Erſcheinen, daß ich ihr 
nicht mißfiel. 

Die Mutter forderte mich auf, mies 
berzufommen. Die Uermite fpielte ja 
auch eine Rolle, und zwar eine Rolle, 
die bedeutend fchiwerer alS Die meine 
mar. Wir beide mußten aber zufam= 
menarbeiten... 

ch folgte ihrer Aufforderung und 
wiederholte meinen Befuh. ch ließ 
die Kranfe glauben, daß fie mir 
Iheilnahme einflöße. Ych brachte ihr 
Blumen, Süßigkeiten und Kleine 
Schnurrpfeifereien, melche einem jun= 
gen Wefen Freude bereiten. ch 
brachte ihr außerdem — und da3 war 
wohl das Werthoollfte — Frohfinn 
und Heiterkeit. : 

Legtered mangelte vor Allem diefer 
Heinen Häuslichkeit, die zu einfach 
war, um behaglich zu fein, und bie 
noch überdies mit traurigen Erinne- 
rungen angefüllt war. 

Sch erzählte den Damen Schnurren 
und Anekdoten, und ala die Mutter 
ihr frantes Kind lachen hörte — mas 
feit langer Zeit nicht mehr gefchehen— 
dankte fie mir mit einem Blic, welcher 
mir die jchönfte Belohnung war. 

Nah und nad jchien eine Beile- 
rung in dem Zuftand der armenftran- 
fen einzutreten. Der Arzt hatte Recht 
gehabt: Freude war für fie die beite 
Medizin. 

Als ich dies wahrnahm, begann ich 
mich täglich bei den Damen einzufin- 
ben. Meine Bejuche bereiteten ver 
fleinen Ehriftine offenbar große Freus 


be, und ich brachte nun ganze Stunz | 


ven bei ihr zu, um ihr vorzuleſen oder 
mit ihr zu plaudern. ihre jchönen, 
großen Augen hingen dann mie ge- 
bannt an mir; zumeilen fhwermüthig, 
träumerifh, zumeilen prüfend, for= 
fhend. Sie jagten mir Angit ein, 
biefe Augen; denn fie jchienen mein 
Innerftes durchdringen zu mollen, 
und ich. fürchtete, mich zu berrathen. 
Aber Ehriftine merkte nicht die Tätı- 
ſchung. Sie war nur glüdfelig über 
ihren berühmten Freund, und meine 
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Eine fo angenehme Sehenswürdigkeit 


arme alte Dame! 


den 23. uni 1907. 
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Sammler der Siegel Stamp3 haben direft mit Siegel, 
Stamp3 abiolut frei. 


Cooper & Co. zu than. 
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den Herbitpreiien. 
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Chicago's Economy 


Wir repariren jett Pelziahen zur einer Eripyarnif von 


Aufbewahrt zu geringen Keiten. 


Unſer Anſchreibe-Syſtem 


iſt für die Leute berechnet, denen ſolches Konto am bequemſten iſt. 


Unſer Anſchreibe-Syſtem iſt beſonders für die Bequem lichkeit von zuverläſſigen Kunden mit monatlichem Salau be— 


rechnet. 


Nachweis von Reichthum, um ein Anſchreibe-Konto zu eröffnen. 
Nicht wie manche anderen Läden umgeben wir unſer Anſchreibe-Syſtem mit allerhand unangenehmen Be— 


Salairs. 


Schullehrer, Stadt- und County-Angeſtellte und Eiſenbahner ſind beſonders eingeladen. 
Wir fragen ſogar nicht nach dem Beweiſe eines großen 


Wir verlangen keinen 


ſchränkungen, ſondern nur ſolche geſchäftlichen Fragen werden geſtellt, die Jeder, der zu ſolcher Vergünſtigung berechtigt 


iſt, mit Vergnügen beantwortet. 


Ein noch nie dagemefener Verkauf von Walchlloflen 


Belfaſt Chambrays, 
Finiſh, 30 Zoll breit, in blau, | 
roja, grün, lohfarbig od. grau. 
EZ y Sollten 1230 
Ft = 2 ipeziell für diefen Ber: 


a tauf, zu 


Kenſington 
feine Oualität Batiſte in allen 


Staple 


Checks od. geblümten Effekten. 
Spez. für dieſ. Verkauf 100. 


Leinen 


Ouaf., with. 10c, 
für bie. Verkauf 
reduzirt auf 


bringen, he 


Batiſte. Sehr 


Partien von Dots, 


Speziell zu 1230, 


Organdie de Paris. Ein fei- 
ner jheer gedruckter Organdie, | in 
in WMumen:Muftern, prächtige 


250 Leinen Finiih Suitings, 
in jchlichten Jyarben, jowie uns 
jichtbare Streifen und Ched3, | abiolut 0 
Längen 10 bis 20 Yards. — | breit; dir richtige Stoff für 


eine Qual. Kleider-Laiong, 
dunklem od. hellem Grund, 
30 Zoll breit. — -Regulärer 


1 |123: = Werth — dc 


> c jetzt reduzirt 
6 auf 
Arnold's Kleider-Voiles — 


Spez. Partie in Checks; garant. 
echtfarbig, 8 


heißes Wetter, 140. 


Einzelne Partien von 25c bis29c Baikhftoffen zu 15c 


Bedruckte Nainſook Checks in 
Roſenknoſpen, Nelken, Poppies 
und Chryſanthemum Muſtern. 
— Schöne Partie von 1907 
Styles, ſpez. zu 190. 


Einzelne Partie von Waſchſtoffen, ſolche wie Leinen 
appretirte Suiting, TrouvilleSerge, mercer— 
ized Suitings, mercerized Pongee uſw, alle 
25c bi3 29c wertb, Auswahl von der Partie 
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50° Seide Mulls, in allen 
begehrt. Schattirungen einſchl. 
ſchwarz; hat feinen dauerhaf— 
ten Glanz. — Regulärer 50e⸗ 
Werth zu 3360. 


Heihes Weller Speziglilälen in Lingerie-Rleidern ſür Dumen 


Am Montag bringen wir 1,100 Lingerie Kleider zum Verkauf, die für 8.50 bis 
Kleider ſind in der beliebten Princeß-Facon, in allen Größen. 
Speziell zu 


AHermel jind in 4 Länge. 


MWeiß und farbig. 


$25 verkauft werden follten. Diefe 
Sie jind mit Spiten bejegt und die 


$5, 6.75, $10 und $15 


Elegante Eton Suits, in weißem, rofa und] 


Prince Chap Cuits, von Leinen, gut ge» 


blauem Leinen. Einfache, fchneidernemadhteMo= | fehneidert und jtrapped Nront und Rüden, — 


delle, mit demjelben Stoff Itrapped, 
25.00 Werthe, Montag für 

Pony oder Prince Chap Suits, für den 
Sommer = Gebrauh, — 
Headliner; jpez. Montag, 

Seidene Suits zu 975— Jumper oder 
Style, 
od. f'ey Taffeta, werth 315, zu 
Sommer Seide 
Styles, zu 
Polka 
Suits, zu 


Shirtwaiſt 


a 22,50 
in allen 
’ 22,50 


Nach und nach zog die Liebe in da3 
Herz des armen Kindes! Di: Liebe 
des Weibes! ... 

Und als ich dies entdeckte, machte 
ich ihr an einem dieſer ſchönen Herbſt— 
abende, die gewöhnlich die letzten Le— 
bensabende der Bruſtkranken ſind, 
ein Liebesgeſtändniß, welches den 
Schein der Aufrichtigkeit erwecken 
mußte. 

Oh, wie dabei ſich ihre blaſſenWan— 
gen roſig färbten! Oh, wie das Blut 
in ihrem Körper wallte und kreiſte! 

Sie hatte es wohl erwartet, dieſes 
Geſtändniß! Es heiß erſehnt! Und 
als nun ihr Ohr es vernahm, wurde 
ſie wie durch Zauberei eine andere! 
Ihr leidendes Antlitz ſtrahlte im 
Glanz des Glückes! Es ſchien ſeine 
ehemalige Schönheit wiedererlangt zu 
haben! 

In dieſem Augenblick betrat die 
Mutter das Zimmer, und ſelig theilte 
die kleine Kranke der Theuren ihr 
Glück mit. — Noch heute ſteht das er» 
greifende Bild deutlich vor meinen Au— 
gen, wie die alte Dame mit feierlicher 
Miene ein Lächeln auf denLippen, uns 
mit einigen gefühlvollen Phraſen ihren 
Segen ertheilte, und dann, als wir 
uns allein befanden, mir ſchluchzend zu 
Füßen fiel... 

Am folgenden Tage kaufte ich den 
Thönjten Ring, den ich finden konnte, 
Als ich ihn Chriitine überreichte, als 
die ITodgemeihte diefes Kleinod, den 
einer Braut fo bedeutungsvollen Reif, 
auf den Finger fchob, jubelte ie vor 
Entzüden! 

„So hat doch roch nicht alles für 
mih ein Ende! Ach merde nod) 
nicht jterben! Nein! ch merbe 
leben und glüdlich fein! ch merbe 
heirathen, liebe Mutter! Ich werde 
mich in furzer Zeit verheirathen, To= 
bald ich gefund bin!...“ 

Aber, ah! Diejes Glüd war nur 
bon kurzer Dauer! Mit dem Eintre= 
ten der .erften Kälte fühlte Chrijtine, 
daß fie doch diefe jchöne Erde verlaffen 
müffe. Aber fie jchied ruhig, ein Lä— 
&eln um die Lippen, mir mit Worten, 
die ich nie vergeflen merde, für ba3 
Glück danfend, das ihr durch mich zu= 
theil geworden. 

Sch habe noch das Schickſal zwin— 
gen wollen, habe das Unmögliche ver- 
fucht. Ich fonfultirte die berühmtel 
jten Werzte, ich verlangte, daß die 
Mutter mit meiner fleinen, franfen 
Braut eine fonnige Villa, melche ich 
für fie miethete, bezog — ein Zleines, 
fchmudes, von Rofen und Oladiolen 
umranftes Häuschen... 


Dort ift fie entfchlafen... 

Danf meinen Bemühungen [hmüd- 
ten ganze Berge von Blumen ihren 
Sarg. Ich wollte, daß die arme Mut- 
ter menigiten? den einen Troft hätte, 
ihr Kind fcheiden zu fehen wie eine der 
Glüclichen diefer Erde.“ 


Drei Monate darauf, als ich, mie 
heute, in der: Comedie francgaife den 
Frederic gefpielt hatte, fand ich in 
meinem Ankleivezimmer eine in tiefe 
Irauer gefleivete Dame. 
. &3 war Madame D... 

Wie jehr hatte fie fich verändert, bie 


ee ee ee — — —— —— —— —— —— — — — —— — — 


815 
Ian 5,05 


in schlichten 


9.75 
Suits, 12 75 
Satin 12 


Dot 


einfach⸗ oder doppelknöpfig, in weiß, 
blau und braun, für 


— > —*2 
Sommer Waſch-Skirts 

Dauerhafte waſchbare Skirts, nur in weiß, fpez. 81 
Kleider- u. Straßen-Skirts, alle Stoffe, ſpegiell 85 
815 Skirts, ſchw. u. fey. Taffeta Seide u. Voile, 810 


% a2 = 
Seidene Sommer Coats, 12.75 
Nene neuen 5030U.Coats,Taffetafeide, $20 Wt. 12:75 
$10 Taf. Seide Eton Coat3, beitidt u. einfadh, $5 
Prince Chap Eoats, weißes Leinen, jehr praftiich, $5 


Man beadhte: 


© 


8.95 


K. W. KEMPF, 


ı we 84 LaSalle Str. 
= Schiffskarten, Kajüle und Zwifhendeck. 
* Ylahbeleanng für die kommende 


Deuntidhes Geld zum 


ER Srbichaiten" WE 


——ñ——eñes 


höchſten Kurſe gekauft. 


— — — 


Saifon. 


eingezogen. Vorſchuß ertheilt, wenn 
gewünſcht. Boraus baar bezahlt. 


TE Vollmachten =, mit amtlider Beglaubigung. 
BE Militärjachen ME Pas ins Austand, 3 


KRoninlation frei. 


Tifte verfhollener Erben. 


Deutihes Notariats: um Nehtsburean: 
K. W. KEMPF. 84 La Salle Str. 


Sonntags offen von 9 bi8 12 Uhr. Mittwochs u. Samitagd offen bis 8 Uhr — 


„Verzeihen Sie, Herr Morel,“ be— 
gann ſie, mit Thränen in den Augen, 
„daß ich folange gezögert habe...“ 

Sie jtammelte vor Erregung, und 
am ganzen Körper zitternd, überreichte 
fie mir ein Rupert. 

„Was foll dgs?“ fragte ich, auf’3 
Höchſte erſtaunt. 

Pi > Pe 

Jetzt hatte ich begriffen. 

Die Mutter wollte mir meine Rolle 
als Schaufpieler bezahlen; fie mollte 
es mir bezahlen, daß ihr Kind im Ge- 
fühle des Glüdes hinübergefhlummert 
war! 


| 
| 


Die revolutionäre Bewegung in 
Perſien. 

Im nordweſtlichen Theile von Per—⸗ 
ſien ſcheint die revolutionäre Bewe— 
gung weit vorgeſchritten zu ſein. Be— 
zeichnend hierfür iſt folgender Vorfall. 
Der Gouverneur von Maku, nahe der 
türkiſchen und ruſſiſchen Grenze, be— 
gab ſich vor kurzem zur Hochzeitsfeier 
ſeines Sohnes nach Eriwan und be— 
traute einen Neffen mit ſeiner Vertre— 
tung. Der Onkel hatte kaum die 
Grenze überſchritten, als der Neffe ſich 
mit der ſogenannten adminiſtrativen 
Verſammlung in Verbindung ſetzte, 
die ſich in Täbris gebildet hat, und die 


Oh, wie deutlich ſteht dieſe Szene Entſendung von Velegirten jur Ein— 
vor meinem geiſtigen Auge! Noch im richtung einer ähnlichen Verſammlung 


Koſtüm des Frédéric ſchloß ich die 
unglückliche Mutter in meine Arme 
und fand nur ein einziges Wort, das 
Wort, welches ich ſo oft in Gegen— 


| 


in Mafu erbat. Diefe jogenannten 
adminiftrativen Verfammlungen laj- 
fen_Xie Gouperneure und jonftigen 
Staat3beamten vollitändig unbeadhtet, 


wart ihrer Tochter zu ihr gefprochen | ;a fie entlaflen fie fogar aus eigner 


hatte: „Liebe Mama! LiebeMama!’— | Machtvolltommenheit. 


„Sie haben fie aljo doch geliebt, 
diefe fleine Ehrijtine?“ fragte erjtaunt 
Mademoifelle Darneuilles. 

Nach einer langen Paufe entgegnete 
der Künſtler langſam, träumeriſch: 

„Bielleicht!“ 

„Und Madame D.. 
ih mic) nun meinerjeit3. 
aus ihre gemorium ?“ 

„Sie wohnt in der kleinen Billa, in 
der ihre Tochter den lebten Athemzug 
gethan hat. 

Jedes Yahr, wenn die großen Fe— 
rien beginnen, begebe ich mich efen- 
falls dorthin und verbringe eine ganze 
Moche bei der alten Dame. 

Wir leben dann der Erinnerung an 
da3 liebe Mädchen, und während un= 
ferer gemeinfchaftlihen Spaziergänge 
rufen wir und die einzelnen Begeben- 
heiten au8 dem traurigen Leben der 
theuren Verſtorbenen zurüd. 

E3 ift mir zum Bewußtjein gefom- 
men, daß e3 noch Jemand zu ftühen 
und zu tröften gibt, und daß meine 
Rolle doch noch nicht ganz ausgeſpielt 
mar..." 


.?” erfundigte 
„Wad iſt 


Zefet Die „Abendpoft« 


er 


— — — — —— —— —— nn 


Einige Prie—⸗ 
ſter, die an der liberalen Bewegung 
theilnehmen, wurden ſchleunigſt von 
Täbris nach Maku geſchickt und der 
Gouverneur fand nach ſeiner Rückkehr 
eine Lokalregierung vor, an deren 
Spitze ſein verrätheriſcher Neffe jtand. 
Er ſah ſich genöthigt zu fliehen, und 
ſuchte Zuflucht bei einem Sunnitiſchen 
Kurdenſtamme, der bedeutenden An— 
hang auf der türkiſchen Seite des ge— 
nannten Diſtrikts hat. Die perſiſchen 
Kurden marjchirten fofort auf Mafu, 
um die Rebellen zu ftrafen. Gie 
wurden mit Berluften zurüdgefchlagen 
und fchworen, daß fie verftärft zurüd- 
fehren und Mafu dem Erbboben aleich 
machen würden. Ihre Verwandten im 
der Türkei rüften fich in der That zu 
dem Angriffe auf Mafu, und ber per- 
fifhe Botichafter in Konftantinopel 
fah fich veranlaßt, die türkifche Regie 
rung darauf aufmerffam zu machen, 
welche Gefahr eine Einmifhung tärki- 
fcher Untertanen in innere perfiihe 
Ungelegenheiten mit fich bringen fönn- 
te. Man jagt, daß der türfijche Kom: 
mandant von Bajafib ben hl er⸗ 
halten habe, die türfifchen —— 
dem Eindringen in perſiſches 

zu hindern. 





Madison 
Medical 
Institute 


Gehen Bie zu einem deutfcen Arzt, mit 
dem Sie ſich genau ausſprechen können. 
Die —— zn diefer Anſtalt 


nerleiden, ald da find: Haut», Blut-, 


entzündung, Yugendverirrungen, Männerihtwäce, Varicocele, 


Herzklopfen, dumpfes, 


vöſität, ſchwaches Gedachtmiß Abneigu 
Erröthen, Niebergejchlagendeit, Bittern 
Verluit der Energie, nerpdfe Schwäche, Schwindelanfälle, Kopfmeh, 
in den Gliedern und alle Krankheiten, 


der Natur zurüdguführen find. 


Keine Kur 
Behandlung, ein- 
fchlieglich Medizin, 


eilen mit dauernden Erfolg alle Män⸗ 
rivat⸗ und — Leiden, Blaſen⸗ 
Hautkrankheiten, 


bedrückendes Gefühl im Kopf, Nervenſchwäche, Ner— 
ng sagen Gejellihaft, — — 
er 


lieder, ri Scheuheit, 


Schmerzen 


welche auf Vebertretungen der Gejebe 


Keine Bezahlung 


Kur zwei Dollars 


den 
Monat. 


Stunden von 10-4 Uhr und von 6—7 Uhr Abends, Sonntags und alle Feier- 
tage nur von 10—12 Uhr. 


Suite I, 161 W. MADISON STR., 2. Fioor. 


Hahmarlet Theater Gebäude, Chicago, SU. 


Paſtor 


are pzeilanſtalt. 


wenn Eure Gefundheit zerrüttet ift, Wenn 
Shr niedergeſchlagen ſeid, wenn Droguen und 
das Meſſer nicht zu belfen ‚sermoditen, und Ihr 
alles PBertiauen in die enichheit verloren 
babt. werden wir Eu — mie hr duch 
einfache natürlihe Methoden — Geſunudheit 
nadıhaltin wiedererlangen Tünnt 


Unfere Behandlungen beiteben in Hndropathie, 
Brmnbbetitihen —urnen, Diteopathie, Eleftris 
zität, Sygiene, Maſſage etc. Wir arbeiten, bels 
fen und geben Kenntnik bon der Natur, dem 
eigenen Ach und Gott: in jedem menfchlichen 
Mefen mitlen itarfe Musleln wachlen, Zurfizens 
be3 Blut, feite Nerven. ante Verdauung, Lörs 
—— und aeiitiane Schönheit. pulficendes Les 

ben, .endlofer Neihthbum, alorreihe Freiheit, 
ewiger — arenzenlofe Umfaffung und bes 
wußte Gorthei 


Gr narantiren eine Hciluna für Nhcamatid« 
aus, Schlanlähmuna, Plutveraiftung, Althma, 
Dhspevfie, Ariabts Kranfbrit, Krebs, Tuberkus 
lofi3, Nervenfhrwädhe, neiftiae Ctörungen, Falls 
ſucht, Strofeln, Wafferfurcht. Inflirenza, Blutuns 
gen, Geſchwüre, Verſtopfung Steine, Eczema, 
Bruftfel-Intzündung, ARidenmarfsläbmung, 
Aſthma, Herenſchuß berarökerte Aderı, Abfzeß, 
Magen, Leber-, Heiz, Qungene. Eingemweides, 
Blafen: und Nierenleiden. Haut- und Frauen» 
Icanfheiten ımd alle anderen fogenannten uns 

heilbaren Stranfheiten. 


Wir verringern das Gewicht Iorbulenter Mäns 
ner und Frauen im Berbätnik au Ihrer Höbe, 
ohne Runzelun au hinterlaiien. Wir erböben das 
Gewicht maaerer Leute. geben roiige Wangen, 
Kraft und Stärke, verlängern Eier Leben und 
maden e3 Au einem Xeranügen. Nach einem 
Bebandlungsturfus fönnt Ihr unmdalih eine 
Erfältung, Grippe. Qunaenentzündung, Schwind» 
ſucht. Blattern, gelbes Sieber oder irgend eine 
andere anitedende Kranthert befommen. 

Mnfere berühmten Behandlungen find die ein. 
inen Mittel, weihe nahkoltia Sinnen, Fleden, 

iteffer, "unzeln, Leberfleden, Warzen und 
alle anderen Ausichläae und entitellenden Ge 

wächſe im Geſicht, an Kopf, Hals, Schultern, 
Armen oder Saͤnden befein oen und Euch ſchön 
nicht die Oberfläche 
denn durch, ſolche Spielerei 
werden Rumein hervor zerufen. das Geſicht 
wird hart und ſchuppig: Fner auted Ausſehen 
lomınt von auter Zirfulat'cn, quter Verdauung, 
auter Affimilirung etc. 


Wir neben den Alten ein neues Anrecht auf's 
Keben, indem wir den anrusfammelten Kalt auf: 
löfen und cintfernen. Salfbaltige Galzae und 
Harnfäure verden aus dem Blut und den Adern 
ausgeidieden, fo daB da3 Blut frei Atrkulirt 
und den >rihöpften Körper Träftiat. Mit der 
richtigen Diät, Getränfen. reiner Ruft, Sonnen: 
licht, Bemweaung etc. tritt tie Veriünguna ein; 
da3 Gedähtnik, Aunenliht. Gehör. Zähne und 
natürlichfarbiges Haar wird wiederhergeſtellt. 
2er Körber wird elaftiih ıınd jung, nf Leben 
wird berlänaert bis auf üßer 100 Jahre 


Bir menben Iein Meffer oder Broguen an. 
Ronfultation frei. 


Pastor Kneipp’s 


Naturheilanitalt 


S. Marcus Rothſchild, Lt. D. H. D. 
Direltot. 


2011 Wabaſh Avenue, Chicaago. 
10feb,fon* 


Kadikalkur 


— der — 


Nernenlchwäche. 


Schwache, nervöſe Perſonen, geringt bon St 
nungslofigfeit und fchledbten Träumen, ‚erih 
pfenden Ausflüffen, Pruft:, Rüden und“ Kopf⸗ 
fmerzen. Haarausfall, Abnahme de3 Gehörs 
und Gelichts, Katarıh Mayendrüden, Etuhlver» 
ftopfung, Müdigkeit, Erröthen, Zittern, Hera» 
Hopfen, PBruftbellemmung, YWengitlihleit und 
Trüblinn — erfahren mit dem „Jugendfreund” 
"pie einfah, fchnell und billige alle unnatürfihen 
Berluite und andere Folgen jugendlicher VBerir- 
zungen gründlich gepeilt und volle Gefundneit 
und Ssrohfinn wiedererlangt werben Finnen. — 
—15 neues Heilverfahren. Jeder ſein eigener 


Dieſes ——— —— und lehr⸗ 
reiche Buch (Auflage 1907), welches von jung 
und all Bann und Frau aelefen werden follte, 
ĩann gegen Einfendung von 25 Cents in Brief 
marten verſiegelt bezogen werden von der 


Vrivat-Klinik, 181 -6. Ave., 


New York, N. Y. 
10m3,fobibo,1} 


BSichtig für Männer, 


ea enn Uerite oder Arzneien Euch nicht Bellen, 
verfuhht untere Tieren e«vprobten Heilmittel, 
melde niemals fehlilaaen in folgenden gebet- 
men Strantheiten: Sormul * Nr. 1 und wis 
n o nädigen "Salt bon 
ten u Mein eiden. Preis 
oltor Tuder’d Blut u. 
In allen Stadie 
rof. De Bols Baftiiies 
ſchlafloſe 
Melandolie 
eis 
igen 


di ei Eis Stat 
ma*? 


soifiung. 


Brett eo v. Klefdhe.— 


ateur bei län nneiarnbite, 
— Nerböfität, Urin, 
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 WORLD’S MEDICAL |! 


INSTITUTE, 
84 Adams Strasse, ——— 60, 
gegenüber der Fair, Dezfer Building. 
Die_Uer ee ‚Unheil find erfahrene beuts 


2 Hälfte 


betradten e3 als eine 
———— 28 als 
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Die Laudiaulen Sachſens; 


Noth auch in Sachſens Landſchu⸗ 
len, das iſt der Eindruck, den einem 
das vor furzem erfchienene „Hand- 
buch der Schulftatiftit für das König 
rei Sachen“ mit feinen Erhebungen 
nad) dem Stande vom 15. Mai 1906 
vermittelt. Wie anderwärt3 in deut- 
Ichen Landen, fo franft auch die Zand- 
Thule in Sadjjen vor allem an der ei= 
ned Kulturſtaates unwürdigen Ueber— 
füllung der Klaſſen. Das ſächſiſche 
Volksſchulgeſetz vom Jahre 1873 ſetzt 
als Höchſtzahl der auf eine Klaſſe zu 
rechnenden Kinder die Zahl 60, als 
Höchſtzahl der einem Lehrer auf die 
Dauer zuzuweiſenden Schüler die 
Zahl 120 feſt. Es weiß jedoch recht 
wohl, daß ſich ſolche Zahlen mit dem 
Ziele einer guten oder auch nur aus— 
reichenden unterrichtlichen Verſorgung 
der Jugend nicht recht vertragen, und 
ſo bemerken die Erläuterungen zum 
Geſetz, daß es Sache der Aufſichtsbe— 
hörden ſei, „mit allem Ernſte auf 
Theilung der Klaſſen und Erleichte— 
rung der Lehrer nach dieſer Seite hin 
zu dringen“. Dem Schulweſen vieler, 
namentlich größerer Gemeinden ſcheint 
dieſes Drängen denn auch etwas auf— 
geholfen zu haben: in 28 Schulauf— 
ſichtsbezirken — die Bezirke der drei 
größten Städte Dresden, Leipzig, 
Chemnitz ausgenommen — kamen et— 
wa 66 Schulkinder auf 1 Lehrer. Für 
die Landfchulen aber, und war befon= 
ders für die Schulen mit einem oder 
zwei Lehrern, jcheint Die gejeßliche 
Höchftzahl vpielerort3 noch als Nor= 
malzahl angefehen zu merben, Dda3 
Drangen der Aufficht3behörden auf 
Herabfegung der Klafjenftärfe nichts 
gefruchtet zu haben. Unter 824 Schu= 
len mit 1 Zehrer waren 415, unter 534 
Schulen mit 2 Lehrern aber 310, in 
denen auf 1 Lehrer 80 und mehr als 
80 Schüler famen; mehr als der fünf- 
te Theil aller Schüler der einfachen 
Voltsfchule wurde in diefen Schulen 
unterrichtet: 104,000 von indgefammt 
500,000Schülern der einfachen Volks— 
fchule. Noch unerfreulicher wird dies 
Ergebniß der legten Erhebung, wenn 
man noch einige Einzelheiten in Be— 
trat zieht. Die ermähnten 415 
Landfhulen murden bon 43,000 
Schülern befuht. 17,300 Kinder be= 
fuchten Schulen mit 80 bis 99 Schul- 
findern, Schulen, in denen auf 1 
Lehrer durhfchnittlicd 90 Kinder fa= 
men, und nohb mehr Kinder, 
nämlih 25,700, faßen in Schulen 
mit 100 und mehr ald 100 Sdulfin- 
dern, die Lehrer diefer Schulen hat= 
ten durchfchnittlich 115 Kinder zu un 
terrichten. Die Lehrer von 65 folcher 
Schulen maren aber noch jchlim- 
mer daran, ihnen maren 8500, im 
Durhiehnitt alfo je 131 Schulkinder 
zugewieſen. Nicht viel beſſer war es 
in den 310 Schulen mit 2 Lehrern; 
fie wurden von 61,000 befudht. In 
191 Schulen mit 34,000 Schülern fa- 
men auf 1 Lehrer im Durhfchnitt 90 
Kinder, in 119 Schulen mit 27,000 
Schulfindern aber 112 Kinder. Jr 
19 diefer Schulen mit nahezu 5000 
Schultindern hatte ein Lehrer fogar 
126 Schüler zu unterrichten. 

xt Schon an fich die Landſchule, die 
doch immer mehrere Jahrgänge von 
Kindern in einer Klaffe vereinigen 
muß, meniger leiftungsfähig, jo muß 
die unterrichtliche Verforgung der Yu- 
gend in einer anormal bejegten Qand- 
fchule unbedingt unter da3 Maß her» 
abfinten, dad man al3 Minimum von 
Schulbildung zu bezeichnen gewohnt 
iſt. 

— — — 


Sie Statiſtik der Metta⸗Pilger. 


Die diesjährige Pilgerfahrt nach 
Mekka und Medina, den heiligen 
Städten des Xslam, bat rum 281,- 
100 Menjchen in Bewegung gejebt, ein 
Beweis, welche Lebendigteit noch im 
mer in biefem alten Brauch jtedt. 
Bon der genannten Zahl waren 113,- 
000 türfifche Unterthanen, 40,000 
ftammten au8 Jndien, 17,000 aus 
Marokko, 16,000 au8 Rußland, 15,- 
000 aus Berfien, 13,000 aus dem 
Sudan, 12,000 aud Buchara; dazu 
famen 4500 Malayen. Wenn bies- 
mal ber Gefundheitszuftand unter den 

— ein ſehr viel beſſerer geweſen 

als früher, ſo iſt dieſe erfreuliche 
Thatſache weſentlich der ſchnelleren 
Beförderung durch die neue Hedſchas— 
Eiſenbahn und auch der ſchärferen ſa⸗ 
nitären Aufſicht in Dſcheddah, dem 
Hafen von Mekka, zuzuſchreiben. 


— Kindermund.—Karlchen hat ſo 
viel Schofolabezigarten noffen, daß 
er fih unmohl fühlt. „Mama,“ fragt 


et, ‚it leide ich —* an — 


giftung? 
— Vorſorglich.—. Noch eins, Fräu⸗ 
lein, das Verbum „lieben“ 5— 


En be Se ee m 


(Für die „Sonntagmft”.) 


Kunterbuntes aus der Grofftadt. 


„Chicago al8 Sommerfrifcher. — Was früher für 
Ruhmreverei galt, wirb mehr und mehr Ereigniß. 
— Eine große Bahngejellihaft läßt ſich's ange⸗ 
legen fein, unfere Stabt ald annehmlihen Som= 
meraufenthaltsort zu „buhmen“. — Kurze Uebers 
fit ihrer Vorzüge und Sehenswürdigkeiten. — 
Eine PVollsbeluftigung, bon der man glüditäh 


abgckommen iſt 

Nachdem ſich nunmehr, dank der 
Sonne, der zur Unerträglichkeit ver⸗ 
längerte Winter in glorreichen Som— 
mer umgewandelt hat, ſollte unſer 
Mißvergnügen einem behaglichen 
Wohlgefallen an der Welt Platz ma—⸗ 
chen. Der Chicagoer beſonders hat zu 
ſolchem Stimmungswechſel Veranlaſ⸗ 
ſung, denn während die Bewohner an— 
derer Großſtädte, um des Sommers 
froh zu werden, auf's Land hinaus 
ziehen müſſen, wird Chicago mit Recht 
gerühmt als die ſchönſte Sommerfri— 
ſche, die man ſich denken kann. Frü— 
her wurden unſere Lokalpatrioten, 
welche es ſich zur Plicht machten, auch 
dieſen Vorzug unſeres Gemeinweſens 
gebührend zu betonen und herauszu— 
ſtreichen, ſelbſt von den Mitbürgern 
vielfach ſpöttiſch belacht — zum Glück 
aber wird das jetzt nach und nach an— 
ders — vorhandene Thatſachen laſſen 
ſich eben auf die Dauer weder verken— 
nen noch leugnen. 

* * 


Als ebenſo zeitgemäß wie löblich 
muß es bezeichnet werden, daß in 
jüngſter Zeit eine unſerer großen Ei— 
ſenbahn-Geſellſchaften ſich in erhebliche 
Koſten geſtürzt hat mit der Herausgabe 
eines hübſch ausgeſtatteten illuſtrirten 
Zirkulars, worin „Chicago als Som— 
merfriſche“ in's rechteLicht geſetzt wird. 

Mit einer Lobpreiſung für unſer 
unvergleichliches Klima hebt das Büch— 
lein an: 

„'ne große Stadt! Jawohl, eine ſehr 
große Stadt! Die viertgrößte der 
Welt, zugleich der große zentrale 
Stapelplatz der weſtlichen Halbkugel 
und eine behagliche Sommerfriſche. 
Die viertgrößte Stadt der Welt kennen 
zu lernen und dabei ſich in dem ge— 
müthlichſten Tummelplatz aufzuhalten, 
den man ſich zwiſchen den Alleghanies 
und dem Felſengebirge für die Ferien 
ausſuchen könnte, das iſt die Sache. 

„Zwei Vorbedingungen muß ein 
Platz erfüllen, der als ideale Sommer— 
friſche Jemandem genehm ſein ſoll, der 
ſich erholen möchte, ohne ſich in die 
Einſamkeit zu vergraben: eine Bedin— 
gung betrifft das Klima, die andere 
heißt: es muß was zu ſehen und mit— 
zumachen geben. Ein Umſtand, der 
ungemein dazu beiträgt, Chicago ſo 
groß auch unter den größten zu ma— 
chen, iſt ſeine Lage am Michigan See. 
Dieſer rieſige Binnenſee iſt der Tem— 
peratur-Regulator der Stadt. Chicago 
kennt keine Zyklone, keine lang ausge— 
dehnten Hitzperioden. Hier ſind die 
Luftſtrömungen beſtändig im Wechſel 
begriffen. Heiß wird's mitunter aller— 
dings, aber wenn dann der Fremdling 
ſpöttiſch fragt: „Und das iſt Eure 
Sommerfriſche?“ zieht Mutter Natur 
die Stripppe, der Wind dreht ſich, und 
die Temperatur ſinkt um 20 Grade 
oder ſo, während man noch die neue— 
ften Scherze austaufcht über die Hin- 
reichende Wärme — damit ift dann 
die große Stabt wieder auf den Bei- 
nen und Herrin der Welt. Chicago 
weiß nicht? von einem übergroßen, 
ſchwächenden Feuchtigkeitsgehalt der 
Luft, noch auch wird es beläſtigt durch 
jene trockene Hitze, bei der man e3 bor= 
ziehen möchte, ein Geehund zu jein, 
oder ein Eisbär. Die moralifche und 
phnfifche Tüchtigfeit, welche die Chica- 
goer auszeichnet, dürfte zum großen 
Iheil zurüdzuführen fein auf das 
fräftigende Klima, welches dieſem 
großen Zentralmarft, der zugleich der 
Spielplaß ift für Millionen von Som> 
merreifenden, den Lebensodem liefert. 
Einer von den Umftänden alfo, melche 
Ehicagos Kraft und feinen Zauber als 
Sommerfrifche bedingen tft jeinflima, 
das au die ungewöhnlich niedrige 
————— * — erklärt.“ 


Nun wirde in dem Sirfular aber be3 
Meiteren auch aufgezählt, mas e3 Be- 
mundernämwerthe8 und Ergögliches in 
Chicago zu ſehen und anzuſtaunen 
gibt. Leider darf es nicht unverhohlen 
bleiben, daß in dieſer Beziehung das 
Büchelchen auch gar manchem „alten 
Chicagoer als Wegweiſer dienen könn— 
te. Nach kurzer Erwähnung des Di— 
ſtrilts der großen Ladengeſchäfte wird 
auf die Waſſerwerke aufmerkſam ge— 
macht, die ihre Saugarme, tief unter 
dem Boden weit in den See hinaus— 
recken und mittels gewaltiger Pumpen 
von dort unermeßliche Fluthen in ſich 
aufnehmen, um ſie je nach Bedarf über 
die weit ſich ausdehnende Stadtge— 
markung zu vertheilen. Und im An— 
ſchluß an die Waſſerwerke wird der 
Abwaſſerkanal genannt, ein Weltwun— 
der in ſeiner Art, deſſen Schaffung 
die Chicagoer ſich über 840,000,000 
haben koſten laſſen, und der nun die 
Kloakenſtoffe der Metropole miſſiſſippi— 
wärts ſpült und das ſo gut beſorgt, 
daß wenn die Stoffe ſchließlich den 
Miſſiſſippi erreichen, ſie garnicht mehr 
da ſind, wie erſt noch vor kurzem ein 
wohllöbliches Bundes-Obergericht es 
unſerer ungläubigen Schweſterſtadt 
St. Louis ſchwarz auf weiß beſcheinigt 
hat. — Als weitere Sehenswürdigkei⸗ 
ten werden dann natürlich die Vieh— 
höfe mit den benachbarten Schlacht⸗ 
hausanlagen hervorgehoben, ſowie die 
South Water Str. mit ihrem unent- 
wirrbar jcheinendem Gemühl von 
Fuhrmwerfen und Küchenvorräthen aus 
den Gemüjes und Obftgärten eines 
Gebietes, das ſich bis nach Weſtindien 
und Mittelamerika— gen Süden, bis 
an's Stille Meer gen Weſten erſtreckt 
In enger Verbindung mik der South 
Mater Str. ftehen die Kühlfpeicheran- 
lagen, deren Geheimniffe freilich Un- 
berufenen nur ungern enthüllt mwee$en. 

Aus des Marktes Gebränge tann 
man fich leicht in bie bef'hauliche Stilfe 
ber Bibliothelen flüchten, bon —* 
den Chicagoern und ihren Gäſten drei 


—— —— fießen, 
Sa. m Den Brain ba Jubleum Ioa 


ne 0 nern ee en nn — — —— —— —— —— —— —— — — — 


{chen Bibliothet aus if’ nicht meit 


zum Kunftinftitut, wo in weiten Hal- 
len bie Meifterwerte der bildenden 
Kunft des AltertHums, des Mittelal: ı 
ter3 und der Neuzeit bed Bejchauers 
harten, und Tauſende von ftrebfamen 
jungen Leuten bemüht find, fi zu 
ausübenden Künftlern heranzubilden. 
Ihut man dann wenige Schritte über 
die Straße, fo geräth man in’3 Reich 
der Mufif, in bie Mufitfeulen mit 
ihren Schülerheeren und in die Jnftru= 
mentehandlungen. Dort fann man 
fi dann auch leicht Einlaffarten für 
eine oder die andere von den großen 
Pianofabrifen Chicagos verichaffen, 
die in ihrer Gefammtheit alljährlich 
mehr Klaviere herftellen, al3 in ganz 
Deutfchland oder frankreich gebaut 
werden. Ehe man jeboh auf Ent- 
deckungsfahrten in's Gebiet der Indu— 
ſtrie auszieht, ſollte man nicht verſäu— 
men, ſich durch den Augenſchein von 
den titanenhaften Uferbauten eine 
Vorſtellung zu verſchaffen, mittels 
welcher Chicago auf Koſten des Sees 
ſich ein neues Parkgelände zu erobern 
im Begriff ſteht. Dann raſch noch ei— 
nen Abſtecher nach dem Bundesgebäu— 
de, deſſen ſchöngegliederter Koloſſal— 
bau ein ganzes Straßengeviert bededt 
und deffen Kellereien den Knotenpunft 
bilden für ein pneumatifches Röhren- 
und für ein Iunnelbahn-Syitem zur 
Beförderung von Pojtgut. 

Mer nun feinem Wiffensdrang in 
Bezug auf gewerbliche Ihätigfeit Be- 
friedigung verjchaffen will, der könnte 
in Chicago hierzu allein viele Wochen 
verwenden. Uber Zeit ijt Geld, und fo 
wird es fich empfehlen, e3 beiwenden zu 
laffen bei je einem Befuch in einer der 
großen Eiſenſchmelzen, Stahlgieße- 
reien, Brauereien, Dampfbäckereien, 
Ackerbaugeräthefabriken, Schuhfabri— 
ken uſw. Nicht verſäumen aber ſollte 
man einen Beſuch in der neuen Kraft— 
erzeugungsanlage der Chicago Ediſon 
Co. an der Fisk nahe 22. Str., denn 
deren Einrichtung, von den Fachkreiſen 
als muſtergiltig und vorbildlich aner— 
kannt, iſt in ihrer Art ein weit größe— 
res „Wunder“ als der Niagara-Fall. 

Aber lediglich zu ſeiner Belehrung 
wird nicht Jeder ſeine Ferien verwen— 
den wollen. Iſt ja nebenher auch Ge— 
legenheit genug vorhanden, ſich zu be— 
luſtigen und zu unterhalten. Mehr als 
dreißig Theater ſind in Chicago in Be— 
trieb, dazu ein halbes Dutzend große 
Luſtgärten, von denen jeder für ſich 
zur Befriedigung der Schauluſt und an 
ſonſtiger Unterhaltung, für kleine und 
große Kinder mehr zu leiſten vermag, 
als weiland die Leipziger Meſſe in die— 
ſer Beziehung zu bieten vermocht hat. 


Dampferfahrten auf den blauen See 


hinaus, Fahrten mittels elektriſcher 
Bahnlinien nach den Villenkolonien, 
den waldigen Flußniederungen, die wie 
ein Kranzgewinde von der Landſeite 
her Chicago umrahmen, können zur 
Abrundung des Programms dienen, 
und dabei iſt von den vielen ſchönen 
großen und kleinen Parks der Stadt, 
von der Rockefeller-Univerſität und 
manch anderen ſchätzbaren Dingen 
noch kaum die Rede geweſen. 

Hier ortsanſäſſigen Familienvätern, 
denen um dieſe Jahreszeit von Frau 
und Töchtern wegen der üblichen 
„Sommerfriſche im Buſch“ zugeſetzt 
wird, iſt es anzuempfehlen, ſich das 
von der Rock Island-Bahn herausge— 
gebene Pamphlet zu verſchaffen und es 
daheim zur Anſicht herumzureichen. 
Ganz genügen mag das freilich nicht; 
die Damen werden dann wohl verlan— 
gen, daß man ihnen die angeprieſenen 
Herrlichkeiten nicht nur auf dem Pa— 
pier, ſondern in voller Lebenspracht 
und -größe zeigen möge, und ganz 
unbillig würde man dieſes Anſinnen 
nicht nennen können. 

* * * 


Weil gerade von Unterhaltungen 
und Volksluſtbarkeiten die Rede iſt — 
einer von unſeren älteſten Einwohnern 
hat ſich veranlaßt geſehen, darauf auf— 
merkſam zu machen, daß es jetzt unge— 


fähr gerade fünfzig Jahre her iſt, daß 


hier die Einrichtung der öffentlichen 
Hinrichtungen aufgehoben wurde. An— 
fangs Juni des Jahres 1857 fand hier 
die letzte derartige Hinrichtung ſtatt. 
Als Richtſtätte diente ein Platz „weit 
draußen auf der Prairie“, heute iſt die 
betreffende Stelle bekannt als Ecke 
von Aſhland Boulevard und W. Polk 
Sitr. Der Delinquent war ein junger 
Schweizer Namens Straub, der ſchul— 
dig erkannt worden war, im Rauſch ei— 
nen Raubmord an einem Ackerbürger 
von Blue Island begangen zu haben, 
der ihn aus Gutmütbigteit auf feinem 
Wagen mit in die Stadt hatte nehmen 
wollen. Nachträglih find über bie 
Rechtmäßigkeit diefes Lrtheilsfpruches 
ernfte Bedenten aufgeftiegen. Es ge— 
wann fajt den Anfchein, daß man ei- 
nen NYuftizmord an dem armen Bur- 
fchen verübt habe. Es hatten gegen 
diefen allerdings fchmer miegende Um- 
ftandsbemweije norgelegen, aber e3 ma= 
ren doc nur Umftand3bemeife gemefen, 
und obgleich der arme Sünder felber 
batte erklären müffen, er wüßte nicht, 
ob er die Blutthat begangen, oder nicht, 
fo ließ die Möglichkeit fich nicht beftrei> 
ten, daß das Merbrechen, welches 
Straub hatte büßen müffen, von einem 
anderen begangen tmorden war. Diefe 
Möglichkeit hat dann viel dazu beige- 
tragen, daß die Deffentlichfeit bei den 
Hinrihtungen hier im Staate abae- 
Ihafft wurde, und fo iſt denn ber 
junge Eidgenoffe, wenn auch vielleicht 
unſchuldig, doch nicht ganz umſonſt ge⸗ 
ſtorben. Ein anderer Thäter jenes 
Verbrechens iſt freilich nie entdedt wor⸗ 
den, aber man muß hierbei in Betracht 
ziehen, baß fich auch Niemand rechte 
Mühe gegeben hat, der Sache auf den 
Grund zu geben. —S8. 


— Nicht recht zu machen. —Zudt- 
hausbireftor (um vorgeführten 
Sträfling, der bereits 23 Jahre Zudt- 
baußftrafe verbüßt hat): „Sie find 
auf * Befehl begnadigt 
worden und ſollen noch heute entlaf⸗ 


ſen werden. —Unſer einem wird och 
gegönnt nich amal ’8 jährige | 


Si eier Umzug-⸗Verkau 


Eine Gelegenheit, Euer Heim mit den ſchönſten Möbeln zu ſchmücken und Geld zu ſparen! 
Die größte Verſchleuderung von Möbeln, Teppichen, Rugs u. ſ. w., die je auf der Nordſeite ſtattge · 


funden hat. 


$ 
A 


Lieber als unſer Lager fortzuſchaffen und den Schaden durch Beförderung zu erleiden, verkaufen wir 
alles ohne Rückſicht auf Werth oder Preis. 
$25.00 reichen jetzt ſo weit wie ſonſt 850. 00. 
Das ideale Heim ſollte koſig und bequem ſein. 3 
Gin aniehnliches, hühfches Stüd Möbel hier und da — etliche elegante Rugs auf dem Fußboden — r 
erhalten und ichmäüden das Heim. 
Seht Euch in Eurem Heim um: feht, ob nicht ein oder zwei Stüde Möbel eriett werben follten mit 


neuen und eleganten Möbeln. 


zu genau der Hälfte des Preiied gefanft werden fann! 
Dies tft eine feltene Gelegenheit; ein Beiud) unferes Geichäfts wird Eure Zweifel bejeitigen. Die Ele» 
ganz und die Schönheit unferes riefigen Lagers wird jede Hausfrau entzüden; Die Schleuderpreife werden 


unwiderftehlich fein. 


» 


P 


4 


Dann beachtet noch, dat — jett — jedes Stüd Möbel von diefem Geihäft 


Wenn Ihr auch nicht faufen wollt, — fommt trotdem. Es tft der Mühe werth, unfere große Ans« 


lage zu befidhtigen. 


H. C. Heinemann 


457-459 Lincoln Avenue. 


Farben in der Zieflce. 


Bis dor nicht langer Zeit mußten 
fir von dem Leben und Treiben in den 
Tiefen des Ozeans noch nicht3, und die 
Phantaſie erſetzte unſer Nichtwiſſen 
und erfüllte e8 mit verfchiedenartigen 
Bildern. Das Märchen mußte von 
farbenprächtigen Paläften zu erzählen, 
aber die nüchterne Betrachtung redete 
von undurchdringlicher Finfterniß. 
Grabesftille und Schauern aller Urt. 
Seit den großartigen Tieffee-Erpedi- 
tionen, die England und Deutfchland ' 
in den legten 15 Jahren ausgerüftet 
und mit glüdlichitem Erfolg durchge: 
führt haben, find wir dem Willen ein 
gut Stüd näher gerüct, wenn aud) | 
vieles erft in jahrelanger nachprüfen- 
der Forfcherarbeit geflärt und geruns 
det merden dürfte. Eines ber merf- 
würdigſten Probleme iſt das Problem 
von Licht in den Meerestiefen und von 
den Farben der dort lebenden Orga⸗ 
nismen. Was wir darüber gegenwär— 
tig wiſſen oder auch zum Theil wohl 
nur zu wiſſen glauben, hat Dr. M. 
Molff in der neeften Nummer 
Naturwiſſenſchaftlichen Wochenſchrift 
zuſammengeſtellt in einem Aufſatz 
„Das Licht in der Tiefe des Weltmee— 
res“. 

Es ſind in der That die Licht- und 
Farbenerſcheinungen, die uns an den 
wunderlichen Geſchöpfen der Tiefſee 
am merkwürdigſten berühren: in erſter 
Linie die Teleſkopaugen, ein bisher 
nicht gekanntes Werkzeug der Natur 
ſelbſt, dann die ſammetſchwarze, die 
purpurne, gold- und ſilberglänzende, 
zartrothe und ähnliche Färbung der 
meiſten Tiefſeebewohner. Wo aber 
Farbe und Augen ſind, da muß auch 
Licht ſein! Nicht undurchdringliche 
Finſterniß alſo kann in den Tiefen des 
Weltmeeres herrſchen, ſondern es muß 
Licht da ſein, wenn es —* nur eine 
ſchwache, grünliche Dämmerung ſein 
wird, wie ſie die Dichtung bisher ſchon 
annahm. Woher dieſes Licht kommt, 
ob es noch von der Sonne ſeine Her— 
kunft hat oder nicht, erſcheint noch 
fraglich. Dr. Wolff beantwortet die 
Frage mit Ja. Zwar hat man mit 
photographiſchen Platten nur bis zu 
etwa 500 Meter Tiefe Spuren von 
Licht nachweiſen können, aber damit 
iſt nicht geſagt, daß abgeſehen von den 
chemiſch wirkſamen Strahlen „auch al— 
len andern Strahlengattungen des 


Schichten verſperrt ſein müßte“. Die 
Augen ſind nur bei einem Theil der 
Lebeweſen verkümmert, bei zahlreichen 
tritt die abſonderliche Erſcheinung der 
Linſenverdoppelung im Auge wie in 
einem Fernrohr auf, was deutlich 
zeigt, daß in jenen Abgründen wohl 
ſpärliches Licht, aber doch Licht, und 
vermuthlich Theile des Sonnenlichtes 
ſich finden. Nach Verril haben die 
Augen der Tiefſee-Krebſe und -KRin— 
gelwürmer ein rothes Pigment; in den 


Färbungen der Tiefſee-Thiere fehlen 


faſt vollkommen die hellgelben, grünen 
und blauen Töne; Purpur, Braunroth, 
Orange und Sammetſchwarz ſind die 
weitaus überwiegenden Farben; das 
alles ſind Thatſachen, die den Beweis 
dafür erbringen, daß es die grünen 
Strahlen des Sonnenlichts ſind, die 
in die Abgrundtiefen dringen, und daß 
der Forſcher Verril recht hat, wenn er 
meint, das Licht komme als „ein ſanf— 
ter, grüner, der Helligkeit einer Ster— 
nenhadht etwa gleihlfommender Schim- 
mer“ in die Tiefe. Auch die Farben ver 
Pflanzen fprechen hier ein Wort mit. 
Grüne und braune Algen gibt e& nur 
in den oberjten Wafferfchichten; tief 
unten wohnt die magifche Pracht pur= 
purner und röthlich-violetter Pflanzen. 
Das ift gewiß mehr ala etma3 Zufäl- 
liges, jagt Dr. Wolff; nach den Kom: 
plementärfarbengefegen ift diefe Pur- 
purfärbung auf die Aifimilirung grü- 
‚ner Strahlen eingerichtet; denn fajt 
unfihtbar ebenfo mie die farnmet- 
Schwarzen werden daburch die rothen 
‚und violetten Gefchöpfe in der Tieffee. 

Alle diefe wichtigen Licht- und Yyär- 
bungäfrägen werden te Aufbel- 


lung erfahren, wenn Profeffor Brauer 


in den „Wiffenfchafilichen Ergebnifjen 
der deutfchen Tieffee-Erpedition“ Die 
‘anatomifchen und biologifhen Wer- 
bältniffe der merkwürdigen Tieffee- 
-fifche behandelt haben wird. Bon jei- 
ner Arbeit liegt bißher nur ber fnfte- 
matifche Theil vor, ber in einer Fülle 
farbiger Ser bie abfonberlichen 


5 


der‘ 


Sonnenspeftrums der Weg in tiefere ; 


— 


hat - ber Ber- |: 


. mw Krampfaderbrud,, } 
Waſſerbruch, 


Kurirt in 5 Tagen 


und zwar nachhaltig. 


Kein Schneiden oder Schmerzen. Ich nehme jeden Mann in Behandlung, der an 
Krampfaderbruch, Blutvergiftung, Nervenſchwäche, Waſſerbruch, Blaſen⸗ u. Nie⸗ 
renkrankheiten leidet. Bezahlt — feine —— ſondern für eine Heilung. 


Lungen. 
Alle, die an Athemnoth, 
Bronchitis oder Schwind⸗ 
ſucht leiden, werden mit⸗ 
telft meiner neueften Mes 
tbode gebeilt. 


Privat⸗Krankheiten 
der Mäuner 
heile ich ſchnell. nachhal- 
tig und vertraulich. * 
NRath und Unterſuchung 
frei. 


Spezialiſt in 
Männer- und Frauen⸗ 
Krankheiten. 


Frauen-Krankheiten, 


Vorfall. Kreuzſchmerzen, 
we Be Übfonderungen, 
nachhaltig kurirt durch 
meine neueſte Methode. 


Blutvergiftung 
— umd — — wie 
Geſchwüre, 
fallen der Haare. 
Ich heile Euch nachhaltig. 
Es wird deutſch ge— 
ſprochen. 


Aus⸗ 


Dr. L. E. ZINS, Spezial-Arzt, 
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4 
Sprechſtunden: 8 Vorm. bis 8 Abends. 


Unterſuchung dieſer Organe aber 
ſchon jetzt unſere früheren Anſichten 
| umzugeftalten begonnen. Diefe Orga— 
ne dürften faum zum Anloden und 
GEriennen der Beutethiere oder zum 
Abfchreden von Feinden dienen; Die 
Vielgeftaltigkeit diefer Organe zwingt 
vielmehr Prof. Brauer zu der Annah- 
me, daß fie farbiges Licht ausfenden, 
bielleicht fogar auch verfchiedenfarbiges 
Licht, und die biologische Bedeutung 
diefer Ihatjache mürde, wie Dr. Rö- 
mer in. einem Referat über das 
ı Brauerfche Werk fagt, „in erfter Linie 
in einem Erfennen der Xrtgenoffen 
und in einem Auffuchen der Gejchledh- 
ter liegen“. Auch dies ftimmt mit ber 
behaupteten relativen Unfichtbarkeit 
der roth- und violettfarbigen Thiere 
fehr gut überein und demgemäß aud) 
mit dem grünen Licht der Tiefen. Der 
ahnende Dichtergeift hatte aber ſchon 
mit feinen Phantafien das Rechte un- 
gefähr erkannt, ehe die Wiſſenſchaft es 
ihm — allerdings noch weit großarti- 
ger, al3 er geabnt hatte — beftätigen 
fonnte. 


—— —ñ — —— 


Die Marquiſe von Pompadour und 
ihr Dien:r. 


Sn den Archiven der Baſtille hat 
Paul d'Eſtrees bei ſeinen Nachfor— 
ſchungen, wie die Pariſer „Revue“ 
mittheilt, zwei kleine Schriftſtücke auf— 


auf das Charakterbild der Marquiſe 
von Pompadour werfen. Einer ihrer 
Diener, Namens Doyen, wurde von 
ihr eines kleinen Diebſtahls beſchul— 
digt, und ſie erſann für ihn eine exem— 
plariſche Beſtrafung. Am 23. Sep— 
tember 1746 wurde der junge Menſch 
nach Bicetre abgeführt, wo er für im— 
mer eingekerkert bleiben ſollte, falls er 
fich nicht zur Auswanderung nad den 
Antillen entjchließen wollte. Der junge 
Menfch betheuerte feine Unfchuld, aber 
die Marquije blieb unverfönlid, und 
fchlieglich erflärte fich Doyen zur Aus» 
mwanderung bereit. Darauf jchrieb die 
Marguife an den Bolizeileutnant fol- 
genden Brief: „Die Mutter diefes flei- 
nen Sclingeld, den Sie eingejperrt 
haben, bittet mich um die Erlaubniß, 
ihren Sohn zu fehen, bevor er nad 
den Infeln abreift. Sie will ihm einige 


alte Kleidungsftüde und Geld geben., 


Das ift ihre Sache. Aber ich kann ihr 
dieſen kleinen Troſt nicht abfchlagen, 
erſuche Sie jedoch, ihn dann nach den 
Inſeln abreiſen zu laſſen. Die Mar— 
quiſe von Pompadour.“ Aber Doyhen 
beſann ſich eines anderen und erklärte 
von neuem nachdrücklich, daß er un— 
ſchuldig in Verdacht gerathen ſei. Dar— 
auf gab die Marquiſe in heftigem 
Zorn an Marville neue Inſtruktionen, 
der ſie dem Intendanten von Bicetre 
übermittelte: „Seit meinem Briefe habe 
ich die Mme. de Pompadour geſehen, 
und ſie hat mich aufgefordert, der 
Mutter dieſes jungen Menſchen nicht 
mehr die Erlaubniß zu geben, ihn zu 
ſehen und ihn mit der äußerſten 
Strenge einzuſperren, bis er ſich zur 
Auswanderung nach den Inſeln ver— 
pflichtet hat.“ Und ſo geſchah es. 
Doyen wurde „mit der äußerſten 
Sirenge“ behandelt, kam in Einzelhaft 
und durfte mit niemand ſprechen. Aber 
er hatte augenſcheinlich ein reines Ge⸗ 
wiſſen und blieb feſt; er unterwarf 
ſich nicht den Wünſchen der Marquiſe 
die inmitten ihrer großen Staatsaffä- 
ben „kleinen ingel“ nicht 


zwischen Lake und 


So. Clark Str., Randolph, 2 


‚ Floor. j 
Sonntaad bon 9 Uber Vorm. bis 4 Nachm. 
mifrfon® 
Nervenſchwache Münner! 
Hier iſt Hilfe! 
da lelbdet Nexrvoſttat. Un 
= er — —— län 
Amerzen und ® ktörungen, bem wird 
ie Arbeit J— —*7*— — fein altelihes Nas 
milienleben fübren er dann lc den ei 
nen —* Berbienit für Doktor ır 
fortar ben Su. &o e* ch ,zazu 
legt” 
_ awosben: 
id merci worben bin, deg Tann 
= se 90 —34 a bin fageny 
i& will feinen Lobn da 
Ch. Kohler, 
915 Norih Hafiteh Etr, 
mais0,dofrfondi.im 


Genaue —— 
gen, 


gengläfern für alle Leis 
den — Sedfraft. bon divlom. Sperialiften. 
DR. BERGSON, Deutidier Opdtiter. 
263 Ner > Ave. Ede Carrabee Str., über * 
-Nortb Ave. State Bart. —Spreditunden: 9 bis 
F Vm. 1330 Nachm. bis 98 Abos. Sonntaas 
bon 10 bis 12 Vorm 19in, — 


French 
Speficio 
— —— 
34 
ten und unnatürliche Entleerungen d 
Organe beider Geſchlechter. Se neue m y 
ee: aſche Pr = $1.00. Verlauft bon 


Stabl Drug Co. oder na Em fan 
per — derfandt. ni —— des Brig 


Si sun 183° San ® 5 
Rinlio” A 4 traße, 


Ede Sherman Str., Chicago. 
Fits 


dom, bidojon* 


Krämpfe. Einzige ſichere Seilun 
ſtimmt nur gründlich Surizt Id 
—— on n für 
St. Louis 
1 mai. — 108 


H.Llaussenius & Lo, 


gegründet 1864 burdh 
H CLAUSSENTUS. 


Echſchaſlen, hoſſmachlen, 


Wechſel, Poſtzahlungen, Militäür⸗ u. Ben» 
lionsſachen, Notariats⸗ u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Offen 5i3 5 Uhr Abends. Sonntag Bid 12 Ube 
Dnov.mifatone 


m. — 
Dr. Kruſe Co., 


Bremen, Antwerpen, 
Rotterdam u. f. w. 


rn; Br Deutihland, Defterreid 
f. mw. brombt und Tier. 
Netfe-Pärfe werben burh mid beſorgt. 


H. Wedesweiler 


739 @to# Exrdange Bids. 


Birk Bros.’ Brewing * 
ee 7. 


ftrenge Maßregefh forderte, um den 
armen Teufel von Diener für feine 
Hartnädigkeit au ftrafen. 





Yon wibert Werbe 


Duabbe: Warum ereifern Sie 
fih jo darüber? E3 tft doch wirklich 
ein Standal, wie die Gefchäaftsführer 


In 


der Sommergärten die Jgorrotengund | 


andere milde Völferfchaften herumlaus | 
fen lafjen! — Sn den Kunfttempeln : 
wurde von der Prüderie der Venus ein 
entfiellendesNadhtbemde übergemorfen, | 
damit fich der funftfinnige Bejchauer 


nicht an den herrlichen Schönheitzfors | 
men bes Weibes beraufchen fol, in ber | 
„White City“ dagegen, läßt man Ddieje ı 


abſcheulichen Hundefreſſer in ihrer 
ganzen nackten Häßlichkeit das Scham— 


ließ ihnen arreſten ſoll, wenn ſe auch 
bloß eine ſingle Strietkar oder eine 
einzige Bilding mit Tſcheiänt-Pauder 
in die Luft blaſen. Auch ſollen die 
grohnup Lohfers, wo am 4. Dſchulei 
einen Poließman oder einen anderen 
Zittiſen mit ſcharfe Patronen killen, 
denſelben Weg gepuniſcht werden, als 
ob ſie an einem andern Tage ei— 
nen Menſchen gemördert hätten! 
Lehmann: Jejen dieſen Theil der 
Proklamation habe ick nich det Jering— 
ſte inzuwenden, ooch nich det ſie ſchonſt 
ein paar Wochen Früher, mie jemöhn= 


gefühl aller anftändigen Menfchen ver=- | lich losjelajjen i3; wird unfere ſchieß⸗ 


letzen. Es war die höchſte Zeit, daß | frohe un feueriver fetüchtije © 


Sujend Das 


diefen öffentlichen Nergerniß ein Ende | durch doch uffmerffam —— det ſe 


gemacht wurde. 

Lehmann: Ick bin janz Ihrer 
Meinung, nur ärjere ick mir, det der 
Pole Golombiewski det Karnidel 
war, wo in die Hemdenloſigkeit von 


| 


den nöthijen Feier- un Yeuermwerfäbe- 
darf rechtzeitig innlejen duht. Worin 
die Blamafche fteckt, det iS der zmeite 
Theil. Wat der Menjch münjcht, jloobt 
er jerne—un da det Kohlenjeſchäft in 


unſere Adoptibbürjer den erſten Stein dieſen Sommer beſſer jejangen i2, wie 
des Anftoßes fand. Als Pole Hat er | in manchen Winter, jo hat der Kohlen⸗ 
dafor weder eine jeſchichtliche, noch eine händler in unſern Bürjermeeſter je— 
moraliſche Veranlaſſung. Denn wie | hofft un jejloobt, det det falte Metter 
lang i3 et her, det jeder Pole ein Hemd | ooch noch im Juli anhalten würd’, un 


auf dem Leibe hat?— 

Charlie: Yedenfall3 zu berfel- 
ben Zeit, oder doch menigftens unmit- 
telbar darauf, al der Germane Die 
Bärenhaut mit dem gemebten Leibfad 
vertaufchte, that der Slave dasfelbe 
und hüllte fich in Linnen!— 

Lehmann: Aber einbürjern mollte 
fi det Hemd bei die Polen nich! Wie 
lang i3 et her, det Heine fein „Buch der 
Lieber” jeichrieben hat?— 

Duabbe: Well, vielleicht 70 bis 80 ! 
Sabre! 

Lehmann: Na ja, fegen Gie, alfo 
noch vor 70 oder 80 Nahre hatte erjt 
immer ber zmeite Pole ein Hemde an, 
denn Heine fontraftirt det ausdrücflich 
an feine zmei eble Polen aus der Po- 
lafei. Sie trujen tet eine Hembe ums 
aeh—heute lag ber eine in’3 Bett un 
der andere jing mit det Hemde uff Er- 
oberungen Mı3, un morjen lag der ans 
dere in’3 Bett un der eine 30a det 
Slanzjtüd ihrer jemeinfchaftlichen Po» 
—— an, um bei ſein nobelhaftes 

Ausſehen die Mani chäer fich beffer uff 
die Straße von ’n Leib halten zu fön= 
nen. 

Charlie: ne befonbers hohe Mei- 
nung bon ber ntelligenz unferes 
Stadtraths werden die Herren Wdop- 
tiobürger auch nicht nad) ihrer Hei- 
math mitnehmen. ©» lange die Hunde 
fälte in Diefem 4 anbielt, ließ 
der Stadtrath Mb ruhig gefchehen, daß 
die nadten Hundefrejfer zum aus 
dium des hochverehrten Publikums 
braun und blau froren; ſobald aber 
der Wettermacher den Dampf andrehte 
und uns ein Wetterchen vorſetzte, bei 
dem auch der echte Amerikaner am 
liebſten ohne Hemde herumgelaufen 
wär', da erhielt der Polizeichef den 
Auftrag, darauf zu fehen, daß fie alle 
Saeger’fches MWollen-Unterzeug tragen 
Jollten— damit fie fich bei Zeibe man 
ja nicht erfälten jollen.... 

Kulide: Der Mettermann im 
Auditorium-Tauer follte ännihau ge- 
feuert merden—ich bin auf feinen Weg 
Ichmart und habe nicht auf fo was ſtu— 
dirt, aber Be Nahm fol MeDinnis 
fein, wenn ich nicht ehbel mär’, die 
Piepels befjereg Metter zu furnifchen. 

Charlie: Er hat unlängft einKunft- 
jftüd fertig gefrieat, um Das ihn das 
ganze Mettermachergewerf beneibet. 
E3 mar por ein paar Tagen, da wurde 
ein Dußend Iramps in einem Güter: 
wagen völlig erftarrt aufgefunden — 
Nafen, Ohren, Hände und Füße ma 
: ren ben armen Teufeln abgefroren. 
Die unglüdlihen. Leute wurden nad 
dem Gounty-Hofpital gefickt. Der 
ganze Xerzteitab wurde herangezogen, 
um die Schäden In viel und fo fchnell 
mie möglich zu repariren. Gerade hats 
ten fie dem legten Dulder die äußer- 
ten Ausläufer jeiner erfrorenen Anas 
tomie abgejchnitten und ihn zu Bett 
gebradht, al8 ?ine Ambulanz mit 
Kranken eintraf, die von der Hibe 
übermältigt auf der Straße zufam> 
mengebrochen und von der Polizei auf: 
gelejen waren. 

Grieshuber: Kein Wunder!— 
Am Montag und Dienftag hat una — 
und noch dazurohne den gevingiten, 
verfühnenden Uebergang—der - Regie= 
rungs-Wetterprophet ein Wetter ge: 
fhidt, wofür unfere lieben Schwaben 
das ebenfo Hübfche, wie. bezeichnende 
Mort „a Sauhig’n“ haben. 

Lehmann: Diefe „Sauhik’n” mwirb 
ben Mayor Buffe nicht befonderz je 
fallen, un zwar theils dieſerhalb, theils 
“außerdem, — Im Kohlenjeſchäft jebo⸗ 
ren, erzojen, jroß und ſojar Bürjer⸗ 
meeſter jeworden, is er inſtinktiv un 
aus Konkurrenzrüdfichten ein natürli- 
her Feind aller nätürlichen Wärme, 
wozu noch als erſchwerender Umſtand 
hinzukommt, det er ſich mit ſeine Pro⸗ 
tlamation for den 4. Juli polizeiwid⸗ 
rig blamirt hat. 

Kulide: Nonfens! Er hat erättlie 
dad Sähme geihan, mie bie Zitties 
Mährs vor ihm. \n feiner Broflamäs 
fehen hat er die Lausbuben gefohfchent 
——— daß ſie ſich am Vierten 
behäven follen und daß ſie keine Dy— 
ramitbomben, Piſtols und Kännons, 

ondern bloß Knallerbſen und ſchmale Wei 

re — und * die Po⸗ 


hat daher det Werfen mit Schneebälle 
um det Schlittfchuhloofen uff unbeuff- 
fichtijte Teiche un Lehmlöcher unter= 
Tagt. 

Alle: Au! Au! Au! Raus! Gelos 
gen! 

Quabbe: $m vorigen Jahre haben 
die Anwohner des rving Park ein 
ſchönes Beifpiel gefegt, wie der natio= 
nale Feiertag in verftändiger Weile ge= 
feiert werden fann. Man hat die Jun— 
gen nicht wie herrenloje Hunde auf ber 
Straße umherlaufen lafjen, damit fie 
allerlei Unheil anitiften fönnten, ſon— 
dern fie den ganzen Tag unter Auf- 
ficht Ermwachfener geftellt und fie durch 
athletifche Spiele und allerlei Kurz- 
meil von ihren fonitigen böjen Strei- 
chen abgehalten. Damit ihnen aber 
doch das, was in ihren Augen dem 
pierten Juli ſeine Würze gibt, das 
Knallen und Knattern und der übrige 
Klimbim des Feuerwerks nicht fehle, 
wurde ein ſolches Feuerwerk von einem 
ſachverſtändigen Pyrotechniker abge: 
brannt. Sie hatten ihren Spaß ge— 
habt, ohne an ihren Gliedmaßen Scha— 
den zu nehmen. 

Grieshuber: Nein, ſie hatten nicht 
ihren Spaß daran. Heuchler und Hy— 
pokrit der Junge, der ſich zu freuen 
vorgibt, wenn ein Anderer Feuerwerk 
abbrennt!— Das mill er felbjı be- 
forgen. Mag der nmeugeitliche, ver— 
möhnte Junge wenig mit den metter- 
harten und todesmuthigen Schülern 
des Lıfurgos gemein haben, am A. 
Juli erweift er fih al3 Spartaner 
ohne Fragezeichen! Sind ihm fchon bei 
früheren Gelegenheiten vier Finger bon 
derr Hand abgejhhoflen morden, jo 
judt es ihn im tommenden Jahre in 
dem ilbriq gebliebenen fünften Finger 
no, den Verderben brinaenden Tor— 
pedo zu werfen. Wie es in Deutjch- 
land feinen bedeutenderen Mann gibt, 
der in feiner Jugend nicht Uepfel ge: 
ſtohlen hat, ſo iſt auch noch kein Ame— 
rikaner in das „Weiße Haus“ einge— 
zogen, der ſich nicht als unge bei der 
patriotifchen eier Die Finger oder 
fonft etwas verbrannt hat. Die Irving 
Parfianer werden mit ihrer Neuerung 
feine Schule machen — ſolche Feiern 
ſind für Jung-Amerika dumme Milch— 
fuppen—ſie aber verlangen nach dem 
ſchäumenden Champagner!- 

Lehmann: So nach un nach un' je— 
wiſſermaßen ooch pöh-a-pöh können 
ſich die amerikaniſchen Eltern die 
Wohrheit des Sprichwortes: „Wer 
feine Rinder zu lieb hat, den züchti- 
gen fie!” nich entziehen, und die Af- 
fenliebe de3 CH de Vry für feine Mi 
Dooley joll ni mehr al3 Norm bei die 
Kindererziehung gelten. Zmar mill 
man deromejen noch lange nich in die 
barbarifhen Fußitapfen der jemüth3- 
toben „Foreigners“ fallen, aber man 
will do jtrammere Saiten uffziehen, 
namentlich, wo jebt die yerjen anfan- 
gen un die \efahr nahe liejt, det ſich 
diesän die Stadt zurückbleibenden un' 
dahkt mißverjnügten Schülerelemente 
zu eine rejuläre Apachenbande verdich— 
ten könnten. 

Kulicke: Yes, und für den Pörpos 
ſollen Sommerſkuhls geſtartet werden, 
und die Bois und Görls gewaiſchi 
werden, daß ſie nicht um die Skuhl— 
bilding herumlaufen, ſondern hinein⸗ 
gehen und ſtudiren thun! Das wird 
ee heilloſer Trubel für unſere Poließ 
ein! 

Lehmann: Jottlieb Kulicke, ſei doch 
jebildet, wenn's Dich ooch ſchwer fällt! 
So weit ſind die amerikaniſchen Eltern 
durch ihren Verkehr mit die Ausländer 
doch noch nich in die Kulturjeſchichte 
zurückjeſchritten, det ſie in den Poli— 
zeiknüppel det Heil for ihre Kinder er— 
blicken thun. Nee—die Koppers ſollen 
bloß in die Häuſer, wo ſchulpflichtije 
Kinder ſind, rinnjehen un die Kinder 
Theaterbillets mit dem freundlichen 
Erſuchen zuftellen, doch jefälligft mor- 
jen nach bie £.:Schule zu kommen, 
meil dort ein berühmter Vorlefer zu 


hören oder eine beliebte Theaterborftel- 


lung und bemejliche Bilder zu ſehen 
fein mürben. 
Grieshuber: 
Meife zmei Vögel mit einem —— 
wen, en bie — aur € 


! 


Man Hofft auf * 


zu bringen, " zieiteng aber auch gleidj- 
zeitig dıe Fünf-Cent3-Theater aufzus 
brechen. Natürlich fan dieſe Hoffnung 
nur in Erfüllung gehen, wenn bie 
Bilder nod faftiger. al3 in den Schau= 
buden find, und bie Theaferporftellung 
dem Gefhmad der Schüler und Schüs ı 
lerinnen angepaßt jind. Auf die leßte- 
ren würden Nem Yorker Ehebruchs— 


| und Scheibungsdramen, auf die erite- 


ren Bearbeitungen von Dime-Novel- 
len im Genre ded „Did, the Diamond 
Robber”, „The Bride of the Train- 
Nobber“, oder „Seife James, the Ter- 
or of the Weit“, eine große Zugkraft 
ausüben! 

Kulide: Du bift Helifh auf ber 
PVife-Rohd, wenn Du rechnen thuft, 
daß fich die Kids no for Dime - No» 

| vel3 intereften. ch habe meinen Louis 
geitern zu feinem Birbbähprefent eine 
Dime-Novel mit ben Veitel „Bob, the 
ı Indian Feiter“ gegeben, aber ber 
Lausbub fing an zu freien und fahlte 
mir einen alten Fuhl bon einem 
ı Dötfhmän. Die Kids in die Kinder: 
| gärten wollten jolen Stoff nicht mehr 
lefen. Er und alle anderen Bois Yäjen 
nur die Schtorie von den Orchard, 
„Ihe Tiger in Human Form“ 
Ich ging nach dem Kändy⸗Sre zu⸗ 
rück, um die Deim-Novel gegen ein 
Orchard-Buck zu extſchängen, aber die 
Lädy dieklährte, daß ſie keins mehr im 
Stock hätte, weil ſie ſchon bevor die 
Stuhl ftartete, heute Morgen 100 Ko- 
pie3 davon verfauft Hätte, Dabei hätte 
fie Orhard-Bücher von fieben biffe- 
rente Dthors! 

Duabbe? Welch’ eine prachtoolle Ge- 
legenheit für Verlagsbudhhändler von 
Dime-Novellen pleite zu machen! 

Grieshuber: Undveine wie viel Mal 
noch prachtvollere Gelegenheit für bie, 
bom jeligen Homer her bi3 auf die in 

ı der Gegenwart am Hungertudhe na-= 
genden Schriftiteller über Nacht reich 
zu werben! 
Kulide: Wie ich in dem Bud- und 
Kändie-Store war, hab’ ich etwas 
ausgefunden, morüber ich ſche äſto— 
nifeht bin!—E3 maren drei oder bier 
„pennysinsthe-SIot"-Mafcdhinen da, 
un’ die Kids gämbelten mit die Pen- 
nie3 for ihren Lund und jtoppten ba= 
mit auch nicht, ald ein Kopper durch 
die Windoh3 in den Store fah. 
Charlie: Und dabei behauptet ber 
PVolizeichef, daß feine Mannjchaften 
die ganze Stadt auf den Kopf geftellt 
hätten, daß aber feine folde Spielma= 
fchine dabei herausgefallen fei. (Zum 
Haustnecht): Morgen bolft Du unfe- 
ren Glüdsapparat aus dem Seller 
’rauf und polirft da$ roftige Ding or= 
dentlich auf. VBerftanden?— The Dan- 
ger Signal i& domn!— 
| Lehmann: Du haft Recht, Charlie! 
Der Kreuzzug jejen diefe Schmwindel- 
ottomanen dauert nie nich lange un 
verlooft immer mie der Rhein in’n 
| Sande. — Die Volizei mag uns bet 
Spuden, die St. Louifer det Bier- 
trinfen am Sonntag abjemöhnen—bie 
Ztjarette mag in ven Munde der Un— 
mündijen befehjam: die Gejel Streichen 
— die Nambelei aber hat fich mit den 
menfchlichen Spitem fo vermachlen, det 
Menih jein, Kämbler fein heißt.... 
MWiht Ahr übrijend, wer ber Ururur 
jroßpater der „Ridelsin-the-SIot“- 
Mafchine mar? 

Alle: Nein. 

Lehmann: Zanz eenfach, der Tebel’- 
ſche Ablaßkaſten! 

Alle: Au! Au! Au! 

Charlie: Das thut's für heute, Leh— 
mann, und hier ſind — die Karten! 


Für die Rüde. 


gammbraten —Man entfernt 
alles Fett von einer Lammfeule, tlopft 
fie gehörig, macht mit einem fpigen 
Meier fünf bis acht Kleine Yöcher an 
verfchiedenen Stellen und ftedt fleine 
Stückchen Zwiebel hinein. Dann macht 
man in der Bratpfanne einen Löffel 
Butter hellbraun, ſtreut Salz auf den 
Braten und brät die Seite, die beim 
Anrichten nach oben kommt, ſchön hell— 
braun. Nun rührt man einen Löffel 
Mehl mit 14 Duart Mil an und be- 
teßt nah) und nach den Braten damit. 
Er muß ungefähr 1% Stunde auf der 
einen und ebenfo lange auf der anderen 
Seite braten. Die Sauce muß durd) 
ein Haarfieb gejtrichen werden. 

Kalbshirn (en Mahonnaife).— 
Bereitungaszeit 4 Stunde. Bier qute 
Kalböhirne werden gemälfert, von den 
blutigen Häuten und Adern befreit, in 
leichter Bauillon aus Fleifchertratt mit 
Salz, einer Zmiebel und etmas Effig 
aar gekocht und behutfam mit einem 
Schaumlöffel auf ein Sieb gelegt. Die 
Eauce bereitet man aus 6 Löffeln Ei- 
fig, 1 Prife weißem Pfeffer, Salz, 4 
ganzen Eiern, 2 Dottern, einer Taſſe 
vol Bouillon aud Fleifh-Ertraft. 
Sämmtliche angeführten Beltandtbeile 
erben in einem Zopfe gut verquirli, 
dann jtellt man diefen in ein Gefäh 
mit kochendem Waffer und fchlägt die 
Mafie jo lange, bi$ fie auffteigend fich 
verdidt. Aus dem Wafferbade genom> 
men, rührt man fie jo lange, bis fie 
talt ft, gibt dann die in Stüdchen ge: 
ſchnittenen Kalbshirne hinein und rich⸗ 
tet ſie in Muſcheln an, eine jede mit et— 
was friſcher Veterfilie, Krebsſchwän⸗ 
zen, —— oder Gurkenſcheibchen ver⸗ 
zier 


* 


— —h — — — —— — — — — — ————— — — —— 
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Rheumatismus, alle 
Schwächen, Schwind⸗ 
ſucht, Blut⸗, Leber⸗, 
Nieren:, Magens und Rers 
ven⸗-Leiden — ſowie auch alle 
Frauen⸗Kraukheiten — be—⸗ 
handelt auf das Erfolgreichſte 


DR. G. PUSHECK, 


Der befannte deutſche Arzt, 
192 Washington ıgton St., na nabe 5th Are, 


ng den: are) — | 
6 Uhr 9 


Chicago, Sountag, den 23, Juni 1907. 


| 
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—— — Die Rarot- 
ten werden gewaſchen, getrödnet und 
gepußt, in fochendem Salzwaſſer 
meich gefocht und das Waffer abgegof- 
jen. . Dann rührt man fie dur ein: 
Sieb und vermifcht fie mit Fräftiger, 
heißer Bouillon, verkocht das Mus mit 
etwas in Butter gebräuntem Mehl, 
würzt mit Salz und geriebener Mus⸗ 
katnuß, läßt alles ein Weilchen auf 
heißer Herdſtelle ziehen und begießt das 
Mus beim Anrichten mit brauner 
Butter. 

Semmelpubbing,— Friſche 
Milchſemmeln werden in kleine Würfel 
geſchnitten und dieſe in Butter ge— 
bräunt. Nahdem man 4 Eier auf 
dem euer mit Butter gbgequirlt, ber 
mifcht man fie volljtändig mit $ Drt. 
friiher Mil, einigen Löffeln fetter, 
füßer Sahne, etwas geriebener Zitro- 
nenfchale, Zucker nach Geſchmack, ſowie 
den geröſteten Semmelwürfeln, füllt 
das Ganze in die Puddingform und 


verbergen fönnen, denn ber .alte Herr 
verbeugte fich und fagte vornehm ver» 
bindlich: 

„Sollte ich als Fremder in dieſem 
Loiaie das Unglück gehabt haben, Sie 
von Ihrem angeſtammten Platz zu 
berbrängen, jo bitte ih um Entſchul⸗ 
digung.“ 

Holm, der ſich von dem älteren 
Herrn nicht durch Höflichkeit überbie— 
ten laſſen wollte, anwortete in ſeinem 
artigften Ion: „Aber, ich bitte fehr, 
durdhaus nicht! Ich fomme nur gele- 
gentlich des Nachmittags zum Schad- 
Tpiel hierher und fee mich, mo ich ge= 
tade Plaß finde.“ 

Der Direktor lieh fih an dem ande» 
ren Schadhtifch nieder, und ber bor= 
nehme Herr führte mit einem müben 
Ausdrud auf feinen feinen Zügen die 
Kaffeetaffe an den Mund. 

Sie blieben allein. Abmartend 
blidte jeder von ihnen auf fein Schad)- 
fpiel nieder, den anderen bon Zeit zu 


focht e3 in üblicher Weife im Wafler- | Zeit mit einem verſtohlenen Blick mu— 


bade. Aus der Form geftürzt, mird | 
der Pudding heiß mit einer legirten | 
Truchtfauce gereicht. 
Rhabarber - Tapioka. 
Auf ein Pint kleingeſchnittenen oder 
gehackten Rhabarber nimmt man zwei 


ſternd, wobei jeder innerlich konſtatir— 
te, daß der andere ein abſoluter Gen— 
| Hleman ſei. 

Schließlich glaubte Diteltor Holm 
fi die Frage geftatten zu Dürfen: 
„Ih bitte um Verzeihung, Sie erwar- 


Dugend gefochte Zmetichen, 4 Taffe | ten ficher einen würdigen Partner?“ 


Smetfchenbrühe, 3 Taffe Zuder. Dies 
alles wird 10 Minuten gekocht, dann 


„Bielleicht, aber ohne die geringite 
Ahnung zu haben, wie groß die Chan= 


3 Taffe fchnell gar merdender Tapiofa | cen für einen mitielmäßigen Schad;- 
hinzugefügt. Der Iebtere muß borher | [pieler, wie ich e3 bin, find, einen nad- 


eine halbe Stunde lang in & Tajfen | 
falten Wafferd gemeicht worden fein. | 


3 darf 


fihtigen Gegner zu treffen. 
beiden 


| mohl annehmen, daß bie 


Die Maffe wird num gefocht, bis der | Schachpartien, für bie hier Plap ift, 


Tapioka durchſichtig erſcheint, dann 

kann die Speiſe kalt oder warm, mit 

Zucker oder Rahm ſervirt werden. 
Rhabarber-Créme. — Ein! 


| 


Pfund geichälte und in furze Stüd- | 


en geſchnittene Rhabarberſtiele ſtellt 
man in irdener Kaſſerolle auf, bedeckt 
ſie eben nur mit friſchem Waſſer, gibt 
eine Priſe Salz hinzu und kocht ſie 
langſam weich, worauf man den Saft 
durch ein Haarſieb ſeiht. Nun löſt 
man % Unze Gelatine in 83 Eßlöffel 
falten Wafjer3 auf, reibt an 6 — 7 
Unzen Zuder die Schale einer halben 
Sitrone ab, zerfchlägt dann den Zu: 
der und legt ihn in den Saft, fügt die 
Gelatine Hinzu, rührt alles iiber dem 
Teuer, bid der Zuder vergangen it, 
gibt nun da zurüdgebliebene Dide 
bon dem Rhabarber hinzu, nachdem 
man ed durch das Haarfieb geftrichen 
bat, würzt mit etmad Vanille, gibt 3 
Eplöffel diden fauren Rahm hinzu 
und rührt es über dem Teuer bi3 por 
dem Soden, dann muß man e3 
Thnell binmwegnehmen, denn fochen 
darf e3 nicht. Die Formen fpült man 
mit Waffer aus, ehe man fie füllt und 
ftelt fie auf Eid. Die Creme mird 
geitügt mit Wein- oder Brandyjauce 
ferpirt. 


Erdbeer - Klöße — 3 Taſ— 
fen Mehl werben mit einem gehäuften 
Iheelöffel Badpulver zufammenge- 
fieht, dazu gibt man 4 Theelöffel 
Salz. Nachdem man noch 2 Eplöffel 
Butter troden in das Mehl eingerte- 
ben hat, rührt man mit Milch einen 
weichen Zeig an. Diefer wird zu # 
Zoll Dide ausgerolit, in vieredige 
Stüde, ca. 4 Zoll im Quadrat ge- 
fchnitten, in ber Mitte mit einem 
Häufhen Erdbeeren beleat und zu= 
jammengefaltet. In eine butterbeitri= 
hene Schüffel werben dieje Klöhe ne- 
beneinander gejegt und 25 Minuten 
im Waſſerbade gefoht. Die Speiſe 
wird mit Rahm oder mit Erbdbeeren— 
Sauce ſervirt. 

Erdbeer-Scharlotte. 

Ein Quart Milch und 3 Taffe Zuger 
werden zum Kochen gebracht, dann 
rührt man 6 Eidotter hinein und gibt 
der Maſſe durch beliebigen Extrakt 
irgend ein Aroma, wie Zitrone, Va— 
nilla oder Mandeln. Eine hübſche 
Glasſchüſſel wird ſodann ausgelegt 
mit Biscuits oder Scheibchen von 
Biscuitkuchen, die man in ſüßen 
Rahm tauchte. Hierauf kommt eine 
Lage Erdbeeren mit Zucker beſtreut, 
dann Kuchen, dann wieder Erdbeeren 
uſw. Nachdem obige Créme kalt ge— 
worden, ſchüttet man ſie darüber hin, 
bereitet eine Decke Schnee aus geſchla— 
genem Rahm oder Eiweiß darüber 
hin und garnirt zuletzt das Ganze mit 
ſchönen, verſüßten Erdbeeren. 

Erdbeeren-Gelse⸗— Zu 
1 Bint Erdbeeren Sprup, "en man 
geradefo bereitet wie zum Aufbemah- 
ren, fügt: man den burchgejeihten 
Saft einer Zitrone, und 1—13 Unze 
in menig Waſſer gelöſtes Gelatine, 
Tchlägt die Maffe, bi3 fie beginnt, fid 
zu fteifen, dann vergräbt man das 
Gelee in Eiß. 

Erdbeeren - Tapiofa. 
Eine Taffe Tapiofa wird gemafchen 
und eingemeicht. In einem Pint Waſ— 
fer jieden laffen, 1 QDuart Erdbeeren 
dazu, genügend verfühen, und fo er: 
falten laffen. Mit Zuder und Rahm 
ferpiren. 


ſtonſul Kreißler. 


Novelle von Alfred v. 
Berechrigte Ueberſczung aus dem Schwedi⸗ 
ſchen von MIrtha Sommer. 


Hedenſtierna. 


— 


In den hinteren Räumen be3 Groß: 
ftadtreftaurants befand fich ein Kleines 
Zimmer mit zmei Schadhipielen und 
zwei Brettjpielen, deren Würfel: gele- 
gentlih auch zu minder unfchuldigemn 
Zeitvertreib dienen jollten. Allgu 
ſchlimm konnte e3 aber nicht bamit- be> 
jtellt fein, da biefes Eleine Zimmer je- 
bermann zugänglich mar. 

E3 mar an einem unfreunblichen 
Märztage, ald Direktor Holm das 
Zimmerden gegen Abend betrat und 
zu feiner Meberrafhung an dem einen 
der Schadtifhe einen älteren,  biftin= 
guirt ausfehenden Herrn fiden fand, 
den er bier nie zubor gejehen hatte. 


' Die Stabt mar ja groß, aber biefer 


——— Winkel war eigentlich 
nur den tammgäften des Lokals be⸗ 


lannt. 


Direltor Holm, ein kleiner, zur 


—* —— —— Herr mit brau- 
m nben Augen, mußte mob | 


aus Herren beſtehen, die ſich hier regel— 
mäßig treffen.“ 

„Dann dürfte ich mir vielleicht er⸗ 
lauben. ſagte der Direktor und 
näherte fich unter wiederholten Ver— 
beugungen dem anderen Tiſch. 

Elaſtiſch wie eine Feder erhob ſich 
der alte Herr und reichte Direktor 
Holm eine Viſitenkarte hinüber, auf 
der gedruckt ſtand: Konſul Arthur 
Kreißler. Direktor Holm ſtellte fich 
nun ebenfalls vor, und bald ſaßen die 
beiden Herren in ein intereſſantes 
Spiel vertieft einander gegenüber. 

Mit der Zeit wurde es zur Gewohn— 
heit, ja, zum entſchiedenen Bedürfniß 
für den Konſul und den Direktor, hier 
im kleinen Hinterzimmer zur Schach— 
partie zuſammenzutreffen. Sie wa— 
ren beide Meiſter in der Kunſt des 
Schachſpiels, namentlich der alte Kon— 
ſul, der auch an allgemeiner Bildung 
und bei der Diskuſſion der Ge— 
ſchäftslage eine Ueberlegenheit zeigte, 
die nicht verfehlte, Direktor Holt zu 
imponiren. 

Aber im Verlauf des Geſprächs et— 
was über das Privatleben des Kon— 
ſuls Kreißler zu erfahren, war abſo— 
lut unmöglich. Sachkundig beſprach 
er die Lage des Marktes, das Steigen 


und Fallen der Kurſe und ging auf 


Einzelheiten ein, ohne nur die leiſeſte 
Andeutung fallen zu laſſen, in welcher 
Branche er ſelbſt ſeine Erfahrungen 
geſammelt hatte. Direktor Holm war 
von Haus aus zurückhaltend, dennoch 


war es ihm entſchlüpft, daß ihn der 


Markt von Zement und Kohlen inter— 
eſſire, und daß er Familienvater ſei. 
Aber der Konſul war in Bezug auf 
ſeine Privatverhältniffe ſo — 
voll, daß er beiſpielsweiſe die Vor— 
züge und Nachtheile der verfchiedenen 
Stabttheile mit fharfem Urtheil her= 
porheben fonnte, ohne auch nur ein 
ort darüber fallen zu laffen, wo er 
felbft wohne. Und beim Auseinander- 
gehen war fein Ubjchied jo demonitra= 
tin beftimmt, daß es Direftor Holm 
Arie eingefallen fein würde, ihm feine 
Begleitung anzubieten. 

Der Konful trug ftets denfelben 
gut gehaltenen, forreften ſchwar-en 
Gehrod mit den graugeftreiften Bein- 
fleidvern und der blendend meißen 
Wäſche. Er ließ fi niemal3 in dem 
Speiſeſaal des Lokals ſehen, in deſſen 
Schachzimmer er Stammgaſt war, 
und beſtellte nie etwa anderes als eine 
Taſſe Kaffee. 

Im Sommer wo Ditrektor Holm 
ſeine Nachmittage in der Regel bei ſei— 
ner Familie auf dem Lande zu ber« 
bringen pfleate, fahen fie jich jelten, 
aber an demfelben Septembertage, an 
dem die Holmfhe Familie in bie 
Stadt zurüdtehrte, trafen fich die bei- 
ben Herren imieber bei ihrer Schad- 
partie in dem ftillen Wintel. Anderen 


-Verfonen, die fich hier jehen ließen, 


begegnete der Konjul mit jo eigfalter 
Höflichkeit, daf niemand den Verfud 
machte, fih ihm zu nähern. 

Auf der Stsaße fannten nur Jehr 
menige den Konful, und niemand 
mußte, momit er fich eigentlich be- 
Thäftigte.e Die Stadt war groß; er 
war bier erft im März aufgetaucht, 
und fein Name mar infolgebeffen nicht 
mit in das -Adreßbuch hineingefom- 
men. 

Als ſie an einem Herbſtabend bei 
ihrer Partie ſaßen, glaubte Direktor 
Holm aus Anlaß ſeiner eigenen Ar—⸗ 
beitsüberbürdung ſagen zu dürfen: 
„Wer ſich wie Sie, Herr Konſul, mit 
ſeinem Kapital zur Ruhe geſetzt hat, 
hat vielleicht vergeſſen, was es heißt, 
ſo abgehetzt zu ſein.“ 

In dem feinen, bariloſen Geſicht 
des Konſuls leuchtete ein geradezu ſa—⸗ 
tiriſches Lächeln auf, und er ſagte leb— 
haft bekräftigend: „Ja, ich habe mich 
allerdings mit meinem Kapital zurück⸗ 
gezogen und bin auf dem beſten Wege 
au pergeſſen.“ 

n einem Abend kurz vor Weih— 
nachten, als der alte Konſul den Di— 
rektor beim Schachſpiel in eine ſchwie⸗ 
rige Lage gebracht hatte, zuckte er 
plötzlich zuſammen, ließ den Kopf auf 


die Bruſt ſinken und taſtete mit der 


Hand nach der rechten Bruſttaſche. 
Es ging in ein paar Minuten zu 
Ende mit ihm. Ein im Lokal anwe— 
ſender Kandidat der Medizin, ben 
man eiligft berbeigerufen hatte, er- 
klärte furz und beftimmt, baß es mit 
dem Leben biefes, ihm wie den meiften 
Anmefenden völlig unbefannten Herrn 


vorbei fei. r 2 


"Das ae * Tag. | 


„Gin Laden für Jedermann 


gen, Body der 
offener Rüden, A 


2.95 


— — —ñ — — — — — — — ——— — 


BEAT TAT RIES 
Sübihe Wailts für den Sommer 


Hillman’d— weiter Floor. 
Prächtige Qualität Jap feidene Waift, mie Illuftration, Front Wote von Allover Spis 
Sat prächtig beiegt mit Valenciennes Spigen, Xudeb‘ 
mel in —— Ya — waren 3.95, jhiwarze und. 
weiße, — ipeziell morgen zu 2.95 ‘ 


Feine franz. Lamn Maift, mit Par 
u don Stiderei in der Mitte, einge- 
fegt in Reihen von Bal. Spigen; 2 
Reihen an den Seiten, Ellbogen-Xers- 
mel, wie illuftrirt, gemäpnlic verlauft 
zu 2.95, jpeziell ontag 
für nur . 1.95: 

Neue Effekte in kühlen Sommer:=: 
Waiſts, von jheer Samn in mehreren 
Styles und Effekten, bejegt mit Spis 
ken-EStiderei und Xuding, joibie 
‚Nhlih: e Baby Tuded Modelle in punt: 
Itirtem Emik und Muls, — offene 


|| Front und Rüden, Mons 81 


tag zu 
Geichneid. Leinen Waiſts, Plaited 
Rüden u. Front, Tange ermel, be= 


ſtidte gebügelte Kragen, 2,50 


ehr jpeg. morgen zu. 


Me 0.2 > . upt · 
Spigen und Stidereien Sax 
Ein riefiger Eintauf von Spigen und Stidereien, zu ungefähr 35c am Dollar gelauft, 
die größten je offerirten Bargains. Des Importeur Berluft ift Euer Gewinn. 
1.50 und 82 Dut. Valenciennes Spiten für 490’ 


49c 


Spigen, kommen in allen pajjenden Sets mit dazu 
pajienden Einfügen in den runden, Diamond und 
iquare Majhen, bi8 zu 2 Zoll breit, alles tadels 
Ioje und neue Maaren. Amporteur 
Hand; deshalb Tauft Ahr feine Val. 
1.50 i8 $2 das Tugend, per Rolle 490. 
2.50 bi8 $4 beit. Ylouncings * 58⸗alle von den 
feinſten beſtickten Flouncings 2 
prächtige Waaren, die paſſende 
——** werth von 2.50 dis * ein gro⸗ 


— Ungmeifelhaft der größte Bargain, 
der je offerirt wurde. Die Partie-ums 
foßt frangöfiiche und deutihe Valene. 


tte zu biel an 
Spigen, wth. 


27 u. 45 Zoll breit, 
Sorte für Kleider 


1.58 


| X — 2 — Reh, Robes mit —* ehr. Medallions in Ba 


$2 doppelbr. Spiten-Allovers f. 1.47; 
feine Doppelbreite Ne mit beftidten 
Tots u. Muftern; jowie feine Deutjche 


Val. AUllovers, 45 3. breit, 1 4% 
* 


in weiß od. Cream, VD. zu 


Nottingham Spiken: Gar: 
dinen — gute Mutter, 
gerade das Pajjende für 
Sure Cottage, werth $1, 
Auswahl, Montag, Paar 


653c 


das Stüd zu 


Franz. Tapeftry, 60z35U. Couh-Bezü 
zu $6, jehr pajiend für Davenpoart: 


by Irtih u. Point Venife. — Robes 
toth. $35, jpeziell morgen zu 


82 


14.89 


Spitzen-Allobers für Obe —Eine grPar⸗ 


tie von feinen Baby Iriſh Allovers, Point 
Veniſe Ollovers Pt. Lierre Allovers, feinen 


oriental. 
breit, per Yard nur 


980 


Feine franz. Netz Bruſſels-Gardinen, Bruſſels Muſter, ſchlichte od. figurirte 
Centers f. Parlor; werth bis zu 3.75; Auswahl morgen zu 

If 503ÖU. Tapeften Portieres in mercerized od. Dttoman Gemeben, in ein bis 3 85 
| drei Raar Partien, werth bi zu 5.00; Auswahl Montag, per Paar, > 


üge, elegante sriental. Mufter, wertj"bis 
Bezüge, Mitiwkhl. Montag, 


Allovers, 18 bis 20 Zoll 


6€ 


Wichtige Bargains in Gardinen 
Hilman’3—Viezter Floor. 
Einzelne Portieren, grüne 
und rothe, 45 Zoll breit u. 
drei VdS. lang, jind werth 
bis zu $2.00 — Montag, 


Shottifhe Guipure Spi- 
gen:Gardinen, feine Aus⸗ 
wahl von 2.50 Paar, nolle 
33 Yd8. lang, bolle Breite, 
ipe3. Montag, per Paar, 


1.65 
2.48 


3.98 


Ruffled Netz Bett:Sers, mit Battenberg Cknterd und Spigen Rand und Einſatz 
rund herum, werth 8.50, Polſter⸗ Bezüge dazu’ paffend, morgen jpez. Verlaufspreis 


vollſtändig, zu 6.78. 


Spezielle Herabſetzuugen in Rugs 


Hilman’s— Vierter Floor. 


22.50 Royal Wilton Velvet Rugs 


1 6 50 und prächtigen 


Dies jind 22.50 


bieten. 
-Werthe, 


Zimmergroße Prufjel3 Rugs. 7.48—feine S 


zu % unter dem gewöhnlichen Preis. 
Urt Rugs, 


Montag, Größe 6 bei 9, zu 
9 bei 12, zu 3.45— Brujjels Gewebe, durchaus echtfarbig, fehen gut aus in 


16.50— Cine Eriparnik don $6 an zuperläjiigen 
Rugs. Jetzt ift Die 
fiher Eintauf ermöglicht uns, die 
Kein unwünjchenswerther Rug in der 
Größen 8.3 bei 10.6, zu 


a zum Kaufen, denn ein glüds 
e außergemöhnlichen.. Werthe - zu 


16,50 
7.48 


Sorte u. jehr populäte Mufter, 


irgend einem Zimmer, fehr mohlfeile und ftarfe Rugs, Gr, 9 b. 12, fpeziell 3 4 
marfirt für Montag:Berfauf und außergewöhnliche Werthe zu » 


„Srer« Gras-Rugs, ihöne Größen, für Sommer, 


Jap. Mattings, neue Carpet = 
rothe, grüne u. blaue Farben, 
reg. 35c-Werthe, per Yard, 


Muiter, | 


24c | 


Montag, Größe 36 b. 72, 1.19 


80c Linoleum, 12 Fuß breit, groß genug für 


die meiften Zimmer ohne Naht, 
Mpntag, jpez., Quadrat-Yd., 


c 


Orientaliſche Rugs zu 25 bis 333 Prozent Rabatt von unſeren deutlich markirten 


Preiſen iſt das Ereigniß für morgen. 


Viele außergewöhnlich hübſche große und kleine 


türkiſche und perſiſche Rugs ſind hierin eingeſchloſſen. 


gend etwas mußte jedenfalls geſche— 
hen. 

Wo wohnte er? Das wußte nie— 
mand. Da bat Direktor Holm die 
| Unmefenben, Zeugen deffen zu fein, 
mas er jegt thun würde. Er nahm 
| aus der Brufttafhe de3 Toten ein 
Taſchenbuch heraus, öffnete es und 
| fand eine Bifitenfarte, auf der außer 
dem gedrudten Namen bed Konjuls 
folgendes zu lefen war: „Ach weiß, daß 
ih infolge eined langjährigen Herzlei= 
dens plöglich fterben mwerbe. Sollte e3 
ausmärt3 gefchehen, fo bitte ich, bie 
Leiche nach Schneiberhof 14, zmeiter 
Stod, zu bringen. Man fol ji nicht 
zupiel Mühe geben, mich ind Leben zu- 
rüdzurufen und foll fo menigen Per⸗ 
ſonen wie möglich den Eintritt in mein 
Zimmer geſtatten.“ 


Einige Zeit darauf hatten fi bie bie 
meiften an ihre Zifche zurüdbegeben, 
nur Direktor Holm, der Kandidat ber 
Medizin und ein Mitarbeiter einer 
Morgenzeitung folgten in einer 
Drofchte dem langfam porausfahren- 
ben Kranfenmagen, der die Leiche nad 
Schneiverhof 14 bringen follte Es 
mar ein jämmerlich fleine3 Haus, vor 
dem die Wagen hielten, und zmeiter 
Stod mar gleichbedeutend mit Man- 
fardenmwohnung. Als Direktor 
Holm ba3 Zimmer de Konfuls be- 
trat, glitt fein Blick erſchrocken zwi⸗ 
ſchen em tobten Körper bes vorneh—⸗— 
men, tabellos gefleiveten alten Herrn 
und diefer ärmlichen Behaufung hin 
und her. Ein paar abgenagte‘ He- 
tingägräten nebft Meffer und Gabel 
bon gemöhnlichiter Sorte lagen auf 
dem weißen PBorzellanteller, der neben 
einer geleerten Bierflaſche auf dem 
Tiſch ſtand. An einem Nagel an der 
Wand hingen die jämmerlichen Ueber— 
reſte eines Jadetanzuges und an der 
anderen Wand, dem Bett gegenüber 
ge nu tleiner Koffer aus grauem 


dem 
— 


I 


geholt worden war, ber zur großen 
Befriedigung des Kandidaten au 
feine andere Erklärung abgeben fonn- 
te, al3 daß Konful Kreißler ohne äu⸗ 
Beren gemaltfamen Anlaß verjchieben 
fei, murde das Zimmer verjäloffen 
und ber Polizei übergeben. 

Bei einer fpäter vorgenommenen 
näheren Unterfuhung bes Soffers 
fand man ein Sparfaffenbud). über 
zweitaufend Marf, einen Heinen Bor 
tath feinjter Mäfche, fämmtliche Legi- 
timationspapiere be3 Konſuls Arthur 
Kreißler und ein ſorgfältig geführtes 
Kaſſenbuch, aus welchem hervorging, 
daß der Zodte dad halbverhungerte 
Dafein eines Proletarierd geführt 
Batte, um nur mährenb ein paar 
Stunden am Tage ald Weltmann in 
bornehmer Umgebung auftreten zu 
fönnen, al3 Schatten feines eigenen 
‘hs aus, früheren glüdlichen Tagen, 
bebor da3 :pefuniäre Unglüd Über ihn 
hereinbracg und alles forifggte biä auf 
einen jämmerlichen Ueberref, - 

Aber da der Tod ihn überraſcht hat⸗ 
te, bebor der allerletzie Roibgeofeien 
aufgezehrt war, durfte Konſul Krei 
ler jeinen Iegten Schläf in ber ta 
lofen Befuchäfoilette eines ———— 
Mannes jhlafen. Er murbe annä= . 
bernd mit bemjelben Aufwand begras 
ben, der einem richtigeh, dienftihuen- 
ben Konful zufommt. Direktor Im, 
dem bas- Schidfal des Perflor 
fehr ans Herz gegriffen — 
mit in dem kleinen, aber 
ſtandesgemähen und korreklen Le— 
chenzug. Von ihm war auch der ein⸗ 
zige Kranz auf dem Sarge. 

— Nobleſſe oblige. — 

rau, der’ Arzt jagt, die Kleine 

haften!“ — „Geben 
zu einem anderen Arzt — 
belommen nur arme Kinber!*. , 

— Aud) eine Anfiht. —_. 

— * eine —— n 


— 





Euronüiſche Rundſchau. 


Yropinz Brandenburg. 
- - Berlin. Ein töbtlidher Straßen- 
bahnunfall ereignete fih an der Ede 
der Brunnen- und nvalidenitraße. 
‚Der Maurer Albert Brod aus Stol- 
zenbagen in ber Mark mollte, auf dem 
Wege nach dem Stettiner Bahnhof be- 
griffen, in fchräger Richtung den 
Fahrdamm der Brunnenftrage über- 
“ Ichreiten und oerjuchte vor einem her⸗ 
annahenden Straßenbahnmwagen der 
Linie 11 über die Geleife zu fommen. 
Dabei wurde er niedergeriffen und ges 
riet unter die Vorberplatform. Der 
Verunglücte wurde nad) dem Lazarus- 
Krankenhauſe gebradhi, mofelbit er 
bald nach feiner Einlierezung veritarb. 
— Auf dem Grundftüd Reinidendor- 
ferftraße 86 jtürzie beim Abbruch eines 
Schuppens3 eine 2 Meter hohe Mauer 
um und verjchüttete ven 39 Jahre al= 
ten Arbeiter Robert Seide und den 55 
Sabre alten Arbeiter Karl Stolzen- 
berg. Beide wurden noch vor Ankunft 
der Feuerwehr hervorgezogen. Stol⸗ 
zenberg mar bereit3 tobt, mährend 
Seide jehwer verlegt in ein Kranfen- 
haus gejchafft wurde. — Die That eis 
nes Mahnfinnigen hat im Haufe Fü- 
terboger Straße 6 großes Aufjehen er= 
regt. Dort verjuchte der Aljährige 
Tifchler Geier in einem Anfalle von 
Tobjuht feine Frau mit einem 
Stemmeifen zu tödten. Während die 
Schwerverletzte bewußtlos zu Boden 
ſank, machte Geier ſeinem Leben durch 
mehrere Stiche in den Hals ein Ende. 
Charlottenburg. Baurath 
Seeling, der Erbauer des Nürnberger 
Stadttheaters, iſt zum Stadtbaurath 
von Charlottenburg gewählt worden. 

Friedenau, Bei einem Woh— 
nungsbrande im Hauſe Ringſtraße 25 
fanden die Kinder Rudolf und Jo— 
hanna des Kutſchers Karl Henſel den 
Tod infolge Rauchvergiftung. Die El- 
tern weilten beim Ausbruch des Feuers 
beide auf ihrer Arbeitzitelle. 

Glienide Ein neues Gtraßen- 
bahnprojeft von Tegel über Freie 
Scholle - Waidmannziujt nach Herm3- 
dorf - Glienide befehäftigt zur Zeit die 
Gemeinden. Die Konzeffion ift einem 
Konfortium bereit ertheilt, der Bau 
fol fofort beginnen, jobalb alle Ge- 
meinden wie ſchon Glienicke ſich dafür 
ausgeſprochen haben. 

Köpenick. In einem Anfall von 
Schwermuth hat ſich der Gärtnereibe- 
ſitzer Karl Wagner erhängt. Er hin— 
tierläßt eine Wittwe und drei unmün— 
dige Kinder. 

Mückenberg. Den Abendſchnell⸗ 
zug KRottbus = Halle beigarf ein unbe- 
fannter Thäter bei Müdenberg mit 
Steinen. Der Lofomotivführer und 
ein Reifender wurden jo fchmer ber- 
lebt, daß fie fi) in ärztliche Behand- 
lung begeben mußten. 

Rathenom. Hier wurde in ber 
Rhinowerſtraße eine Yalfhmünzer- 
werkſtätte entdeckt. Sechs verſchiedene 
Gipsformen, gefälſchtes Geld und 
Werkzeuge zur Falſchmünzerei wurden 
von der Polizei beſchlagnahmt; ein 
Mann Namens Auguſt Becker wurde 
verhaftet. 

EArovingz Oſtpreußen. 

Königsberg. In der neuen 
Dammgaſſe gerieth die Faktors -Ehe— 
frau Karoline Schirrmacher mit ihrem 
5jährigen Töchterchen Gertrude unter 
einen bon dem Kutjcher Karl Böhm in 
fchnellem Irab gelentten Rollmagen. 
Das Kind blieb auf der Stelle tobt; 
die Mutter tft lebensgefährlich verlekt. 

VBillau. Auf der Palme zwijchen 

der Wärterbude 2 und 3 wurde bie 15- 
jährige Stieftochter de Arbeiters Ei- 
jenberg ermordet vorgefunden. Die 
Ermordete, die Stihmwunden am Halfe 
trägt, wurde ſchon Jeit zwei Tagen 
bermißt. 
Puſchdorf. Ein Mammuth— 
zahn von gegen 22 Gentimeter Größe 
und von dem rejpeftablen Gewicht bon 
3 Kilogramm ift vor einiger Zeit in 
ca. 2 Meter Erbtiefe in einer Kie- 
Schicht gefunden und dem Mujeum ber 
Alterthumsgeſellſchaft in Inſterburg 
überwieſen worden. 

Profitten. Hier brannten die 
Wirthſchaftsgebäude des Beſitzers A. 
Hoppe nieder. 

Waldpuſch. Von einem plötzli— 
chen Tode ereilt wurde die 81jährige 
Losmannswittwe Luiſe Fidorra, geb. 
Gahk. Als ſie in Willenberg die Vor—⸗ 
halle der Kirche betrat, um an einer 
Abendmahlsfeier theilzunehmen, ſank 
ſie plöhßlich auf eine Bank und gab 
ihren Geiſt auf. 

Provinz Weſtpreußen. 

Danzig. Für die im Nürnberg 
nen zu befegende Rabbineritelle wurde 
Rabbiner Dr. Freudenthal von hier ge= 
wählt. 

Laufnen. Dem Beliter Auguft 
Rogat ift ein Stallgebäude nebft 
Scheune niedergebrannt. Das euer 
Brad; um Mitternacht auf bisher un- 
aufgeklärte Weife aus und verbreitete 
fih mit folcher Schnelligkeit, daß an 
ein Löfchen nicht zu denfen war. Mit- 
verbrannt find 5 Kühe, 1 Pferd, 
fämmtliche Schafe, Schweine, Yeber- 
pieh und Wirthjchaftsgeräthe. 

Putzig. Im Alter von 75 Jah—⸗ 
ten feierte in ſeltener Friſche der gräf⸗ 
liche Privatförſter Lenke in Neuhof bei 
Krockow den Tag, an welchem er vor 
50 Jahren in den Dienſt des Grafen 
Krockow trat. Kinder, Verwandte und 
Freunde wären erfchienen, vor allem 
* ehrte Graf Krockow ſelbſt den Ju⸗ 
belar. 

Raſtenburg. Ein orlkanartiger 
Sturm, der 36 Stunden ungeſchwächt 
anhielt, hat viel Schaden angerichtet. 
Sm Gute Unter ⸗-Plehnen ſtürzte ein 
in Fachwerk⸗gebauter Viehſtall unter 
der Gewalt des Sturmes ein, wobei 16 
Stüd Vieh erſchlagen wurden. In der 
Stabt wurden Zaͤune und Holzſtälle 
umgeworfen. Der Windbruchſchaden 
- An den Wäldern ift noch nicht zu über⸗ 
ſehen. 
Z0ppot. Mit dem Beginn des 
eunen Semeſters iſt das hieſige Real⸗ 
- Hrogpmmafium in das Entwidlungs- 
ee an Bollgymnafium mit ber 
:öffnung ber Dberfelunda eingetre- 


‚haben, gejtorben. 


Provinz; Pommern. 
Stettin Der im Haufe Petri» 
hofitraße 8 mohnende Handeldmann 
G. Radtle Hat fi in feiner Rolftam= 
mer erhängt. 

Karzig. Ein vermuthli durd 
Branditiftung herborgerufenes Scha= 
denfeuer zerjtörte das Wohnhaus des 
Beſitzers Zillmann. 

Neuendorf. Der hier wohn— 
hafte Bauernhofsbeſitzer Hermann 
Derberg wurde in ſeiner Scheune er⸗ 
hängt aufgefunden. Derberg dürfte 
die That in einem Anfalle von geiſtiger 
Umnachtung begangen haben. Er war 
ein gegen 70 Jahre alter Wittwer und 
bekleidete das Amt eines Gerichtsman— 
nes. 

Stalzenhagen. Auf der che— 
miſchen Fabrik Union war der Arbei— 
ter Johann Hurra von hier mit meh— 
reren anderen Arbeitern beim Ein— 
ſchütten von Superphosphat thätig, 
als plötzlich eine Menge von etwa 50 
Centnern von dem aufgehäuften 
Düngemittel herunterſtürzte. Seine 
Mitarbeiter konnten ſich noch ſchnell in 
Sicherheit bringen. Einer wurde am 
Bein verletzt. Hurra blieb todt unter 
der Maſſe liegen. 

Thorn. Wegen Betruges hatte 
ſich der 64jährige Ziegler Kolpacki vor 
der Strafkammer zu verantworten. 
Der Angeklagte hat ſich mehreren in 
Brieſen anſäſſigen Frauen gegenüber 
als „heiliger Mann und Wunderdok— 
tor“ ausgegeben, an ihnen Unterſu— 
chungen vorgenommen und ihnen für 
ihre Leiden gegen Entgelt Thee ver— 
ſchrieben, der abſolut keine Wirkung 
hatte. Das Urtheil lautete auf zwei 
Jahre Zuchthaus, vier Jahre Ehrver— 
luſt und 300 Mark Geldſtrafe. 
Vrovinz SchleswigHolſtein. 


Altona. Ein 48er Veteran, der 
hieſige Einwohner H. Schoer, feierte 
mit ſeiner Gattin in geiſtiger und 
körperlicher Friſche das Feſt der gol— 
denen Hochzeit. 

Kiel. Prof. Dr. Lenard, Direk⸗ 
tor des Phyſikaliſchen Inſtituts, hat 
bis zum 1. Oktober einen Ruf in 
gleicher Eigenfchaft an die Univerſität 
Heidelberg erhalten. 

Oldesloe. Bei der Bürgermei— 
ſterwahl wurde Polizeimeiſter Plewka 
aus Schlewig mit 278 von 39 Stim— 
men gewählt. 

Poppenbüttel. Dem 18jäh- 
rigen Sohn de3 Landmann? Griem 
murde bon einem ftörrifchen Pferde 
das rechte Auge ausgejchlagen. 
Sonderburga. Der 5ljährige 
Sattlergejelle Stange hatte fichrFleiich 
gekauft und mollte dies roh verzeh- 
ren. Dabei blieb ihm ein größeres 
Stüd im Halfe jteden. Er war be- 
bereit3 erjtict, ala ein Arzt zur Stelle 
fam, 

Toftlund Für die Vornahme 
der®orarbeiten zum Bahnprojekte Toft- 
Iund = Scherrebef find jebt den be- 
theiligten Gemeinden 3000 Mark be- 
milligt. Die Bahn fol zum Früh: 
jahre 1908 in Betrieb genommen mer 
en. 

Provinz Schlefien. 


Gehndsdorf. Hier brach bei dem 
Stellenbejiger Beer eine Feuersbrunit 
aus, wobei die Ehefrau und vier Kin— 
der fomwie eine Magd ums Leben fa 
men, 

Sarifhau. Die bereit in vor- 
geriicktem Alter jtehende Wittme&rab- 
fa war dem glühenden Ofen wohl zu 
nahe gefommen und hat hierbei jo 
ſchwere Brandwunden davongetragen, 
daß ſie bereits in verbranntem Zu— 
ſtande aufgefunden wurde. 
Kynau. In der Weiſtritz ertrun— 
ken iſt im Scheſierthale das zwei Jah— 
re alte Töchterchen des Inwohners 
Fiſcher. Es hielt ſich am Ufer an 
einem im Waſſer ſtehenden Pfahle feſt. 
Dieſer brach und das Kind wurde in 
das Waſſer geſchleudert. 

Oſtrog. Ueberfallen und durch 
Meſſerſtiche tödtlich verletzt wurde nach 
einem vorangegangenen Streite der 
Arbeiter Herzog von hier von den Ge— 
brüdern Joſef und Auguſt Ullrich aus 
Plania. Herzog ſtarb jetzt infolge der 
erlittenen Verletzungen. 


ihrer Mutter ſtieß die 4 Jahre alte 
Tochter der Arbeiterin Reiprich den 
brennenden Spirituskocher um. Hier— 
bei ergoß ſich der brennende Spiritus 
auf das Mädchen. Als die Mutter 
heimkam, fand ſie ihr Töchterchen mit 
ſchweren Brandwunden jammernd 
am Boden liegen. Das Kind wurde 
ſofort in das ſtädtiſche Krankenhaus 
gebracht, wo es auch in der Nacht 


ſtarb. 

Ziegenhals. Der 38 Jahre 
alte Zimmermann Franz Schiller 
aus Langendorf wurde von dem um 
10 Uhr Abends von Neiſſe hier ein— 
treffenden Perſonenzuge überfahren 
und ſofort getödtet. Er iſt Wittwer 
und hinterläßt drei unverſorgte Kin— 
er. 

Provinz Volen. 

Dftromo. Lebten? murde der 
jeit 30 Jahren in der Pohl’ichen Fie- 
gelei bejchäftigte Arbeiter Nomwat auf 
der Breslauerſtraße von einem durch— 
gehenden Pferde überrannt und dabei 
fo ſchwer verletzt, daß er unmittelbar 
darauf ſtarb. 
Schwetzka. Jüngſt brannten die 
Wohnhäuſer des Mühlenarbeiters 
Wittig und des Ackerbürgers Jakob 
Klupſch nieder. 


Anſcheinend liegt 
Brandſtiftung vor. 
Thoki. Hier ſpielten Kinder auf 
dem Hofe des Kaufmanns Slewinski 
am Markt; der 18jährige Sohn des 
Viehhändlers Grzeskowiat geſellte ſich 
zu ihnen. Er erſchoß mit einem Te⸗ 
ſching das Sjährige Töchterchen des 
Kaufmanns Slim. 
Unruhſtadt. Letztens bejorgie 
der Gaſtwirth Koch aus Wohnowo 
hier Einkäufe. Auf der Heimfahrt 
ging das Pferd durch und Koch wur— 
de aus dem Wagen auf die Chauſſee 
geſchleudert, wo er beſinnungslos lie⸗ 
gen blieb. Wiewohl ärtzliche Hilfe 
ſchnell herbeigeſchafft wurde, iſt der 
erſt 80 Jahre alte Mann doch, ohne 
das Bewußtſein wieder erlangt zu 


— 


Schweidnitz. In Abweſenheit 


en 


agdeburg. nfiftoria 
Suftus Jacobi ift zum zweiten Er 
talfuperintendenten ber Provinz 
Sachſen ernannt mworben. 

Nordhaufen Eine heftige 
Ga3-Erplofion entftand in dem Haufe 
Lefferftiege 1. Ein in diefem Haufe 
mohnender Kaufmann nahm einen 
ftarfen Gasgeruh mahr und zündete 
beim Suden nach ber fchabhaften 
Etelle ein Streihhol; an. Gofort 
Thlugen gewaltige Flammen hoch. 
Der Kaufmann erlitt am Kopfe und 
en den Händen lebensgefährliche Ver— 
letzungen. 

Roßla. Der 67jähtige Maurer 
Chriſtian Vollrath aus dem Nachbar— 
dorfe Kleinleinungen, der ſeine Ehe— 
frau durch Axthiebe ermordet hat, iſt 
in das hieſige Gerichtsgefängniß ein— 
geliefert worden; er ſoll jegliche Nah— 
rung ablehnen. Es wird allgemein 
als ſicher angenommen, daß der 
Mann irrſinnig iſt; er hatte in der 
letzten Zeit mehrere Selbſtmordver— 
ſuche unternommen. 

Torgau. Von einem tragiſchen 
Geſchick wurde die Familie des Gaſt— 
wirths Ränicke in Langenreichenbach 
betroffen. Der 25 Jahre alte, einzige 
Sohn wurde beim Sandfahren in 
einer nahe gelegenen Ganbarube ber- 
Thüttet und fand den Erftidungstod. 

Wanzleben. Lebtens feierte der 
Geh. Sanitätsrath Dr. Kunk fein 
goldenes Doktorjubiläum. 

Provinz Mannover. 


Hannover. In der Gemeinde 

der Neuſtädter Kirche konnten die bei— 
den dort wirkenden Geiſtlichen Pa— 
ſtor Mohr und Paſtor Kranold am 
gleihen Tag ihr 25jähriges Yubi- 
läum al& GSeelforger der Gemeine be- 
gehen. 
‚Hameln. Bmei Selbjtmorde an 
einem Iage jind hier zu verzeichnen. 
Zmifchen 5 und 6 Uhr machte der hie= 
ige Einwohner Schieber, Stuben- 
traße, und der Einwohner Biermann, 
Bauftraße, durch Erhängen .ihrem 
Leben ein Ende, Beide waren verhei= 
rathet. 

Lüneburg. Der Lüneburger 
Kreistag hat die Mittel für den Bau 
einer normalſpurigen Eiſenbahn von 
Lüneburg nach Soltau bewilligt und 
beſchloſſen, daß die Vorarbeiten ſo— 
fort in Angriff genommen werden 
ſollen. Damit iſt der Bau der ſo— 
genannten Heidebahn endgültig ge— 
ſichert. 

Maibaumsdorf. Todt auf— 
gefunden wurde in einem nur 11% 
Fuß Waſſer haltenden Graben eine 
etwa 40 Jahre alte, dem Arbeiter— 
ſtande angehörende Frau, die in den 
Graben gefallen und ertrunken war. 
Es ſcheint ein Unglücksfall vorzulie— 


gen. 

Wallhöfen. Kürzlich wurde der 
Straßenmacher Johann Haaſe hier 
erſchlagen. Dem Vernehmen nach ſoll 
derſelbe widerrechtlich in das Haus 
des Dachdeckers Ehrich eingebrochen 
ſein, wobei die Hausbewohner ſich ſei— 
ner nur unter Anwendung von Ge— 
walt erwehren konnten. Bei dieſem 
Vorgang ſoll Haaſe ſein Leben ein— 
gebüßt haben. Die Angegriffenen 
—— in Nothwehr gehandelt ha— 
en. 

Provinz Weltfalen. 


Münfter. Der ordentliche Bro 
felfor der Dogmatik in der theologi- 
Ihen Fakultät der Univerfität Mün- 
hier, Dr. theol. Franz Renz, hat einen 
an ihn ergangenen Ruf nach Breslau 
angenommeit. 

Kreuzthal. Auf dem Bahnhof 
ilt der NRangierer Born bon einem 
Quae zermalmt worden. 

Lasbeck. Hier fiel das einzige 
pierjährige Söhncdhen des Arbeiters 
PB. in ein Gefäß heiken Waſſers, wo— 
durch e8 am ganzen Körper derartige 
Brandmwunden erlitt, daß ed bald 
derauf ftarb. 

Meggen. Auf den Schwefelfies- 
aruben verunglüdte der Bergmann 
Peter&chulte, ein pflichtgetreuer, foli= 
der Mann. Der VBerunglüdte hinter- 
läßt Frau und 2 Kinder. 

Schwerte XYm evanaelifchen 
Krantenhaufe follte einem Kranken— 
mwärter wegen Blutvergiftung die rech- 
te Hand abgenoinmen merden. Aus 
Furcht, zum Krüppel zu werden, hat 
fih der Mann mit einem Revolver 
erichoflfen, nadhdem er zuvor auf.einen 
anderen Patienten, der ihn an feinem 
Vorhaben hindern mollte, einen 
Schuß abgegeben hatte, 

Mbeinpropinz. 

Köln. Einen Mordverfuh beging 
der 19jährige Bädergefelle Mebinger 
aus Hopen bei Zülpich gegen jeinen 
Lehrherrn, den Bäckermeiſter Zens. 
Dieſer hatte den ungetreuen Geſellen, 
der ihm mehrfach Geldbeträge geſtoh— 
len hatte, der Criminalpolizei ange— 
zeigt. 

amborn. Auf Schacht 1 der 
Gewerkſchaft Deutſcher Kaiſer verun— 
glückte ein Schachthauer durch Sturz 
in den Schacht. Der Tod trat ſofort 
ein. 

Luenen. Drei Burſchen über— 
fielen ein Brautpaar und mißhandel—⸗ 
ten den Bräutigam, bis er floh. So— 
dann ſchleppten ſie die Braut in den 
Wald, vergewaltigten ſie und führten 
ſie in ein verrufenes Haus, aus dem 
ſie erſt am anderen Morgen, nachdem 
fie mwieberholt Gemalt erlitten, ber- 
außgelaffen wurde. Die Wüftlinge 
mwurben verhaftet. 

Neumühl. An der Grube Reu- 
mühl erhielt ein 17jähriger Pferbe- 
junge von einem Pferbe eınen derart 
heftigen Tritt vor den Unterleib, daß 
er bald darauf ftarb. 

Rihterich. Beim Spielen. ‚mit 
einem gelabenen Revolver erjchoß ein 
Knabe von acht Jahren fein vierjähri- 
ges Brüderden. . — 

Solingen. Der zweijährige 
Sohn eines Buchbinders aus der Kai⸗ 
ferftraße ‚Hletterte auf einen am offe⸗ 
nen Fenſter ſtehenden Stuhl, -ftürzte 
aus der Höhe des dritten Stodiwer- 


fe3 auf den Hof und ftarb bald da» | S 
rauf infolge ber erlittenen Berleguns 


£ 
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Provinz Keflen-Maflau. 

Kaffel. Dem Regierungd- und 
Baurath Belmann in Caffel ift ber 
Charakter ala Geheimer Baurath ver- 
lieben worden. 

Hombresfen Neulich feierte 
da3 Ehepaar Adermann Wilhelm 
Iöle und Frau daß jeltene zeit der 
goldenen Hochzeit, e8 murden. ihnen 
— Anlaß viele Ehrungen zu— 

eil. 

Marburg. Die ſtädtiſchen Kör— 
perſchaften wählten in gemeinſchaft⸗ 
licher Sitzung den bisherigen Bürger— 
meiſter von Iſerlohn, Erwin Hölzer—⸗ 
kopf, einen geborenen Marburger, zum 
Oberbürgermeiſter. 

Mollnau. Lebtens fiel das 
5jährige Kind einer Wittme, die erft 
im borigen‘ Jahre ihren Mann dur 
den Zod verloren hat, in einen Brun- 
nen und ertranf, ehe reitende Hilfe 
zur Stelle mar. 

Scherfelde. Auf dem Bahnge- 

leife unmeit Vejtig wurde die Leiche 
des Fahrknechts Weiß von da ganz 
verſtümmelt aufgefunden. Bei einer 
ärztlichen Unterſuchung wurde jedoch 
ermittelt, daß der Kopf mehrere von 
Meſſerſtichen herrührende Wunden 
aufwies, woraus zu ſchließen iſt, der 
oder die vermeintlichen Mörder haben 
den Anſchein erwecken wollen, als ſei 
der Menſch von der Bahn überfahren 
worden. 
Wiesbaden. Von der Droſchke 
eines Arztes wurde letztens der 82⸗ 
jährige Vereinsdiener Corſtens über— 
fahren. Der Verunglückte ſtarb noch 
in der Nacht im Krankenhauſe. 


Mitteldeutſche Staaten. 

SImenau. Unter den Schülern 
bes Technikums „Ilmenau“ waren 
vor einiger Zeit Zwiſtigkeiten ausge— 
brochen, infolge deren acht Schüler 
Menſuren ausfochten. Die Straftam— 
mer zu Meiningen verurtheilte ſie 
jetzt zu je drei Monaten und zwei 
Wochen Feſtungshaft. 

Meernach. Der 18jährige 
Landwirthefohn H. Bod hantirte mit 
einem geladenen Revolver. Plötzlich 
entlud fich die Waffe, und die Kugel 
drang einem davor ftehenden fieben- 
jährigen Mäbchen de Landmirthes 
Meiß in die Lunge. Das Kind mar 
fofort tobt, 

Neufed Beim Bahnübergang 
an der Rodadher Straße zmwijchen Ko- 
burg und Neufes wurde das Gefchirr 
des Geſchirrhalters Frank aus Ko— 
burg von dem aus Rodach kommen— 
den Zuge Nr. 773a überfahren. Der 
Beliter des Fuhrmerf3 wurde fofort 
getöbtet. Eine meitere PBerfon murbe 
aus dem Magen herausgefchleubert. 
Der Wagen ift vollftändig zertrüm- 
mert. Die Pferde find unverlett. 

Spehtsbrunn Am hiefigen 
Walde murbe der ca. 60 Nahre alte 
Holzhauer Schmidt aus Hafenthal 
beim Holzfällen von cinem in entge= 
aengefebter Richtung  ftürzenden 
Baum fo fhmer am Kopfe verlekt, 
bat dem Manne der Schädel zer- 
trümmert murbe. Der Tod trat o- 
fort ein, 

Sachlen. 

Dresden. Von einem PBoftpadet- 
wagen wurde auf dem Boftplage ein 
84 Kahre alter penfionirter Gendarm 
überfahren und fo jchmer verlegt, daß 
er im Krantenhaufe veritarb. 

Zangenau. Lektens brannte im 
Ortstheil „Buſchhäuſer“ das Anweſen 
des Bergarbeiters Baldauf nieder. 

Leipzig. Kürzlich überfuhr der 
Buchhindler Staafmann, al3 er mit 
feinem Automobil beim Baffiren einer 
Straßenbahndaltejtele am Rathhaus- 
ring linf3 ausbog, eine Frau, die auf 
dem Wege na dem Sirantenhaufe, 
mohin er fie im Automobil verbringen 
mollte, verftarb. Die Todte ift eine 
Frau Knabe aus Dölitz. 

Noſſen. Durch Schadenfkuer 
Fr die Köhler’fche Wirthfchaft zer- 
tört. 

Dberjhönau b. Freiberg. Im 
hiefigen Erbaerichtsgafthofe fand eine 
Erplofion de3 Xcetylen = Apparates 
jtatt, wobei der Bejiter Wagner durch 
eine Thür hinausgejchleudert wurde 
und Verbrennungen an den Händen 
und im Geficht dapontrug. Die Er- 
plojion ereignete fih dadurdh, daß 
Magner den Raum, in dem der Appa= 
rat aufgeftellt war, mit einer bren= 
nenden Laterne in der Hand betreten 

Zwickau. 700 Mark unterfchla- 
gen hat der aus Dresden gebürtige 
Buchhalter einer Hiefigen Privat=Heil- 
anftalt, Namens Mar ?seber. Seit 
dem 1. April 1906 dort angejftellt, be= 
ging er Schon in den allereriten Tagen 
Bücherfälihungen, die er fo aejchidt 
zu berbergen . veritand, daß fie erit 
lekten3 bei einer Reviſion durch den 
Chef entvecdt wurden. 


Sellen:-Darmitadt. 


Darmftadt. Der Großherzog 
bat dem Wilhelm Yung, feither Felb- 
mebel beim biefigen Bezirt3tomman- 
bo IF, das Silberne Kreuz des Ver— 
dienftordens Philipps des Großmür 
tbiaen verliehen. 

Mainz. Der verftorbene Rentner 
Mar Oppenheim Bet der \ GStabt 
Mainz feine auf 150,000 Mart 
Merth aeichägte Gemäldegalerie zum 
Gefhent gemadt und aufßerbem eine 
Summe bon 100,000 Marf zur Ans 
fchaffung von Gemälden alter nieber- 
ländiſchet Meiſter. — Durch Einge- 
meindung des Dorfes Mombach tritt 
Mainz mit über 100,000 Einwoh— 
nern in die Reihe der Großſtädte. 

Mom bach. Die Pferde des Drojc- 
kenvermiethers Klaiber aus Mainz 
ſcheuten und ſtürzten auf dem Wege 
von Mombach eine ſteile Böſchung 
herunter. Der Kutſcher Fahr brach 
das Genick und verſtarb bald. Fahr 
hitnerlaäßt eine Frau mit mehreren 
Kindern. 

Offenbach. Bei der Oberbür— 
germeiſterwahl wurde Stadtraih Dr. 
Dullo⸗Königsberg mit 24 Stimmen 
gewählt. Dem bisherigen Oberbür⸗ 
germeiſter Brink fielen 9 bürgerliche 

timmen zu. 
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Sonntagpon Chiraso, Sonntas, den 23. Auni 1907. 


Iner in der Dacdhauerftraße wurde von 
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einem Transportautomobil überfah- 
ren und fo ſchwer verletzt, daß er bald 
darauf im Krankenhaus verſtarb. 

Lauf. Die Iſolirmittel- und Te— 
ralitfußboden-Fabrik von Mahlaſcher 
iſt durch Großfeuer theilweiſe zerſtört. 
Die Urſache des Brandes ſoll Selbſt— 
entzündung ſein. 

Mainberg. In der Doppel— 
ſcheune des Oekonomen Göpfert brach 
kürzlich Feuer aus, das ſich auf eine 
weitere Scheune und drei Wohnhäu— 
ſer ausdehnte. 

Peitinghauſen. Der bei ſei— 
nen Eltern auf Urlaub befindliche 
Soldat Joſef Kirchbichler ſtürzte ſo 
unglücklich mit dem Fahrrade, daß er 
an den erlittenen Verletzungen ſtarb. 

Prüfening. Vom Schnellzug 
56 iſt ein bei einem Stationsdiener 
in Pſlege befindlicher zweijähriger 
Knabe überfahren und getödtet wor— 

n. 
Prien. Im Langburgerſee bei 
Endorf wurde kürzlich die Leiche des 
ſeit ſechs Monaten abgängigen 56— 
jährigen Dienſtknechtes Sebaſtian 
Stocker von Rimſting aufgefunden. 

Starnberg. Der Obergärtner 
Geiſelmann ertränkte ſeine drei Kin— 
der und ſich ſelbſt im Starnberger 
See. Die Leichen wurden geborgen. 

Würzburg. Neulich lief hier 
ein Expreßpaket aus Frankfurt ein, 
deſſen Beſtellung unmöglich war, da 
der Adreſſat weder nach dem Adreß— 
buch noch durch das Einwohnerbu— 
reau zu ermitteln war. Auch die an— 
geſtellten Recherchen nach dem Abſen— 
der führten zu keinem Reſultat, es 
zeigte ſich vielmehr, daß auch hier eine 
fingirte Adreſſe angegeben war. Als 
das Paket dann geöffnet wurde, fand 
ſich darin die bereits in Verweſung 
übergegangene Leiche eines neugebo— 
renen Kindes, eines Mädchens, das 
nach dem Ergebniß der Unterſuchung 
durch Erdroſſeln getödtet worden 
war. 

Württemberg. 


Stuttgart. n einer Möbel- 
fabrif der Schwabftraße gerieth der 
60 Jahre alteGefhäftsführer Grimm, 
als er einem Arbeiter am eleftrifchen 
Aufzug behilflid mar, mit dem 
Kopf zwifchen Aufzug und Thüre und 
wurde dabei fo jchmwer verlegt, daß 
der Zod binnen menigen Minuten 
eintrat. 

Göppingen. Der vom Zuge 
Geislingen = Göppingen überfahrene 
76 Jahre alte Privatier Mühlih von 
Ulm ijt feinen fehmweren Verlegungen 
erlegen. 

Tübingen. Lebtens fand man 
in einem Hof der Marktgaffe den 
Leichnam des 29jährigen Dienjtman- 
ne Schramm. Diefer ift aus feiner 
Schlafſtube wahrſcheinlich beimNacht— 
wandeln etwa 10 Meter hoch abge— 
ſtürzt und fiel in eine große Flaſche, 
deren Splitter ihm in den Kopf dran⸗ 
gen und ſeinen Tod herbeiführten. 

Unterſchlecht bach. Der 60 
Sabre alte frühere Polizeidiener-Bay 
bon bier gerieth im der Betrunfenheit 
in den hochgehenden Wieslaufbach, mo 
er den Tod fand, 

Ulm. Der Gajtwirth Xof. Miller 
hat feine Kleider mit Petroleum be- 
gofjen und diefelben in Brand gejekt. 
Nach furdhtbaren Qualen ift er ver- 
ſtorben. Der Unglückliche war ſeit 
längerer Zeit nicht zurechnungsfähig. 

Wildbad. Die Aufbringung des 
zum Bergbahnbau erforderlichen Ka— 
pitals von 200,000 Mark darf nun— 
mehr als geſichert angeſehen werden. 
In nächſter Zeit ſoll ſich zu dieſem 
Zweck eine Aktiengeſellſchaft bilden. 

Baden. 

Heidelberg. Hier ift im Alter 
bon 68 Jahren Herr Univerfitäts- 
buchdrudereibefiger %. Hörning, der 
Jh in weiten Kreifen großer Beliebt- 
a und Hohadtung erfreute, geitor- 

en. 

Mannheim. ‘m Hofraum eines 
Haufes in der Nähe des Militärlaza- 
tet3 wurde der Verlademeijter Franz 
Reis mit einer fchmweren Kopftwunde 
bemußlos aufgefunden. Er ftarb bald 
darauf. Die Wunde fcheint durch 
einen Schlag mit einem harten Ge- 
genitand herbeigeführt zu fein, der 
einen Schädelbruch verurfahte. E3 
it Unterfuchurg eingeleitet. 

Merdingen. Der 74 Jahre al- 
te MWittwer Severin Wochner bon hier 
wurde in einem Nebenarme des 
Rheins bei Breifach ertrunfen aufge- 
funden. 

Dttenhöfen. Hier bat fich die 
53jährige Frau des %. Schneider aus 
Sram über den Tod ihres Sohne? 
erhängt. 

Shollad. Der Blik fchlua in 
das Anweſen des Landwirths Mar— 
kus Eckert, genannt Kuhbauernhof, 
und zündete. Im Moment ſtand das 
ganze Anweſen in Flammen und war 
in kurzer Zeit total niedergebrannt. 

Seligenſtadt. Der 2Tjähriae 
Michael Lint drang in die elterliche 
Wohnung ein und verfehte feiner 
Stiefmutter mit dem Hadbeil muchti- 
ge Hiebe auf Kopf und Schulter. Die 
tefolute Frau ergriff fofort eine 
Holzart und fpaltete damit dem An- 
greifer den Schädel. Beide find fchmwer 
verlegt. 

Neinpfalz. 

Grünftadt. Der in ber Ring- 
gaffe hier mohnende 52 Yahre alte 
Tagner Nikolaus Tyehlinger von bier 
murde in feiner Wohnung erhängt 
aufgefunden. 

Haßloch. Das Jakob Deege'⸗ 
ſche Haus brannte vollſtändig nieder. 
Spielende Kinder haben den Brand 
verurſacht. 

Ludwigshafen. Vor Kurzem 
brachte der Fabrikarbeiter Trumphel⸗ 
fer feiner Frau in der Wohnung un- 
ter der Drohung, fie zu erftechen, meb- 
rere gefährliche Stiche in den Kopf 
und. den Hals bei und verfuchte dann, 
fi felbjt die Kehle zu durchſchneiden. 
Die Eheleute waren eben aus einer 
Wirthihaft nah Haufe gefommen, 
ohne daß irgend ein Zwiichenfall un- 
ter ihn 5 vorgefommen war. 
taın 
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ber 72 Jahre alte Winzer Peter 
Stoedel feinem Leben dur Erhängen 
ein € Ungünftige familiäre Ber- 
bältnifje und baburch herbeigeführte 
Schmwermuth dürften den allgemein 
geachteten Mann zu diefem Schritte 
getrieben haben. 

Pirmaſens. Ein ſchweres Un— 
glück ereignete ſich in der Schuhfabrik 
von Karl Semmler hier. Der bei der 
genannter Firma angeſtellte verhei— 
rathete, 47 Jahre alte Fabrikaufſeher 
Kaspar Gerſt von hier beaufſichtigte 
in einem der oberen Stockwerke der 
Fabrik die Beförderung von Waaren 
mittels eines Aufzuges. Plötlich 
wurde Gerſt von dem Förderkorb er— 
faßt und in den Zugſchacht geſchleu— 
dert. Eerſt blieb uͤnten todt liegen. 

Elfaß: £otdrıngen. 

Straßburg. Profeffor Dr. 
phil. Alerander Iornguift im Straf: 
burg bat den Ruf als auferordent- 
licher Brofeffor für Geologie und Pa- 
lüontologie an der Univerjität Rö- 
nigäberg i. Pr. als Nachfolger von 
Prof. Pompedj angenommen. 

Biſchheim. Einem fchredlihen 
Zode ift das 10jährige Kind des Fi— 
Ienbahnwerfftätten - Schloffers Mar 
Hohmann erlegen. E3 wollte auf ei: 
nem Spiritusfckher das Effen mwär- 
men, babei manöbrirte e3 ungejchidt, 
fo daß jeine Kleider Feuer fingen. 

Hahingen. Beim Iransporti- 
ten einer etwa 7000 Kilogramm 
Ihmeren Walze vom Dampfhbammer 
nah dem Glühofen verunalücten drei 
Arbeiter. Einer wurde getödtet und 
zwei ſchwer verletzt. 

Leſſe. Auf dem Bahnhof warf 
fich ein Fräulein aus Halacourt vor 
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Hafen zu ertränfen. Er ift der bier- 
zigjährige Gaftwirii Schmidt, der 
bor etwa zwei Wochen feine rau und 
jeine jeh3 Kinder verlaffen hat. Sie 
ift die die 32 Jahre alte Ehefrau des 
Hamburger Schugmannd ©., Mut- 
ter eines Kindes und künftige Mutter 
eine3 zweiten Kindes. Das -Talte 
Waffer ernüchterte die Frau, die laut 
um Hilfe fchrie. Schiffer eilten ber- 
bei und braten das lebensmüde 
Paar noch lebend an Land. Bei ihnen 
murde ein Zettel mit den Morten: 
„sm Leben geliebt, im Tode vereint!“ 
borgefunden. echt befinden fich beide 
wieder wohlauf im Krantenhaufe. 
Schweiz. 

Aarau. Oberſt Künzli wurde 
von der Ortsbürgergemeinde Zofingen 
und der Stadt Aarau zum Ehrenbür- 
ger ernannt. 

Gebertswyl (St. Gallen). 
Die Mutter des zweijährigen Kindes, 
deſſen Leiche in Gebertswyl in einem 
Jauchekaſten gefunden wurde, iſt ent— 
deckt worden und hat geſtanden, die 
Mörderin zu ſein. Sie heißt Marie 
Schgffert und iſt in einer Goßauer 
Schüffliſtickerei als Aufſeherin ange— 
ſtellt. Ihr im Juni 1905 gebornes 
illegitimes Kind war der Verheira— 
thung mit einem Manne im Weg, von 
dem ſie gegenwärtig ein Kind unter 
dem Herzen trägt. Sie nahm ihr 
Kind am Koſtort fort, und erſtickte es 
mit einem Taſchentuch. 
Genf. Nah Z3jähriger Wirk— 
ſamkeit als Profeſſor der Geſchichte 
der franzöſiſchen Sprache zieht ſich 
Herr Eugene Ritter in's Privatleben 
zurück. 

Pruntrut. wurde 


Hier ein 


den einfahrenden Zug und wurde in gewiſſer Eduard Ruefer, 52 Jahre alt, 


zwei Theile zerſchnitten. 
Mülhauſen. 
alte Werkmeiſter Seraphin Thro, 
Faſanengaſſe 7 wohnhaft, hat durch 
einen Revolberſchuß in den Kopf ſei— 
nem Leben ein Ende gemacht. Der 
Grund zum Selbſtmord war eine un— 
heilbare ſchmerzhafte Krankheit, näm— 
lich Darm- und Magenkrebs. 
Mecklenburg. 


Goldberg. E3 brannte im be- 
nahbarten Rüjt (Ausbau) beim Erb— 
päcdhter Garling No. 14 Scheune, 
Viehhaus und Schmweineftall total nie= 
der 


Mirom. Der verjtorbene FFiiche- 
reipähterr, Amtmann Hartmann, 
wurde fürzlih unter allgemeiner 
Zheilnahme zur legten Ruheſtätte ge— 
leitet. Der Veremwigte feierte im vori- 
gen ‘ahre hier jein 5Ojähriges Jubi— 
läum al3 Kammerpächter, bei melcher 
Gelegenheit ihm der Großherzog den 
Titel eines Amt3mannz verlieh. Bor 
furzem fonnte er noch das Felt der 
goldenen Hochzeit begehen. 

Penzlin. Dem Rektor an hie 
figer Stabdtjchule, Herrn Paul Meyer, 
it zu Michaelis d. %. die Reftorftelle 
* der Stadtſchule zu Woldegk verlie— 
en. 

Roſtock. 


Der 75 Jahre beim Abladen 


Der, jeit 40 Jahren | wurde requirirt, doch 


von Lyß, Landwirth in Miecourt, 
von Holzbalken am 
Bahnhof von einem Stück Holz am 
Kopfe getroffen und auf der Stelle 
getödtet. 

Unterterzen. In der Ce— 
mentfabrik hier ſtieg der Vorarbeiter 
Ferdinand Egg bei Kontrollirung der 
Nachtſchicht zur Aufſichtöffnung des 
Hochofens und durch dieſe ein. Da 
ſchlug ein Windſtoß die eiſerne Thüre, 
die ſich nur von außen öffnen läßt, 
in’3 Schloß. Die auffteigenden tödt- 
lichen Gaje müffen den Unglüdlichen 
Ihnel betäubt haben. Nach einer 
Viertelftunde wurde er. entjeelt aufge- 
funden. Der Berunglüdte, 33 Jahre 
alt, hinterläßt eine Frau und deei 
Kinder. 

Deſterreich · Angarn. 

Wien. Die Rettungsgeſellſchaft 
wurde in's Haus Währing, Anaſta— 
ſius Grüngaſſe 7, gerufen und fand 
im dritten Stock den 38jährigen Herr— 
ſchaftsdiener Franz Reiter todt auf. 
Reiter hat 3 Wochen zupor ein Haar- 
färbemittel, da8 Chromfäure enthielt, 
in der Meinung getrunten, es jei 
Spiritus. Er verheimlichte den Jrr= 
thum, und e3 traten plößlich heftige 
Schmerzen auf. Aerztliche Hülfe 
fonnten ihm 


an der ©. Petersfiuh@tamtirende | weder die Privatärzte, noch die der 


Küfter Dettloff, der am 16. April 
fein 5Ojähriges VBürgerjubiläum be 
gehen fonnte, feierte am 6. Mai mit 
feiner Ehefrau das Tyeft der goldenen 
Hochzeit. 

Schönberg Es entſtand im 
nahen Menzendorf auf dem Hofe des 
Domänenpächters Sellſchopp ein gro— 


Bes Feuer, das in kurzer Zeit den 


Pferdeſtall, eine große Scheune und 
das Gebäude der Waſſerleitung ?otal 
einäſcherte. 

Wismar. Poſtdirektor Trut— 
ſchel in Wismar beging die Feier ſei— 
nes 50jährigen Amtsjubiläums. 

Oidenbueg 

Oldenburg. Der Gaſtwirth 
Friedrich Wilheln Krüger in der 
Nadorſterſtraße konnte auf ein 25jäh— 
riges Geſchäftsjubiläum zurückblicken. 

Ohrte. Detr wegen Kurpſuſche— 
rei in Oldenburg zu 3 Monaten Ge— 
fängniß verurtheilte Hofbeſitzer Soe— 
temann von hier hat ſich mit dem 
Urtheile nicht beruhigt, ſondern beim 
Reichsgericht Reviſion angemeldet. 

Minſen. Herr Nebenlehrer G. 
Popken iſt bereits wieder verſetzt, und 
zwar als Nebenlehrer nach Auguſt— 
fehn. 

Freie Städte. 

Hamburg. Toödtliche Brand— 
wunden erlitt der etwa dreijährige 
Knabe Erbſt in der Amſelſtraße 10. 
Der Kleine ſpielte in der Küche der 
elterlichen Wohnung, wo die Mutter 


Rettungsgeſellſchaft helfen, da das 
Gift ſchon ſeine Wirkung geübt hatte. 
Klagenfurt. Geheimer Rath 
Fürſtbiſchoff Dr. Joſef Kahn von 
Gurk feierte ſein zwanzigjähriges 
Biſchofsjubiläum, aus welchem An— 
laſſe ihm zahlreiche Gratulationen zu— 
kamen. 
Meidling. In das Haus 
Meidling, Zenogafle 3, fam ein unge- 
fahr 18jähriges im Haufe unbefann- 
te3 Mädchen, da3 dem Ausgehen nad 
dem Arbeiterjtande angehörte, begab 
fih in den dritten Stod, öffnete ein 
Ganafenfter und ftürzte fih in den 
gepflajterten Hofraum hinab. Dort 
blieb die Unbekannte mit gebrochener 
Schädelbafi3 und einem Splitterbrud 
des rechten Unterarmes jomwie Tchweren 
inneren Verlegungen liegen. Die 
Rettunazgejelihaft verband die Be- 
wußtloſe und brachte fie in’3 Eliſa— 
bethfpital. Sie hatte weder Geld 
noch Geldeswerth, noch auch irgend 
welche Aufzeichnungen bei ich. 
Marburg. Der befannte 
Großinduftriele und Befiter der 
Lederfabrit Anton Babl beging 
mit feiner Gemahlin die Feier der 
goldenen Hochzeit. Herr Badl ftiftete 
für die Armen der Stadt Marburg 
12,000 Kronen, für die Armen in jei- 
nem Villenviertel und für die Mar- 
burger Feuerwehr je 2000 Kronen. 
Nupberg. . Der Chauffeewär- 
ter Syeige, der wegen fiebenfachen Gift- 
morde3 angeklagt war, wurde wegen 


mit der Wäjche beichäftigt war. Cr | dreier Giftmorde Jchuldig befunden 


eine Schale mit 
Trledwailer und zog fich jehr Jchmere 
Brandwunden zu. Man bradte ihn 


fochendem | und zweimal zum Xode verurtheilt. 


PBola. Der Präfident der See- 
behörde, Ebner, au Trieft, fam leb- 


fofort nah dem Kranfenhauje St. | tens hierher, um die Verlegung des 
Georg, wo er jedoch bald Jtarb. — | Handelshafens von hier nad) Beruba 


In der Vierländerftraße gerieth ein 
Arbeiter mit jeinem ermachienen 
Sohne in einen Streit. Der Sohn 
fhlug dem DBater in’3 Gefiht und 
diefer ergriff ein Mefler. da3 er in 
einem Gurte um den Leib trug,innd 
holte damit zum Stoße gegen feinen 
Sohn aus. Die Mutter, die folange 
dem GStreite zugejehen hatte, warf jich 
jebt zmijchen die beiden Wüthenden 
und erhielt den dem Sohne zugedach- 
ten Stih in den Unterleib. Sie 
brach jchmwerverlegt zufammen und 
mußte nah dem Krankenhauſe ge— 
bracht werden. Der Thäter wurde 


vorzubereiten. 

Sigmundskron. Der Rech— 
nungsoffizier Andreas Harrant des in 
Bozen garniſonirenden Kaiſerjäger— 
Regimenis ſtand mit mehreren Kame— 
raden dem Stationsbeamten von Sig— 
mundskron gegen einige renitente 
Bauern bei. Als der Streit ſchon 
beendet war, zog einer der Bauern ei— 
nen Revolver und ſchoß Harrant nie⸗ 
der. 


⸗ 


Luxemburg. 
Diefirdh. Im Diefich mollte 

der Pförtner des Juſtizgebäudes, 

Heinrich Roth, ſeinem Sohne Johann 


feftgenommen. — Ein in der Born- | Peter, Buchbinder, welcher bei jeiner 


ftraße 4 mohnender Dachhdeder ijt bei 
Ausübung feines Berufes verunglüdt. 
Er litt jo fchmwere Verlehungen, daß 
er nach - kurzer Zeit ftarb. — Wegen 
Tchweren Sittenverbrechend wurde in 
Wublsbüttel der Zimmergejelle Sc. 
verhaftet, der fi an feiner eben erft 
14 Nabre alt gewordenen WAdoptivtoch- 
ter vergangen hatte. Pas Mädchen 
ift pon einem Kinde entbunden mor= 
den und vertraute Ach ihrer Hebamme 
an. Der Bater ift geftändig. 
Lübed. Der Arbeiter Nedel 
aus Boppenhüfen bei Schönberg töd- 
tete feine Geliebte durch einen Revol- 
verihuß und verübte dann Selbft- 
mord.  Nedel war Yyamilienvater. 
‚Bremerhafen. Ein au Ham- 
burg zugereiftes Liebeöpaar verjuchte 
fi, zufammengebunden, im alten 


Wohnung von zwei Individuen ange- 
fallen wurde, zu Hülfe eilen, als letz— 
tere fich über den Pförtner hermachten 
und ihm mehrere Mefjerftiche beibradh- 
ten, jodaß er blutüberftrömt nieber- 
anf. 

Eſch a. db. Alz Der Arbeiter 
Johann Glodt von Hier begab fich 
nach Beles und fehrte unterwegs in 
einer Barade ein, in der fih mehrere 
Arbeiter befanden. Diefe fielen über 
G. ber und mißhandelten ihn. Als 
G. flüchtete, feßten ihm mehrere In= 
dividuen. nad und bearbeiteten ihn, 
nachdem fie ihn eingeholt, in fo roder 
Weile. dab der Bebauernämwerthe be» 
mußtlos liegen blieb. Seine Angrei- 
fer durchſuchten nun ſeine Taſchen 
und ſtahlen ihm ſeine Baarſchafi im 
Betrag von 50 Franken. 


— — — 





Bie Rlode, 

Die verticalen Linien dieſes Jum⸗ 
pers verleihen ihm eine Façon, die 
für korpulente Damen beſonders paſ⸗ 
ſend iſt. Schmale Hohlſäume, die ſich 
bon der Taillenlinie bis über die 
Schultern ziehen, beimirien bier bie: 
fen Effekt. Die Blufe, über der dies 
fer Jumper getragen mirb, beiteht 
aus fein gefültetem Qamn ober Mull, 
und fann nad Belieben mit feinem 
Baleciennes » Einfag verziert fein 
ober nicht. Die breiten Mancheiten 
der GuimpensMermel find dann, je 
nahdem, au& aneinander gefügten 
Neiben-Einfag ober auß gefälteltem 
Mull gemadt, Der aus Seite ge- 
machte Jumper hat geſchlihte Aermel⸗ 


— * 


ann mn nn nn nn en en — — 


&er und faltiger in ber Stofflage er- 
Tcheinen. Weiches pünnes Material tft 
am beiten bazu geeignet unb jeben- 
fall fchiweren, fpröben Stoffen vor⸗ 
auziehen. Yuh an den Hembbkufen 
zeigen fich die breiten Schultern, und 
die Wermel fcheinen unter ben Stoff: 


fappen, bie in gragidfen alten über |. 


* 


Jumpertaille für ſtarke 
Damen. 


die kurzen vollen Puff-Aermel der 
Guimpe fallen. Appliqué, Litzen oder 
Stickerei können als Garnitur der 
Kanten des zackigen Ausſchnittes und 
der Aermelkappen verwendet werden. 
Hierzu wird ein breiter Atlas⸗Gürtel 
mit eleganter Schnalle vorn getragen. 

Was Röcke anbetrifft, ſo bietet 
die Mode nichts beſonders Neues. 
Im allgemeinen zeigen dieſelben keine 
oder nur ſehr wenig Garnitur; 
Shräg-Streifen und Blenden find 
hervorragend al Beſatz-Material. 
Aus den feinen, weichen Sommerftof- 
fen werben volle gereihte Nöde ge- 
macht, die unten mehrere breite Gäu- 
- me haben. Yalten-Röde find noch im- 
mer populär. Prinzeh-NRöde merben 
nicht mehr wie in der porigen Gaifon 
gefchnitten. Anftatt, daß fih das 
Mieber des Rodes glatt, bi3 kurz un- 
ter die Büfte binaufzieht, wird jet 
ein elegant gefchneiderter, angepaßter 
Gürtel gebraucht, moburd; die Toilette 
ein mehr vollendete Auzfehen erhält. 


Ein Mittelding zwiſchen Jäckchen 
und Ueberwurf veranſchaulicht unſere 
Abildung. Es iſt in Front und Rü— 
cken aus einem Stück geſchnitten 
und auch die Achſeltheile ſind anſchlie— 
ßend hergeſtellt. Originell ſind die 
weiten Armlöcher, welche den moder— 
nen orientaliſchen Stil charateriſiren. 
Breite Litze und ſchmale Soutache iſt 
als Aufputz verwendet. Es wird aber 
auch reiche Goldſtickerei angebracht, 
die dem ohnehin fremdartigen Klei— 
dungsſtück ein ganz apartes Relief 
verleiht 


Mandarin - Jumper und 
Uhfelbänder aus Seide 


Die untenan abgebildeten Achlel- 
bänder find fehr einfach Herzuftellen. 
Die breiten Iofen Wermel berfelben 
verleihen biefem ben Mifabe - Ef- 
feft. Breite Band oder Taffet-Seibe 
an ben Kanten, mit fchmalem -Bande 
abgefaßt, wird hierzu verwendet. Eine 
Seiden-Taille, die ſtellenweiſe ſchon 
abgetragen iſt, wird ausgetrennt und 
aus den größeren Theilen derſelben 
tönnen ſolche oder ähnliche Sufpen⸗ 
ders verfertigt werden. Dieſe können 
dann wieder als Aufputz einer ande⸗ 
ren Bluſe getragen werden. Auf die⸗ 
ſe Weiſe kann man aus zwei nicht 
mehr modernen Blufen ein chic aus- 
fehenbes Kleibungsftüd berftellen. 


Allgemein beliebt find die hi 
Mlufen, Die m Giile der-borjährkemn 
? ‚Oegenkbulen BEER, Yoch Wal. 


Beter Ban Blufe 


tEeilen angefebt zu fein, mährenb fie 
bisher baufhig fih um die Achſel 
mölbten und baburdh das Achſelmaß 
verkürzten. Ein weißer Umlegekragen 
und ebenſolche Manchetten an den 
dreiviertel langen Aermeln vervoll⸗ 
ſtändigen das nette Kleidungsſtück. 


Reizend bei aller Einfachheit find 
die Blufen für junge Mädchen, tie 
fie unfere Abbildung zeigt. Hiezu find 
farrirte fehottifche Deflins beliebt, de⸗ 
ren friſches lebhaftes Kolorit die ju— 
gendliche Geſtalt ſo vortheilhaft klei⸗ 
det. Ein kleiner eckiger Ausſchnitt mit 
ſchräg geſchnittenem Stoffftreifen 
umrandet, [hmüct den Hals und läßt 


Blufe fürjunge MNädden. 

ein zartes meifes Spigen-Chemifette 
berbortreten, oder wo dies gemünfcht 
wird, fein pliffirte Einlage mit Kra= 
gen ‚aus Seide. Diele follte in einer 
ber Hauptfarben des Deflins gemählt 
werben, melde in dem jchottifchen 
oder farrirten Stoffe am meiften per=- 


treten find, und ebenfo mie Gürtel 
und Manchetten barmoniren miüffen. 


Noch nie gab es fo viele verjchie- 
benartige Modelle von ädchen, mie 
gegenwärtig, und immer noch tauchen 
neue Mufter auf. In höchft eleganten 
Stil ift ein Gton verfertigt, deſſen 
Abhildung mir heute bringen. E3 ilt 
mit Zierborde bejegt, und am unteren 


Kande mit ganz fchmalen Bandrüs 
fchen verfehen. Der Schnitt marfirt 
den jegt jo beliebten Mandarin-Stil 
in feiner mäßigften Form, dem ent- 
fprechend auch die Aermelpartien ine 
als Befeltiappen abfallen. Das Ya 
chen ift jehr furz und läßt einen im 
moberner Yagon, gefhnittenen Gür- 
tel fehen. 


Die unfreundlide Witterung mar 
bisher für luftige, bünne Lingerien 
nicht recht geeignet, und doch merben 
biefe mit Eintritt ber Er Tage 
veht willtommen fein. r hübſch 
iſt unſer Modell, das ſowohl in fei— 
nem Battiſt mit Spitzen oder Sticke— 
reieinſatz. oder Modeaufputz hetge⸗ 


ellt werden kann. Breite Gürtel aus 


laſtic ſind modern, allen voran je- 
doch Band und weiche Seide, 
in der Farbe der Bluſe oder 


vr 


— 


we 


— gehalten ſein muß. Für die 
Abendtoilette kommt bei den kragen⸗ 
loſen Bluſen Halsſchmuck zur l⸗ 
tung. Seht feine geſchmadvolle Zier⸗ 


Battiſtbluſe mit Stiderei. 


ſtücke werden verfertigt aus Edelſtei— 
nen und Halbedelſteinen, namentlich 
Camaen, Corallen, Amethyſt, Topas, 
welche mit dünnen Goldkettchen ver— 
bunden und meiſt nach antikem Mu— 
ſter gearbeitet ſind. 


Vorſorglich. 


„Warum ſteigſt du denn mit der 
Brille ins Bett?“ 

„Damit ich die Leute beſſer erken— 
ne, die mir im Traume erſcheinen.“ 


ö —⸗ e —— 


In der Schwimmhalle. 


Eny 


— — — 


Rekrut (an der Angel Waſſer 
J h 
oh!“ 

Sergeant: „Schulze, nicht ſo 
viel Waſſer ſchlucken! Mäßiger! Be— 
ſcheiden!“ 


— 


Feines Compliment. 


A 
cH 
Herr (im Schlädterlavden): „Was 
nehmen Sie für die Schweinäohren, 
Fräulein?“ 
Dertäuferin: „Dreifig Pfen- 
nige!“ 
Herr (verliebt): „Ach Fräulein, 
für die Ihrigen kriegten Sie noch 
nicht den zehnten Theil!“ 


Keine Ausnahme. 


| N U 


Si 


—J— 


2 \ 
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Einbrecher: „.. Ich will ja 
gar nicht Ihr Leben, Fräulein — 
* * en 

tesungjer: „Fort mit Ih— 
nen, Elender — Sie find ii 
mie alle anderen Männer, bie ich 
Ienne!” 

— —— — — 
im Beil): Du, es hat an's Fenſter 
getlopft!“ Spund: Schon gut, es 
war ein Vogel! Schlafen wir nur 
weiter — Geldbrieftauben gibt’3 ja 
ach nicht!” 


— Macht der Gewohnheit. 
Ehemann: Na, Frau, nun beginne 
doch enblich einmal mit Deiner Gar- 
igt — ich lann ja fonft nicht 


blebnung. Rund (Nachts | 


J 
Be 


* er 
* 


— — — *— — —— 


„Das ſage ich Ihnen, Doktor, wenn Sie meine Frau wieder nach Ab⸗ 
bazzia fehicen, muß ich Ihre Rechnung fchuldig ble n.“ 





Yus Sadien, 


; 


„Haben Sie ’3 Thon geheert, ge: 
ftern i8 Genem aus dem Schild von 
Schmidt'n feiner Firma ä Buchftabe 
auf'n Gopp gefallen und hat’n gar 
nicht gefhad’t.“ 

„Sp, da8 13 doch gar nicht meeg— 
lich?“ 

„sa, hitifen Sie, 8 mar Sie näm— 
lich bloß ä weeches D.“ 


- 7 * 


Der Disksswerfer. 


SA 


Beilhenblüth mit feiner 
Frau, die Statue des Disfosmerferd 
betrachtend: „Und jtehite, Sarah, das 
iſt der Diskontowerfer!“ 


ööç— — — — 


Hartnäckig. 
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Erinnerung. 


e „38 ’3 wahr, daß da Prog’nbauer fo noblicht i3 ’mor'n?" — 
„Unb mia! Wenn er ausfahrt, figt er allmeil am Bod und thuat Futs 
fhir'n mia dp’ feina Leit’, und da Hiazl, jei’ Kneht, muaß Hint’ brob’n 


fiten mia a’ Bebienta!” 


— Mertmwürdig. Altes Müt⸗ 


terlein (zum Pfarrer): „O, Herr 
Pfarrer, es iſt merkwürdig, manche 
Leut' ſterben ſo leicht, und mi' 
bringt's faſt um!“ 
— Entfernter Verdacht. 
Kaufmann (zu ſeiner Frau): „Was 
meinſt Du, Sarahleben — unſer 
Kaſſirer hat ſich gekauft ä Schau— 
kelſtuhl; er wird ſich doch nicht ab— 
härten wollen gegen die Seekrank⸗ 


| heit?“ 


Kurger Ehemann: „..Auf 
ber Zugipige mären mir auf unjerer 
Hochzeitsreiſe geweſen? ch erinnere 
mic gar nicht!“ 

Frau: „Aber gewiß, Männchen! 
Denke doch 'mal nach! Das war da 
oben, wo wir uns die dreißig Küſſe 
gegeben!“ 


Die dünnen Eierkuchen. 


Kellner (athemlos): „Entſchul⸗ 
digen Sie, mein Herr, haben Sie 
Ihren Eierkuchen ſchon gegeſſen?“ 

Gaſt: „Schon lange; warum?“ 

Kellner: „Ach, es iſt ein Irr— 
thum vorgekommen; da lagen nämlich 
vier Stück aufeinander!“ 


Härteſte Strafe. 


Dichterling (der einen Ein— 
brecher beim Ausplündern ſeiner 
Wohnung ertappt): „Nun, diesmal 
will ich von der Anzeige bei der Po— 
lizei noch Abſtand nehmen; dafür 
werde ich Ihnen aber meine ſämmtli— 


Barbier (indem er einen Kun⸗qhen Gebichte vorlefen!“ 


den, der ſchon einige Wochen ſein 
Abonnement ſchuldig iſt, zum dritten 
Mal ſchneidet): „Donnerwetter, merkt 
der denn immer noch nichts?“ 


— — 


Wirkſames Mittel. 


Angeklagter (zu ſeinem Ver— 
theidiger): „..Alfo, Herr Doktor, 
mitten in Shrer Rebe ftel? i’ mi’ 
ſchlafend!“ 
Vertheidiger 
gung): „Sehen Sie, meine hoben 
Herren, er Ichläft!! . . Könnte das 
wohl ein ſchuldbeladenes Gewiſſen?“ 


(in der Si— 


Der kleine Protektor. 


Gnädige: „Warum ſind Sie 
bon brer lepten Gielle entlaffen 
mworben?" 

Dienſtmädchen: „Meil ich bie 
Kinder gegen den Wunfch ber Herr 
be auf die Strake ließ," - 
dr 


—— 


dund Rau 


ama, die Rei enber: „Ub mas, ber 


Erflärung, 


U: „Da geht der Herr DBuder- 
mann und fammelt Gelber, um einer 
armen Wittme mit fieben Kindern 
den Mietjzina zu bezahlen!“ 


B.: „In dem hätte ich auch feinen 
Philanthropen vermuthet.“ 


A.: Na wiſſen Sie, der Haushert 
dieſer Wittwe iſt er nämlich jelber!* 


Bon der Kleinbahn. 


St 


Rarten — ür Ihren 
n: Sie —————— 


— Boshaft. Frau (im Thea: 
ter): „Da kommt ja der Schmierl, 
der Dichter des Stückes, auf unſere 
Loge zu!“ Mann: „Aha, der will 
ſich gewiß entſchuldigen!“ & 

— Zerjtreut Ein Profeflor 
trifft in einem Aipenborfe einen 
Neger und will von diefem eine Aus: 
funft über die Gegend, die er aber 
nit geben kann. „Ad, Parbon!” 
meint der Brofefor. „Sie find ge 
wiß au nicht von hier?“ 


Gefundene Löfung. 


„Se 


ften, i’ geb’ zum Bier und erfäuf’ [’!” 


— Ungeſchickt. Mutter (böfe): 
„Wie, der Herr Müller hat Dich ge- 
füßt, und gerade ala da3 Mädchen 
in’3 Zimmer trat?. DO, abfcheulich!” 
Tochter: „a, Mutter, da3 Mädchen 
ift zu ungefhidt. Das beite ift, Du 
fündigft ihr zum Erften.“ 

— Naheliegend. Profeflor: 
„Man hat mieder einen Ziegeljtein 
aus der altaflyriichen Zeit gefunden, 
und zwar mit einer Anfchrift, bie 
man noch nicht bat enträthielm fün- 
nen!“ Töchterhen: „Die hat jeden» 
fal3 wieder ein Arzt aeichrieben!“ 


im Magen... Da ift’3 am g’fcheit’; 

— Hhyperbel,. „Sie geben Xhrer 
Tochter zwanztataufend Mark mit, 
habe ich gehört?“ Prog: „Wie heißt, 
zwanzigtauſend? Zwanzigtauſend 
Mark können mer mitgeben unſerer 
Köchin, wenn mer ſe ſchicken auf'n 
Markt.“ 

—Audeine Anertennung. 
Zufhauer (beim Propinzballet, zum 
anderen): „Sagen Sie mir, wie Sie 
bei den alten hüpfenden Scharieden 
auch noch applaudiren können?“ 
„Ih bitt’ Sie... in dem Wlter no 
jo zu fpringen!“ 


— 


Durch ſchaut. 


Sie: ZJa, Noth lehrt beten.“ 


— Aus einem Bericht. Die 
Art und Weiſe, wie die Feuerwehr 
dem Brande auf den Leib rüdte, 
machte einen unausldfhliden Ein- 
drud, 

— Verdächtig. Heirathsvper— 
mittler: „Dies hier wäre eine gute 
Partie. Wie gefällt Ihnen das 
Bild?“ — „Ganz qut, aber ein we— 
nig abgegriffen iſt's ſchon.“ 


Mit vereinten Kräften, 


— Praktiſche Motidi— 
rung. „Herr Löw, Sie kommen 
nun zum dritten Male um anzuhal⸗ 
ten um meine Tochter?“ — Ich bin 
ſo frei..“ — . .— 
wenn ich mich abhalten ließe durch die 
paar Male und nicht küme immer 
wieder, was würden Sie ſagen, Herr 
Goldſtein? Sie würden ſagen: Der 
Löw is ä ſchlechter Geſchäflsmann!“ 


— 


Madame: „.Auf eins muß ich Sie noch aufmerkſam machen, be 


vor ich Sie engagite.. mein Mann kann ſehr grob we 
Köchin; „Uber, gnäbige Frau, wir ſind ja zu 


— Biel verlangt. Frifdge 
badene Ehegattin (im Kigarzenladen, 
ein —58 für ihren Gatten ausſu⸗ 


Eu) Eigarsen haben, 
haflend für einen hühſchen, ſchlanken 
Sen au gelräuſellen, dunlelblon 

aren! 

— Rath. „Meine frau bat mir 


ET 


Ei ientin berurtheilt 


ra 
ämeit? 
— Berfide Auslegung, 
Bertjeibiger: „Während meiner Merz 
das gefammte 
uchzt.“ Herr: „Sol 
De mußte alfa jchon ‘jeder, Bah _ 


— Berechtigte Kl 
üben Senne): „Bahn. Sohn 
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Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 25. Duni 1907. 
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Notion-Spezialitäten. 
10€ Schweißblätter, bop«- 
velt überangen 
bc reinfeidene Band Ehuh: 
Ties, per Paar 
Weatherititched Braid, 10c Bolt, 
au 


Weite Perlmutterfnöpfe, eine 
5e⸗Karte filr 

Goffs Skirt Braid, ein Bar: 
gagin, 10c-Bolt 

King’s 200 Yard Mafchhinenfaden, 8 
3 Spulen, ac 

Goldaugegn:Nähnadeln, 2 Papier, Io 

Aff. weiße baumm. Maße, 5c:Ma$, Ze 

Aluminium Fingerhüte, lc wtb.,4 f. 1e 


Weiße WBafch - Sfirts und Shirt 


Weiße Linene Skirts, wie die Abbildung, großes Affor- 


timent in den allerneueften Facons, 
Facon, am unteren Theil bejegt mit zwei breiten Fal- 
ten — und einem hübfchen gejtidten De- 
fign, gemadt aus feinem Linen, hübfch 


finifhed, in allen Längen, 


16 Gore plaiteb 


3.00 


Weihe leinene Walting Sfirts (mie Abbil- 
dung), fanch befegte Models, einfache goreb 
Yront mit alten befegten Seiten, mehrere 
meiße Linene Models, hübfche ftrapped u. ein- 
fach gefchneiderte Faconz, alle Längen, $1.25 


Lawn Shirt Waiſt 
Suits, Tan, Schwarz 
und Weiß, Dotted oder 
Chambrays, geſticktes 
Panel, Pipings, Spi— 
gen -⸗Einſätze, Größen 


>50 Werts, 1.90 


Einfügen 


Miſchungen, 


Verfaufs = Preis, 3.95. 


Sommer - Toilet$ 


Hind’3 Honey und Almond Cream, 290 
Pozzoni’3 Gejihtspulver, alle Farben, 236 
Graves’ Zahnpulver, Glas od. Tin, 10e 
Guticura = Seife, Montag zu 14c » 
Kargon Compound Prefertption, 450 
Abjorbent Cotton, 1 Pfund-Padet, 18e 
Sodium Phosphate, 1 Piund-Padet, 14e 
Adipofa, der große FFleifch-Erzeuger, 83e 
Pure With Hazel, per Quartflaſche, 280 
81 Monarch Combound Sarjaparilla, B9Ie 
Se Seidlik Pulver, volles Gewicht, 10e 
X:ßalia, "für Gczema und Satarrh, 29e 
Ganadian Walt, $1.25:Sorte, Montag, 69e 
2:Qut. Fountain Springe, werth $l, 340 
Rothe GummisHandihuhe für Haus: 
arbeit, 25c 
Mufter-Zahnbürften, wertb 25c, zu dc 
Perfumirtes Talcum Powder, Dutzend 
450; das Stüd, i Be 
Le Pres Egg Shampoo, 25c-Sorte, 12e 
BVeterman'. Wanzen = Erterminator, 15e 


Gin Frühlingstraum., 
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Blumen und Blüthen überall. 

Der ganze Feitungswall Stand in 
einem Blumenflor jo üppig mie nod) 
nie, 

Ganz verborgen zmwifchen den hoben 
Mällen, hifieingefehmiegt in all die 
blühende’ Pracht, lag da ein Tennis 
plat, auf mwelchem ein Herr und eine 
Dame troß der jehr frühen Morgen= 
Stunde eifrigjt dem Spiele hulbigten. 

MWieder rief die junge, jehr fchlanfe 

ame: „Aus! Diesmal fchon etwas 
atgerlih und fchmollend, was ihr rei= 
zendes, pifantes Gefichtchen erjt recht 
gut fleidete. 

„Aber, Herr von Permat mas 
machen Sie denn heute?  Geftern 
jpielten Sie doch fo gut! Sie brauden 
mohl Publitum?” nedte jie und 
Tchaute ihn recht jehelmifch von ber 
Seite an. 

Sie waren nun beibe, er hüben, fie 
prüben, an das Net herangetreten, und 
fo kamen fie, wie heute jchon zweimal 
während de3 Spiel3, ind Plaudern. 

Alle Themata, vom erniteften bi 
zum alltäglichjten, murden zmilchen 
ihnen beſprochen, d. h. angeſchnitten 
und ſprunghaft mit einem anderen 
vertauſcht, ſobald es der jungen Frau 
Nieneck zweckmäßig erſchien. 

Eine Meiſterin nicht nur im Tennis⸗ 
ſpiel, ſondern auch in der Unter— 
haltung, hatte ſie es verſtanden, ſowohl 
durch ihr Spiel als durch die lebhafte 
Sprache ihres ſüßen Mündchens und 
der gluthvollen Augen ihren neueſten 
Partner ſo zu feſſeln, daß er alle Bälle 
aus“ ſchlug, wie es denn mit der Ruhe 
ſeines Herzens auch „aus“ war. 

„Alſo zwei Pferde haben Sie und 
einen Kleinen Wagen?“ 

„Aber, Gnäbdigfte, wir Tprachen doch 
eben von dem linterfchted zmifchen 
Freundichaft und Liebe!“ 

„Gott, find Sie gründlich! Ach will 
‚aber lieber von Ihren Pferden bören, 
außerdem“ — und fie machte plöglich 
ein bochmüthiges, Faltes Gefiht — 
„fennen wir ung denn doch zu wenig.“ 

„ah,“ entfuhr es ihm unvorfichtig, 
„mir ift e8, ald ob wir uns ſchon ewig 
kennen.“ 

ine nette Ewigkeit, ſeit geſtern“, 
ſagte die junge Frau ſpöttiſch. „Wir 
wollen jetzt aber lieber ſpielen.“ Und 
ſie drehie ſich ſchnell um und ging zum 


Ende des Plabes. 


Der große, blon® Herr aber itand 


und fah ihr unmillig und do mit un⸗ 
x er Bewunderung nach, wie ſie 


ihrem fußfteien, tweiken Kleibe mit 
laftiichen Schritten dahinging. Eeir. 
23 Ichlug ihm wild, er hätte mögen 
berfpringen und fie an fich reißen. 
ste nicht, mie ihm geichehen 

ftetn noch hatte er. und 

Melt gegrollt, Da er, der 

Berlin zu fommen, m 
— — 


ing wieder ein 
| Beiber Serien, fa.b 
N rg, ‚ho: = x 


Meike Lingerie Kleider — 
prachtvolles Aſſortiment von 
kleidſamen Facons, 
mit prachtvollen Spitzen⸗-Ein⸗ 


Waiſts 


und Stickerei be— 


ſetzt, in Panel oder Yoke-Ef— 
fekten. Skirts ſind extra voll 
geſchnitten und 
hübſch beſeizt, 

Prince Chap oder Box Coats, 
Prince Chap und Box Rücken; ein— 
facher oder Sammet-Kragen, Größen 32 bis 40. 


* 
sch 


3.98 
[ 
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Spezialverkauf von weißen Waiſts 


Mehrere Hundert 


Dutzend, in einer großen Auswahl 


von prachtvollen Facons, von denen wir hier zwei abge— 


bildet zeigen. Dünne weiße Lawns, 


lange oder kurze 


Aermel, am Rücken oder in der Front zuzuknöpfen, mit 
Spitzen beſetzt, Circular oder Pointed Yoke Effekt, an— 


dere mit großen oder 


kleinen Panels aus Stickerei— 


Tuckings und Spitzen, 81, 1.25 und 1.50 Werthe, 


69e, 


‘de und 89 


Das beite von Allem für den Tiich 
zu den niedrigiten Breiien. 


Morris & Co. Supreme Schinken, durdhfchnittlich 12 Pfund, dns Pid. 1414c 


Swift’S Cotofuet, 
10 Pfund:Cimer — 


1.08 


Native Beef Wot Roaft, 
per Pfund — 


Feiner granulirter Zuder (mit Beftellung) 20 Pfund, 


ge "an Gr 12J4€ 


ipeziell, für nur 98c 


Fairbanks belichte Santa Claus Seife, 10 Stüde für 29e 


Fancy neue Kartoffeln, Montag, per Pet 30e 
Smift'3 Mafchpulver, 4 Pfund für 17e 
Mule Team Soap Chips, großes Padet, 100 
R. & G. Mottled deutjche Seife, 10 Stüde 50e 
Galumet Lump:Stärke, 5 Pfund für 23e 
Fancy Santa Glara Pflaumen, per Pfund, De 


Fairbanks, Armours oder Libbys 


Baked Beans in Tomato Sauce, per Büchſe, 100 
Standard Muſtard-Sardinen, 3 Büchſen für 250 
Fancy rother Alaskta Salmon, 3 Büchſen für 500 
Fancy Lobſter, neu eingemacht, Pfund für250 
Randall's Grape Juice, Ot. 450; Pint, 250 
Graham oder Oatmeal Crackers, 3.Packete für 250 


Roaſt Beef, No. 2? Büchfe für 20c 


T. & 7. oder Chaje & Sanborns Kaffee, — 2 Pfund Bürjie, ipeziel für 7dc 


Fancy Kalifornia Zitronen, per Dubend, 23e 
Reiner Eider-Effig, Montag, Gall.e:Krug, 35e 


hatte er Sich jchlieglich von einigen 
Kameraden zum Tennis mitjchleppen 
laffen, und da hatte er — „fie” ges 
jehen. Seitdem erjchien ihm das ver— 
bapte Neit reizend, und auch jebt ver- 
meinte er wieder, wie geſtern, das 
eigenthümlihe Schauern zu fühlen, 
das er empfunden, al3 er Frau Niered 
borgeftellt worden und fie ihn Dabei 
angejehen hatte, 

Für eine Sekunde war Blid in Blie 
getaucht, er Hatte die junge Frau jäh 
erblafjen jehen, und nur mühjam, Taft 
gegen den eigenen Willen, hatte fie die 
Augenlider gejentt. 

Da au gerade eine Partie zu Ende, 
war er gleich zum Spiel mit ihr d. 5. 
gegen fie angetreten, und alles war be- 
geiftert gemwejen. mei jo gleich- 
merthige, jcharfe Gegner hatte man 
bier jonft nicht. Frau Niened, bisher 
die bejte Spielerin, hatte nun ihren 
Meifter gefunden. Ihre Neiderinnen, 
und deren hatte fie viele, günnten ihr 
die Niederlage, und hofften, daß fie Jich 
recht darüber ärgern merde, 

Melitta Niened aber freute fich 
lediglich, endlich einen guten. Spieler 
als Gegner zu haben. Selbit viel zu 
fachlich und paffionirt, dachte fie nicht 
daran, Hleinlichen Aerger zu empfinden, 
mas auch jonft ihrem MWefen entfprad. 
Natürlich gab fie ihr Beſtes. Thatſäch— 
lich hatte fie noch nicht fo großartig 
gefpielt als bei dem gejtrigen Kampf, 
und mar fie befiegt, fo war e8 doch 
eine ehrenvolle Niederlage, die ihr mehr 
galt als alle ihre feitherigen Siege 
über mindermwerthige Spieler. 

Dabei gab eS auch ein Etwas in 
ihrer Seele, defjen fie jich_felbjt wohl 
nicht bewußt wurde: ein” Iroß, ein 
innerliches Auflehnen gegen die Ge- 
foalt, die in der ganzen Perfönlichteit, 
befonders in dem Blic! des neuen Geg= 
ner3 lag, deifen Wirfung fie gefühlt 
und noch immer zu |püren meinte, fo= 
bald fie feinem Blick begegnete. 

Geitern, um fi von diefem eigen- 
thümlichen Eindrud zu befreien, hatte 
fie ihrem Mann insihrer lebhaften, 
fpöttifchen Art daß neue Iennismit- 
glied ftark karifirt gefchildert und dabei 
gejagt: „Augen hat er, Die wirken mie 
eine falte Dufche oder mie eine Elef- 
ttifermafchine.” 

„Bitte!“ Hang e8 jceharf herüber. 

Hauptman von Permat ftanb im=- 
mer noch am Neb, doch plazirte er fich 
nun eiligft, und das Spiel nahm feinen 
Fortgang. So redht in Fluß kam e8 
aber nit, und Frau Melitta ärgerte 
fich, daß fie ihre Rabtour aum Forft- 
haus aufgegeben und den dringenden 
Bitten des Hauptmannz, mit ihm zu 
fpielen, nachgegeben hatte. 

„So, nun wollen wir Schluß mas 
chen“, jchlug fie daher bald vor, und fie 
padten mit dem Balljungen alles Ge- 
räth zuſammen. Als ſie das Netz fal⸗ 


teten, berührten fich einen Moment ihre 


Hände und trafen fich ihre Augen. 
leichter Schauer durch 
DaB je > BUN and 


B. F. Japan-Thee, 49:Sorte, per Pfund, 39e 
Fancy Golden Santos Kaffee, per Pfund, 23e 


dann über den Wall der Stadt zu. 
Eine driidfende Hibe lag über allem, 
die Blumen und Blüthen dufteten be= 
täubend. Melitta fehien es, als liege 
ihr ein yelsblod auf der Bruft, der 
Mann an ihrer Seite jah finfter mit 
gerungelten Brauen vor fich nieder, 
und achtlos fchritten fie über und durch 
Blumen und Frühlingsglanz dahin. 
©o famen fie zu einem fehattigen 
Pat, und aufathmend ließ fich 


Melitta nieder. 

Zögernd ſtand zer bon 
Permat neben ihr. Sein Auge fuchte, 
mie Verzeihung heifchend, das der jun- 
gen Frau. ’ 

Die aber jchaute vor fich nieder, 
bohrte ihren Sonnenfhirm in die 
Erde, und zögernd fagte fie: „Wenn 
Sie nad) Haufe wollen, laffen Sie fidh 
nicht aufhalten, ich bleibe hier noch 
etwas figen.“ 

Erbittert lachte Permat auf: „Sie 
Ichiefen mich fort! Ja, ſolch langweili— 
gen Gefellen fünnen Gie miflen! 
Guten Morgen, Gnädigite!” 

Tief erfchroden ftarrie ihn Frau 
Nienet an. „Aber nein, ich moilte 
Sie nicht Fränten! Warum find Sie 
mir denn fo böfe?“ 

Kindlich bittend, jo traurig, ırg 
der Nachfat. Herr von Permat, ver 
fih Schon zum Gehen gewendet, mar 
jah herumgefahren, und wieder begeg- 
neten fich ihre Augen. Er bohrte die 
feinen in die ihrigen, er mußte ihre 
Seele ergründen. War fie fofekt, 
fpielte jie mit ihm, oder mar bie 
Trauer, daß er von ihr gina, echt? 
Mie er das lette dachte, fchlug ihm das 
Herz wieder jo wild, und ein Zittern 
überlief den ftarfen Mann. 

„So erlauben Sie mir, zu bleiben?“ 
ftieß er athemlos hervor. 


Melitta, felbjt viel zu beflommen, 


bemerkte fein merfmwürbiges Mefen gar: 


nicht. „Uber gewiß,“ meinte fie 
freundlich, „wenn e8 $hnen nicht zu 
lange wird.” Gie holte dabei ihre 
Uhr aus dem Gürtel: „Sch habe näm- 
lich mein Mädchen mit dem Bubi ber- 
bejtellt.“ 

Permat, der fich eben neben Frau 
Melitta gefebt, [prang wieder auf und 
fah fie erft jprachlos an. „Sie, Sie 
haben ein Kind?“ 

Nun mußte Frau Niened aber doch 
laden. „Rein, find Sie komiſch! 
Wupten Sie das no nicht? Das hat 
Ihnen alfo die Yama, die fonft in vie 
fem elenden Neft fo rege ift, noch nicht 
berichtet, und ich fchlechte Mutter habe 
e& auch nicht erwähnt“, und fie Tachte 
iwieber. Erft war ihr die Luftigfeit 
etwas mühlam gelungen, aber dann 
befam die Begeifterung ber ftolzen, 
jungen Mutter die Oberhand. 

Luftig plauderte fie Permat von 
ihrem Buben vor, und ala eben ber 
Kleine mit dem Mädchen erfchien und 
laut jubelnd in feiner Mutter on 
breitete Arme lief, da wurde auch 
‚Seele de3 Mannes an ihrer Seite 
und froh, 2 


a 


Te 


Am liebſien ſaß Yubi "auf bes 
„großen Ontel3" Arm, und jubelnd 


; hu er bemfelben mit feinen fleinen 


atſchhändchen ins Geficht und frähte 
dabei: „Söne Ontel, liebe Ontel. 
Dntel viel füner mie Papi, nicht 
Mami?“ 

Melitta wird roth und blaß, und 
hält die Augen auf den Kranz geheftet, 
ben fie für Bubi machen fol, , 
 Bermat hat den fleinen Kerl jäh 
zur Erbe gejeht und fieht befangen auf 
die junge Yrau hinad, die nun haftig 
zur Heimfehr rüfte, während Bubi 
böcdhft ungehalten über bie plößliche 
Unterbrehung des Spiels ift und ji 
auf dem Heimimege erjt allmählich be- 
ruhigt. 

Da die Antvefenheit des Kindes und 
des Mädchens eine Aussprache nicht 
zuläßt und eine unbefangene Unter- 
haltung nicht auffommen will, verab- 
fchiedet fich Hauptmann von Permat 
bereit3 nach wenigen Schritten mit den 
Morten: „Sch merde mir erlauben, 
heute Mittag meine Aufmartung zu 
machen. Auf Wiederjehen!“ 

Ohne ihn anzujehen, neigt Melitia 
mit einem, „Sehr angenehm!” den 
Kopf. — — — 

Der Gedante, in ihres Mannes Bei- 
fein ein fades Salongejpräc mit Per— 
mat führen zu follen, erfchien ihr ent- 
feglich peinvoll, und fo trieb fie eilig 
zum Mittageffen; jaß man erjt bei 
Tifeh, dann konnte man den Befud) ja 
leicht abmeifen. 

Eben war die Suppe aufgetragen, 
da flingelte es, und gleich darauf über- 
reicht ihr der Burfche die Karte Yes 
Hauptmanns von Permat. 

„Donnerwetter, hat es der verkrachte 
Generalſtäbler aber eilig“, murmelte 
Oberleutnant Nieneck, während Me— 
litta, ohne die Anſicht ihres Gatten ab— 
zuwarten, den Burſchen anwies: 
„Sagen Sie, die Herrſchaften ließen 
fehr bedauern, ſie ſeien bereits bei 
Tiſch.“ 

Von dem Spiel mit Permat hatte 
die junge Frau ihrem Gatten gegen— 
über noch nichts erwähnt, hätte es am 
liebſten auch verſchwiegen; da aber 
Bubi jedenfalls von dem neuenOnkel 
plaudern würde, erzählte ſie, gleich— 
falls über den „unheimlich korrekten 
Generalſtäbler“ ſpöttelnd, Permat, der 
geſtern ſo vorzüglich geſpielt habe, 
könne ohne großes Publikum gar nicht 
gut ſpielen; ſie habe ihn heute früh 
gründlich befiezt. — — — 

Fünf Wochen gincen dahin, in denen 
Frau Melitta täglid; mit Hauptmann 
Permat beim Tennis zufammenttaf. 
Auch murden Touren zu Rad ber 
Wagen unternommen, .jtet3 in größerer 
Gejelihaft, aber doch fanden fich Dabei 
bald die beiden Tennisgegner zufame 
men. QJaufendfach waren die Interef- 
fen, die ihre Fäden um fie jpannen, 
ohne daß fie es jelbft merften oder 
mollten. 

Auch heute, an einem herrlichen 
Spätnachmittag, mar man mit Krüm— 
perwagen hinausgefahren nad) dem 
nahen Waldfhlößchen, um dort ge= 
meinfam das Abendbrot zu verzehren. 

Mährend Oberleutnant Niened, der 
mebr für einen guten Tropfen und 
feine Bequemlichkeit jehmwärmte, als 
für Naturfchönheit, ich mit einigen 
Gleichgefinnten fofort in dem fühlen 
Gafthausgarten nieberließ, unternahm 
der größere Theil der Gejellihaft einen 
Spaziergang dur) den prächtigen 
Laubwald. 

Ohne ſelbſt zu wiſſen, wie es gekom— 
men, befand ſich Melitta plötzlich ganz 
allein mit Knut Permat. Lange ſchrit— 
ten ſie ſchweigend durch den abendlichen 
Wald dahin. 

„Snädige Frau,“ ftieß der Haupt- 
mann plößlich herbor, „ich... ich bin 
nun doch noch nach Berlin berufen.“ 

Frau Nienedk hatte ihn entjegt ange- 
fehen. m erjten Schred verräth ihm 
ihr Blid mehr, als fie ahnt. Doc 
fchon hat fie fich wieder in der Gemalt; 
mit leerem Gefelfchaftslächerin ruft 
fie: „Ad, da gratulire ich Shnen! 
Nein, mie mih das freut, daß e3 
Shnen nun doch gelungen, aus dieſem 
elenden Neft fortzufommen.“ 

„Nein, nein! ch will, ich fann 
nicht gehen!“ Mit frampfhaftem Drud 
faßt er ihr Handgelenf, daß e3 
ſchmerzt. 

Melitta weicht zurück, als wolle ſie 
fliehen. Auch in ihrer Seele lodert 
das verleugnete, geknechtete Gefühl 
mächtig empor. Aber noch iſt ſie die 
Beſonnenere, und "indem fie ein 
Schludzen, das in ihrer Kehle empor= 
fteigt, unterdrüdt, Elingt ihre Stimme 
hart und gebieterifh: „Sie müffen, 
Herr von Permat! Sie follen!” 

Permat tft blaß und fahl geworden, 
wie ein Verurtheilter fteht er vor ihr, 
und fein mühlam herporgeftoßenes 
„Melitta, ich fann ja nicht von Ahnen 
gehen!“ ift faum verftändlich. 

Die junge Frau lehnt wie gebrochen 
an einem großen Eichjtamm. Sie wagt 
ed nicht, Permat anzufehen. Sie hat 
das Gefühl, daß jich die Erde vor ihr 
aufthut, und vor ihren Augen liegt es 
wie jchwerer Nebel. Da fühlt fie fi 
umfhlungen. Knut Permat füht fie 
heiß und mit verzehrender Gluth. 
MWillenlos liegt fie in feinem Arm, und 
ein unendliches Glücdsgefühl durchzieht 
ihre Seele. — — — 

Da nabes Menfcen; deutlich Hört 
man Laden und Plaudern. 

Wie zwei Verbrecher, jo fcheu fliehen 
I nun bie beiden Menfchen, die fic; 
erit eben jenjeitS aller Vernunft und 
allen Rechtes gefunden, um ich für 
ewig wieder zu verlieren. 
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Bud für Alleı 


200 Seiten 
‚ Ein treuer Rathgeber in gefunden 
und franfen Tagen, vom berühmten 


VProfeſſor 
mit vielen 


ö— — — —— — — — — — — — — — — — ———— — —————— Gummi — — — — 
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MWalter'3 neu verbeis 


Bineapple Self 
Eve Snip, 
entfernt 

die Augen, ohne den Pine: 

apple zu zer= 

drüden, 


ferter 


as Butter Jar, er: 
Qutter jüs 
“ 


bält Die 
und fühl, 
1 Bund, 


Manndy's Bitronenjafte 
Ertractor, * 
Montag zu 3e 


Pulling 
Pfropfenzieher, 
* 1öc 


Bohn's neues ver— 
beſſertes Syphon-Syſtem, 
weiß enamelirter Eis— 
ſchrank, aus maſſivem 
Eichen gemacht, ſchwer 
„paneled“, Piano Finiſh, 
ſpeziell während dieſes 
Verkaufs, 


„Flues“, 
aroße Sorte, 
Zoll breit, 
an Bib. 


— 


Solide Stabl nickel— 
plattirte Eis Shave, 


Stahl nidelplattirte 
Eis-Pid, 


Lightning Fier— 
oder Cream Whip, 
Graduated ——9 
Glas, 1 de 


Badebrauſe, fünf 
Fuß, gute Qualität 
5:30. Brauje, res 


gulär für $1 69€ 


verfauft, nur 


Lemon Saueezer, 
Hartholz, Porzel 
lan Bowl, 


— 
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. — 
Vier Panel 
Screens 
Thür, i 
guter Dual. 

Drabttud 
überzogen, 
fhwarz ans 

geitrichen, 
die). Verlauf 
q 


— — 
Fiey Screen⸗ 
thür, Natur— 
holz⸗Finiſh, 
„mortijed“, 
dauerhaft, dor 
pelter Firniß⸗ 
Anſtrich, 


1.25 


Grtra ftarfe 
und jchivere 
Screen: 
Ihür, mit 

Drahttuch 
der beſten 
Sorte über— 
zogen, 14 
Zoll dickes 
Holz, das 
untere Ende 
i ſt mit 

Geflügel: 
Nettting. 
überzogen, 
wodurd) das 

Drahttuch 
beſchützt 
wird, 





— — enfter: 
Screens, aus SHarthol; ae: 
macht, paifen in jeden ge: 
mwöhnlichen Fenſterrahmen, 
18 Zoll bob, bis auf JE 

33 goll ausziehbar, 19€ 


— € 


genfter: 


Boll 
ziehbar, 


25c 


Fenſter— 
Screen, 9 
Boll hoch, 
bis zu 37 
Zoll aus⸗ 
ziehbar, 


33C. 


Screen-Tud, aus  beiter 
Qual. Stahldraht, per 100 


Sa. Fuß, in 100 pm 
Fuß Yängen, 1.35 


Mie e3 ihnen dann möglich gemefe:, 


den ganzen Abend mit den anber:n 


harmlos zu fprechen und zu lachen, 
wußten fie wohl felbjt niht. Frau 
Melitta marfirte fogar die ausge- 
Icffene Quftige, und e3 gelang ihr, alle, 
sußer Anut Permat, zu täufcsen. 
Sorgenvoll, aber nur ganz verjtohlen, 
fah er fie Thränen lachen und mußte 
tech, daß es ein Ausbruch des verhal- 
tenen Schmerze3 war. Wie hingebend 
hatte fie für den .-furzen Zeitraum an 
feiner Bruft gerubt, mie innig feinen 
Kup ermidert! 

Als man fi zur Heimfahrt an- 
Tchiete, trat er im Dunkeln dicht zu 
ihr heran, und mit flehender Einbring- 
lichkeit flüfterte er: „Wir müffen una 
noh einmal jehen! Morgen gegen 
Abend reife ih!" Und als fie fchmwieg, 
obgleih fie Jich frampfhaft bemühte, 
menigitens durch eine ftolze Bewegung 
abzulehnen, fügte er, wie bejchmwörend, 
hinzu: „Morgen neun Uhr Tennis,“ 

Nun warf fie doch den Kopf zurüd, 
im trüben Schein der Wagenlaterne 
fanden fich ihre Augen, und ftatt eines 
„Nein“ fam e3 wie ein mehes Shlud- 
zen „Zum lettenmal” von Frau Melit- 
ta3 Lippen. 

Auf der Rückfahrt und mährend fie 
fchlaflos im Bette lag, fagte fie jich: 
„sch gehe ja nicht, ich darf ja nich:!“, 
al3 e8 aber neun Ihr mar, machte fie 
fih haftig fertig, und wenige Minuten 
jpäter fprang fie am Tenniöplag vom 
Rabe. 

Hauptmann von Permatt jaß auf 
einer Banf und mar fo in feine 
fehmweren Gedanken verfunfen, daß er 
Melitta erit jah, al3 fie neben ihm 
abfprang. 

Das Spiel jtand aufgeftellt, aber 
feine Sonne wollte auß dem Gemölt 
hervorfommen, die Blumenpracht lag 
al3 duftendes Heu auf den Hängen 
umber. 

Melitta gab Permat nicht einmal 
die Hand, fondern nad der Jchüchter- 
nen Begrüßung, bei der fich die Augen 
in Angft und Qual fuchten, und Doch 
mieden, trat fie gleich zum. Spiel auf 
ven jenfeitigen Plaß, umb nach ihrem 
fcharf betonten „Bitte!” mußte fich 
auch Permat enttäufcht darein finden. 

Auch er hatte während ber ganzen 
Nacht kein Auge geichloffen und ebenfo, 
wie Frau Niened, fich wieber und mie- 
ber vorgejagt, e3 dürfe zu feiner Aus- 
Tprache mehr fomgnen, aber doch hatte 
er tief im „jnnerften feiner Seele Un- 


finnige3 ‚gehofft. 


—— 
und ber und viele davon aus“ End⸗ 


Te 


gemaht bon 


Vertkauf, 


ſpeziell morgen, 


—r ——— — — — — — nen — — * 
— — — — = a 


Der „Yulon” Eisihrant, aus 
Sartholz gemadt, mit Granit: 
fteinen gefüllt, 
vier 


3 Hol tief, Hält 


berabgef., morgen 


3° | 17,95 


Schfter 
Floor 


— 


8 


— 


NET 


8 


J 
u VIREN 


* 
x 


heraus nehmbare 
Thüren, extra 
57 Zoll bo, 42 „Challenge Yceberg* Eis- 
mit Solgtohle gefüllt, Hart: 
holz, Golden Dat Finiib, 
Patent Ball Bearing Roller, 


berausnehmbare Flues“, 
414 Zoll bod, 5 Zoll lang, 
174 Soll tief, 


8.95 


„Shallenge* Apartmenthaus: 
Eisfhrant, große Sorte, 
Saltholg, mit Holzkohle ge: 
füllt und mit Zint auss 
ausgeichlagen, ſpeziel, 


10.95 


Eis, 


Freezers. 


Echte 
Triple 


Freezers, 


Waſſerkühler, iſt nett 
lackitt und mit Zeich— 
nungen verſehen — 
2Gall. Größe, 1.29 
4:Gall. Größe, 1.89 
6:Gall. or 2.65 

c . Größe, 2.95 


2:Quart 
3:Quart 
4:Quart 


6-Üxert 


2-Brenner Wictor G:QBe 
ofen, qauter Kochen, 
3:Löcher Gorfer, mit gaefüg: 
ten Brennern, Needle Valres, 


ſpe ziell für dieſen 2 —— 
Montag, +id 


Bügeleiſen-Heizer — f. Gas-, 


Gaſolin- oder Oel-Ofen, 15€ 


drei 
Maſchine 


räder; 
dieſe 

gut wie 
Auswahl von 


16zöllige, ſpeziell für die— 
ſen Verkauf herabgeſ., 


„White 
Motion 


Größe 
Größe 
Größe 
Größe 


Heritcllung und arbeitet gerade jo 
die theureren Grasmäber. 


„Ghallenge Aceberg* Eis: 
ichranf, Upartinentbaus: 
Mufter, mit Holzkohle ge- 
fült, Piano Finiid, Ball 
Bearing Roller, Eis-flapa= 
zität 128 Pid., 36 Zoll hoc, 


36 30U Tang, 15.95 


21 Zoll tief, 


Mountain“ 
Nee Eream 
1.69 
1.95 
2.29 


2.98 


für 
für 
für 
für 
Canvas Gras 
Auffänger, an 
eine Grajmäber 
gewöhnt. Größe 
anzubringen, 


Erıdet Grasmäbher, 3:30. Treib: 
Stahl-Schneidemeiier; 


Baldwin’s Eiskiſten 
mit SKühlluft, zwei 
Shelves, Gummi am 
Dedel — ein großer 


Eis⸗Erſpa⸗ 4 95 


ter, jpe3., 


ift einfab in der 


10:, 12=, 


l4: und 
2.25 





Unser 
Grasmäber, 
elegante 
jeter Hinficht 


Der echte Philadelphia Grasmäher, 
1Nzöllige Größe, 


Gas: Badöfen, aus Stahlblech, 


Asbeit gefüttert, ein * 
guter Padofen, 1.45 


Montag, 


50 Fuß 3-Ply Gartenſchlauch, 
vollſtändig mit ” 
„Gouplings“, 2.45 

50 Fuß von Trier, 3:Ply 
Schlaud, gute Dual. Gummi, 


bollftändig mit Mei: 02 
fing „GCouplings“, 3.95 


Unjere mohlbelaunte Beaver: 
Marke, dies ift ein jehr elegan— 
ter Schleuh und wird 28 

chle d 4.95 


voll garantirt, 

Elgin Rajerplag-Sprike, eins 
fa; gemacht, wirft einen Bm 
großen Strahl, 35e 


übrig laſſen. 


wohlbekannter 
143öff. 
Majichne, 


—— — — —— — 


cn 


Sorte Stahl, Sagöll. Klinge, 


UN 


— 


Mm 


fpriht einem lange ge: 
fühlten Bedürfnis, 


t Al:day: 
Schnitt. Eine 


Ban 3.45 


Baldwin's Trocken⸗ 
luft „Eclipjer Eis: 
fchränfe, neuer ver- 
bejjerter herausnehm= 
teil 3,45 | barer Eiß-Behälter, — 
ganz von Hartholz — 


Vatent 8. 75 


Caſters, 


Baldwin's Eelipſe 
Trockenluft Eisſchrank 
— 90 Zoll hoch, 36 
Zoll breit, 21 Zoll 
tief,. Eisbehälter und 
aller Zubehör heraus: 


u, 15.95 


bar, 

Triumph. weißer: 
emallirter Apartment: 
Haus Eisichrant, er- 
tra große Sorte, Ei8- 
Kapazität..100 Pfund, 
jpeziell für diejen Ver- 


u 16.45 


zu 


‚ Grass 
ſcheeren, 
beſte 


12c 


Gapitol 
Gras Eodger 
und XTrim: 
mer — eine 
Rombination 
bon 3mwei 
Vorrichtun⸗ 


keine andere 
Maſchine 
thut, und 
vas die 
Gras mäher 
zu thun 
Dieſe Maſchine ent— 


4.95 


Unfere Pebens-Berfiherungen 


Befler 


wie je! 


Garantie 420 Millionen Dollars, 


Steüher oder fpäter lIommt der zus 2* Sie ne liebe te berlnffen 


müfjfen; nad dem Tode bat der Menf 
dürfniffe Eurer lieben Hinterbliebenen 


den Zag geivart könnt Ihr Euch das fhöne, erhabene & 


eine Bedürfntiife mehr. Die *24 nt Bes 
ind jedoch diefelben. Mit einigen es > 
efübl vexrf en, nad De 


ftem Wiffen und Willen für Eure Yamilie geforgt au baben. 

$1000 Berfiherung im Alter von 21 Jahren Eoftet Euch; $12.58 per Jahr. 
$1000 Berfiherung im Alter von 30 Jahren koftet Euch $14.28 per Jahr. 
$1000 Lerficherung im Alter von 40 Jahren fojtet Euch $17.76 per Jahr. 


$1000 Berficherung im Alter von 50-Jahren foftet Euch $25.50 per Jahr. 
Diefe Prämien werden durch jährlihe Dividenden redngirt. 
Diefe VBerfiherungen werden fofort beim Xode er es lönn 


diefe Verfiherung in eine Sparberfierung umänbdern, die naı 


ausbezablt wird. 


Sie 
5 oder 20 Yabren 


Megen näherer Information wende man fi an den General» !igenten ber 


Fauitable Verfiherungd-Geiellichaft. 
Diefe Prämien werden burh jährlich 


anbsuzahlende Dividenden berringers 


Max Schuchardt, Mgr., 
844 Firft National Bank Bld’g., Chicago, IE 
Bitte fhiden Sie mir genaue Information über Verfiherumg. 


Ich bin geboren am ......40... 


Obne 
irgendwelche 
Verbindlich? 
teit 


Mein Nams-UÜl....neonennenene .en........u0nn.. 


Ich wobne .............. 


Schicken Sie den 


letztem Ball „aus!“ rief, fügte er halb— 
laut, indem er das Wort wiederholte, 
tie für fich Hinzu: „Aus! Aus der 
Ball, das Spiel und — alles aus!" — 
Die junge Frau aber hatte verftan- 
ben, der Schläger entglitt achtlos ihrer 
Ichlaff herabhängenden Hand, und wit 
einem wilden Auffchluchzen flug jie 
die Hände vor das Yefigt. Anut Par- 
mat aber jtand wie verfteinert, er woll⸗ 
te zu ihr, fie an fein Herz reißen, um 
fie nie mehr zu lajjen; doch nein, er 
durfte e3 ja nicht! Die Zähne graben 
fih in die Lippen, und langjam, 
Schritt für Schritt, fam er heran. 
©o hatte Melitta Zeit, ich zu faf- 


fen, obwohl fich alles in ihrem nrern | 


gegen den Zwang auflehnte und ihre 
Seele nach) dem einfachen Menfchencecht 
aufichrie, mußte fie 83 Anut Permat 
doch Dank, daß er ihr auf diefe Meije 
Zeit ließ, ruhig zu werben. 


Sie ging Knut einige Schritte ent- 
gegen, reichte ihm die Hand und fagte 
leife: „Ih muß nun gehen, leben — 
Ste — mohl!“ 

„Melitta!“ fchrie er auf, „das, Toll 
der Abichied fein?“ 

„Ja, e3 muß jein, — Knut: PBer- 
mat!’ — 

-MWie in mollüftigem Schmerz Hatte 
Namen ausgefproden und 
Hand aus ber 


feinen, gelöft. I muf 


$oupon baldigit ! 4ab,dofon® 


flehendem Blid, jah fie ihn vor fi 
ftehen und bis in glle Eiwigfeit würde 
fie dies nicht vergeffen, das fühlte fie, 
al3 fie zu Haufe angelangt war. — — 


Brennend gerne hätte fie gewußt, 
wenn der Hauptmann abreife, fie 
wagte aber niemand danach zu fragen, 
doch vermuthete fie ziemlich ficher den 
abendlichen Schnellgug um’5 Uhr." 


Sie hielt e3- nicht mehr zu. Haufe 
aus, ala e3 auf 5 Uhr ging, und fo 
machte fie fich zurecht und ging, eigent- 
ih. wohl ganz ohne flare Abficht, zur 
Stadt hinaus zum Bahnübergang jen- 
feit3 des Iennisplages. 


Dort ftand fie an der Schranke in 
ihrem grauen Regenmantel, einjam, 
bei dem leife hernteberriefelnden Regen, 
der Wind fpielte mit dem hodhgefhlae 
genen grünen Schleier. — Da ra 
aus fon der Schnellzug vorüber. 


Knut Permat Tehnte im offenen 
denter, fie jahen fi noch einmal für 
den Yeitraum einer Sehunde, dann 
verihwand der Zug um die Kurve in 
den Stadtwald hinein 


Er fuhr davon, hinaus in die Welt, 
und ließ fie-bier in der Enge zurü,“ 
deren fie fich enft jept voll bewußt € 
wmorben: .. "3 1322" 


% © fie fih empor, c3 


—* 


— — — — 





